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räum»
äwttitjißftcr 3af)V0rtug.

iBrgatt für biß Stttefpett Ibrr SraimttDßli

JLbonnrmrnt.
SBet granlo=3u|teIIung per Sßoft:

Säprltcp Sr. 6. —
hal&jäprticp „ 3.-
9lu8lanb franlo per 3apr „ 8.30

•rttii'|eUa|t«:
„gür bie Meine SDßelt"

(«fdjelnt am 1. Sonntag leben Konnte),

„Stocp» u.l&au8paltungsfcpule"
(erftfjelnt am 3, Sonntag leben Konat«),

Jtotkiit« mrt Serlag:

grau ©life §onegger,
SBtenerbergftrape Str. 7.

Seleppon 639.

91 ©allen

1898.

}nferii«*»|rrei*.
S|8er etnfadje Sßetttgette:

gür bie Stpweiz 20 ®ts.

„ basStuStanb: 25 „
Sie Öteltamegette: 50 „

Jttegabe :

Sle „Scpweljer graueti93ettung"
erftpeint auf feben Sonntag.

yna«M'Heilt:
©ïpebition

ber „Sdptoeijer grauen *3ettung".

Stufträge born Pap ©t ©alten
niututt audp

bie »udpbruderet Merlur entgegen.

Ufte US. Snttner ftrebe tum ®anjen, unb tanng bu fetber tetn ®anje»
Reiben, all Wambel (Blieb f$lte| an ein ®austä bieg ani Surotfa& 1. Mal

Jnpatt: ©ebtept: Seng — Xriutnppator. — ©in
Sippelt an bie Mütter. — Selopnung be8 ScpulfteifseS.
— Sfteue S3epanblung ber tBletcpfucpt. — SCrau, fdjau,
Wem. — Sffiie man in Manitoba (SBrttifcp Stmerifa)
bie Xtunfenbolbe beftraft. — ©ine japantfdje Sitte. —
©tn bepergigenStoerter Slppelt. — Sie grau im $olijei=
bienft. — Socpturs in SETlels, St. ©aller Dbertanb. --
Sie grau als berufstütptige ©ärtnerin. — Steues bom
SBüdjermarlt. — Spretpfaal. — geuitteton: Sluroras
Prüfungen.

SB ei läge: SIbgeriffene ©ebanlen. — SBriefïaften.
— Stellamen unb 3nferate.

.sterbt».

Xrni — riumjiljatur.
I^früpling mit 6er Döglein Saut

UUerenben, allerorten!

^rüpling, 6er 6ie ÏDelt umblaut,
' Seine blüp'nben Siegespforten

fjafi 6u nie6rig aufgebautl

lieber alle Pfa6e per

Stiegen blütenfdjwere ^tuetge
Ungebän6igt, freuj un6 quer,
Dag 6ir je6es ^aupt fiep neige,
Un6 6ie Demut ift niept ferner.

fiontab Setblnanb 3Ret)tr.

©in Äpprü an îrir IKiffsr.
pi feiner bortrefftiepen ©eprift „Sin Port

1

über Oolf?tümticpe Sunft" *) appelliert
Sttbert gleiner an ba? Sßerftänbni? unb
an ben guten PiHen ber Pütter, wenn

eine funftfinnigere unb tunftfreubigere ©feneration
herangezogen Werben foil. Ser Stutor gept bon bem

©runbfape au?, bap bie Sunft eine Strt bon
angeborenem Staturtrieb ift, bem man fdpon früp Se-
tpätigung bieten müffe, um ipn auf ben richtigen
Peg ju lenfen unb um ipn niept berborren ju
taffen. @r fagt :

„Sa? Spiet be? Sinbe? ift weiter niept? at?
eine Slrt Sunftbetpätigung, bei ber feine Sßpantafie
ben tebpafteften Stnteit pat. Sa? finbtiepe Spiet ift
fo reipt eigentlich ber Urfprung jeber Äunft. Sie
fünftterifdpe ©etbfttäufcpung ift fein wefenttidpeê
©tement. Ser unfepeinbarfte ©egenftanb fogar
genügt bem Äinbe, fie perborjurufen. ©in ©tüd
£otz ift ipm ein belebtet Pefen, ein Sinb. ©in
Sifcp bebeutet ipm ein jjau? ; e? fept fiep auf ba?
®nie be? Sater? unb füplt fiep at? SReiter poep zu
Stop ; e? ftettt jwei ©tüpte nebeneinanber, fept fiep

auf ben einen unb jiept eine ©epnur ju bem

*) SBerlag bon Start Sgencîeiï u. ©o., 3iirid).

anbern unb tommt fiep babei in einer gtänjenben
®aroffe bor, bie mit einem witben ißferb befpannt
ift. ©§ trieept am SBoben umper unb fpiett ben

gefäprtiepen Potf ober SBären, ben e§ im SDtärepen»

ober gabetbuepe fennen gelernt pat unb fepreeft mit
füriptertiepem ©febrütt ba§ Sörübercpen. ©in ©ofa
bebeutet ipm einen ganzen ©ifenbapnzug, ber ©tupt
babor bie Sotomotibe, unb e» fäprt barauf bur^
bie Sanbe unb geniept in feiner regen fßpantafie
eine perrtiepe SReife botter SlbweepStung. ©in
©pazierftodt ift ipm ein feuriger Stenner, ber ben
Steiter abzuwerfen bropt ; ein Steden fteïït ipm ein

©cpwert, eine Sanze ober fonft eine gefäprticpe
Paffe bar. ®abei tebt e§ immer in ber bott-
tommenen tünfttiepen gttufion. ®a8 ®inb fagt nidpt,
biefer ©tod fott baS ißferb fein ober bebeuten;
e8 erttärt mit einer ©ewifjpeit, bie an bem naiben
©tauben leinen .Qweifel übrig täpt: „®iefer ©tod
ift mein fßferb." Unb baê ifSferb pat alte Unarten
eineê unbänbigen, Witben Stoffe?; e? feptägt au?
unb beipt. ®abei ift z« bemerlen, bap ba? ®inb
immer zu9tei^ ^ünftter, S)arfteHer unb ißubti-
lum in einer fßerfon ift. @? geniept fein Sunft-
Werl nidpt nur, fonbern e? fdpafft e? auep z«gteidp,
unb zwar finb ipm bie ©piete am tiebften, bie
eine bramatifdpe Bewegung z«taffen, einen Vorgang

berfinnbitbtidpen. ÜDie ^Spantafte be? Sinbe?

ift fo rege, bap bie Unäpntidpleit be? benüpten
©egenftanbe? mit bemjenigen, ben e? barftetten fott,
ipm nidpt bie minbefte ©törung bereitet. Penn ber

gupfdpemet einen |mnb barftetten fott, fo genügt
ipm bie geringe Stepntidpleit, bap beibe tiier Seine
paben, Keiner finb at? ba? Sittb unb auf bem

Soben ftepen. Sa, man lann fagen, je Weniger ba?

Spielzeug Stepnticpleit mit bem borgefteHten ©egenftanbe

pat, um fo gröper ift bie greube be? fpieten-
ben Sinbe?, weit ipm eben bie öetpätigung feine?
8orftettung?oermögen? SSergnügen bereitet, ein äftpe-
tifepe? Sepagen.

Sötan Wirb bie Seobacptung ma(pen lönnett,
bap ba? einfaepe ©pietzeug, bei bem fiep ba? S'inb
biet bazu benlen mup, um bie böttige gttufion z«
paben, ipm mepr Steiz bietet, at? ba? lunftbotte
©pietzeug, ba? feiner fetbfttpätigen Sßpantafie niept?
mepr zu tpun übrig täpt. ®ie einfaepe, rop gefdpnipte
|>otzpuppe wirb ipm länger at? ©pietzeug bienen,
at? bie neumobifdpe Sunftpuppe, Wetcpe wirlticpe
§aare trägt, bie Stugen brepen, ben SRunb öffnen,
jebe beliebige Sörperftettung einnepmen lann unb
in eiu Steib naep neueftem ©cpnitt gepüttt ift, wobei

fogar bie fpipenberbrämten Unterlteiber niept
fepten. @? gibt puppen, bie in naturatiftif^er
Stadpbitbung Wapre SSBunberWerte finb, loftbare
Steiber unb fogar ©dpmudfadpen tragen. Stber fotepe

Spielzeuge paben ipren 3wed beim ®inbe oerfeptt,

ba? bor alten fingen feinen ©eift befdpäftigen Witt.

$a? finb ©rzeugniffe einer unprobultiben, ppantafie«

tofen, unlünftterifdpen Kultur, unb ba? Sinb, ba?

biefe feinen 3iorPufPen f° ^ofep wie mögtiep in
ipre natürtidpen Seftanbteite z^S* ZerTtört»

erfüllt bamit nur eine $pat ber ©etbftbefreiung
bon einer tpöriepten Sebormunbung feiner Sßpantafie

unb berbiente ftatt ber ©träfe ßob unb Setopnung.
Qpr SRütter, bie ipr bie lünftterifdpe ©rziepuug

be? jungen ©ef^tedpte? förbern wollt, berfdpont

eure Einher mit biefen Spielzeugen, bie ipnen
leine Sßpantafienaprung geben. Sauft einfadpe? ©pietzeug;

e? Wirb länger im ©ebrauepe ftepen unb

greube bereiten at? jene reatiftifdpen Staipbttbungen,
bie gar zu 6atb in bie ©de wanbern, Weit ba?

Sinb iprer überbrüffig wirb. $)a? Sinb Witt eben

bermöge feiner Staturantage nidpt bie Singe fetbft,
fonbern bie ©pmbote ber Singe at? ©pietzeug.
gene finb ipm gleicpgüttig, Weit ipr Sefip bie

ippantafiearbeit ertötet. Siefe bagegen finb ipm
teuer, weit fie ipm eine geiftige Arbeit zumuten,
um fie zur SBirlfamleit zu ergänzen. Unb nur in
ber eigenen Setpätigung, in biefer lünftterifipen
ißpantafiearbeit erlennt e? ben ©enufj.

SGBoper mag e? lommen, bap au? ben Kütten
ber Strmut fo mamper bebeutenbe Sünftter per-

borgegangen ift, bap wir oft gerabe bei ben in
einfachen ober bürgerlichen Öeben?berpättniffen aufge-

Wacpfenen SRenfcpen einen biet regern unb unbe-

fangern ©inn für bie Sunft pnben at? bei ben

©öpnen unb Söcptern reifer ©ttern; bap reiiper
Seute Sinber, benen lein unbernünftiger SBunfcp

je abgefeptagen worben ift, früp btafiert unb ge-

tangweitt burcp? ßeben gepen? SÖticEt in bie Sinber-
ftube unb fept zu, wo ber ©ntwidtung ber jugenb-
tidpen Sßpantafie bie günftigeren töebingungen
gegeben finb. Man barf bepaupten, bap bie Einher
ber Strmut in biefer Seziepung beffer baran finb
at? bie ber begüterten. Ser materielle Mangel
zwingt ben Straten, feinen Sîinbern einfape? unb

anfprueptofe? ©pietzeug zu geben. Unb biefe fapren
babei gut, fie paben ba? unfepäpbare ©tüdt gepabt,

in iprer gugenb nidpt mit fdpäbtidpem Sanb oer-
bitbet, mit ©pietzeug, ba? ber SSorftettung leinen

©pietraum mepr täpt, überfättigt zu Werben. Sie
meiften Mnftter finb niept umfonft au? ärmlicpen
ober wenigften? mittleren berpättniffen peröorge»

gangen.
gpr Mütter, bie ipr euere Sinber tieb pabt

— unb ipr tiebt fie ja alte farnt unb fonber? —
überbürbet euere ßiebtinge niept mit einer ßaft un-
nüper ©efcpenle; aber wäptet fotdpe au?, bie ber

fetbfttpätigen 5ßpantafie be? Sinbe? auep nodp etwa?

zu tpun übrig taffen. Sie ©rfaprung teprt ja,
bap ba? ®inb, je reidper e? befepentt wirb, um
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Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelk.
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Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3--
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grà'DeUilNl:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- ».Haushaltung« schule"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»),

P»>»Uii» »»» Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1898.

Zllserti««,?rn».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SVEts.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: KV „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Zi lie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, «l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag» 1.Mai.

Inhalt: Gedicht: Lenz — Triumphator. — Ein
Appell an die Mütter. — Belohnung des Schulflcißes.
— Neue Behandlung der Bleichsucht. — Trau, schau,
wem. — Wie man in Manitoba (Britisch Amerika)
die Trunkenbolde bestrast. — Eine japanische Sitte. —
Ein beherzigenswerter Appell. — Die Frau im Polizeidienst.

— Kochkurs in Mels, St. Galler Oberland. --
Die Frau als berufstüchtige Gärtnerin. — Neues vom
Büchermarkt. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Lenz — Triumphator.
W^rühling mit der vöglein Laut

Allerenden, allerorten I

Frühling, der die Welt umblaut,
' Deine blüh'nden Siegespforten
hast du niedrig aufgebaut I

Ueber alle Pfade her

Schießen blütenschwere Zweige
Ungebändigt, kreuz und quer,
Daß dir jedes Haupt sich neige,
Und die Demut ist nicht schwer.

Konrad Ferdinand Meyer,

Ein Appell an die Mütter.
seiner vortrefflichen Schrift „Ein Wort

'über volkstümliche Kunst"*) appelliert
Albert Fleiner an das Verständnis und
an den guten Willen der Mütter, wenn

eine kunstsinnigere und kunstfreudigere Generation
herangezogen werden soll. Der Autor geht von dem

Grundsatze aus, daß die Kunst eine Art von
angeborenem Naturtrieb ist, dem man schon früh
Bethätigung bieten müsse, um ihn auf den richtigen
Weg zu lenken und um ihn nicht verdorren zu
lassen. Er sagt:

„Das Spiel des Kindes ist weiter nichts als
eine Art Kunstbethätigung, bei der seine Phantasie
den lebhaftesten Anteil hat. Das kindliche Spiel ist
so recht eigentlich der Ursprung jeder Kunst. Die
künstlerische Selbsttäuschung ist sein wesentliches
Element. Der unscheinbarste Gegenstand sogar
genügt dem Kinde, sie hervorzurufen. Ein Stück
Holz ist ihm ein belebtes Wesen, ein Kind. Ein
Tisch bedeutet ihm ein Haus; es setzt sich auf das
Knie des Vaters und fühlt sich als Reiter hoch zu
Roß; es stellt zwei Stühle nebeneinander, setzt sich

auf den einen und zieht eine Schnur zu dem

*) Verlag von Karl Henckell u. Co., Zürich.

andern und kommt sich dabei in einer glänzenden
Karosse vor, die mit einem wilden Pferd bespannt
ist. Es kriecht am Boden umher und spielt den

gefährlichen Wolf oder Bären, den es im Märchenoder

Fabelbuche kennen gelernt hat und schreckt mit
fürchterlichem Gebrüll das Brüderchen. Ein Sofa
bedeutet ihm einen ganzen Eisenbahnzug, der Stuhl
davor die Lokomotive, und es fährt darauf durch
die Lande und genießt in seiner regen Phantasie
eine herrliche Reise voller Abwechslung. Ein
Spazierstock ist ihm ein feuriger Renner, der den
Reiter abzuwerfen droht; ein Stecken stellt ihm ein

Schwert, eine Lanze oder sonst eine gefährliche
Waffe dar. Dabei lebt es immer in der
vollkommenen künstlichen Illusion. Das Kind sagt nicht,
dieser Stock soll das Pferd sein oder bedeuten;
es erklärt mit einer Gewißheit, die an dem naiven
Glauben keinen Zweifel übrig läßt: „Dieser Stock

ist mein Pferd." Und das Pferd hat alle Unarten
eines unbändigen, wilden Rosses; es schlägt aus
und beißt. Dabei ist zu bemerken, daß das Kind
immer zugleich Künstler, Darsteller und Publikum

in einer Person ist. Es genießt sein Kunstwerk

nicht nur, sondern es schafft es auch zugleich,
und zwar sind ihm die Spiele am liebsten, die
eine dramatische Bewegung zulassen, einen Vorgang

versinnbildlichen. Die Phantasie des Kindes
ist so rege, daß die Unähnlichkeit des benützten
Gegenstandes mit demjenigen, den es darstellen soll,
ihm nicht die mindeste Störung bereitet. Wenn der

Fußschemel einen Hund darstellen soll, so genügt
ihm die geringe Ähnlichkeit, daß beide vier Beine
haben, kleiner sind als das Kind und auf dem

Boden stehen. Ja, man kann sagen, je weniger das

Spielzeug Ähnlichkeit mit dem vorgestellten Gegenstande

hat, um so größer ist die Freude des spielenden

Kindes, weil ihm eben die Bethätigung seines

Vorstellungsvermögens Vergnügen bereitet, ein
ästhetisches Behagen.

Man wird die Beobachtung machen können,
daß das einfache Spielzeug, bei dem sich das Kind
viel dazu denken muß, um die völlige Illusion zu
haben, ihm mehr Reiz bietet, als das kunstvolle
Spielzeug, das seiner selbstthätigen Phantasie nichts
mehr zu thun übrig läßt. Die einfache, roh geschnitzte

Holzpuppe wird ihm länger als Spielzeug dienen,
als die neumodische Kunstpuppe, welche wirkliche
Haare trägt, die Augen drehen, den Mund öffnen,
jede beliebige Körperstellung einnehmen kann und
in ein Kleid nach neuestem Schnitt gehüllt ist, wobei

sogar die spitzenverbrämten Unterkleider nicht
fehlen. Es gibt Puppen, die in naturalistischer
Nachbildung wahre Wunderwerke sind, kostbare
Kleider und sogar Schmucksachen tragen. Aber solche

Spielzeuge haben ihren Zweck beim Kinde verfehlt,

das vor allen Dingen seinen Geist beschäftigen will.
Das sind Erzeugnisse einer unproduktiven, phantasielosen,

unkünstlerischen Kultur, und das Kind, das

diese feinen Zierpuppen so rasch wie möglich in
ihre natürlichen Bestandteile zerlegt und zerstört,

erfüllt damit nur eine That der Selbstbefreiung
von einer thörichten Bevormundung seiner Phantasie
und verdiente statt der Strafe Lob und Belohnung.

Ihr Mütter, die ihr die künstlerische Erziehung
des jungen Geschlechtes fördern wollt, verschont

eure Kinder mit diesen Spielzeugen, die ihnen
keine Phantasienahrung geben. Kauft einfaches Spielzeug;

es wird länger im Gebrauche stehen und

Freude bereiten als jene realistischen Nachbildungen,
die gar zu bald in die Ecke wandern, weil das

Kind ihrer überdrüssig wird. Das Kind will eben

vermöge seiner Naturanlage nicht die Dinge selbst,

sondern die Symbole der Dinge als Spielzeug.
Jene sind ihm gleichgültig, weil ihr Besitz die

Phantasiearbeit ertötet. Diese dagegen sind ihm
teuer, weil sie ihm eine geistige Arbeit zumuten,
um sie zur Wirksamkeit zu ergänzen. Und nur in
der eigenen Bethätigung, in dieser künstlerischen

Phantasiearbeit erkennt es den Genuß.
Woher mag es kommen, daß aus den Hütten

der Armut so mancher bedeutende Künstler
hervorgegangen ist, daß wir oft gerade bei den in
einfachen oder bürgerlichen Lebensverhältnissen
aufgewachsenen Menschen einen viel regern und unbe-

fangern Sinn für die Kunst finden als bei den

Söhnen und Töchtern reicher Eltern; daß reicher
Leute Kinder, denen kein unvernünftiger Wunsch

je abgeschlagen worden ist, früh blasiert und

gelangweilt durchs Leben gehen? Blickt in die Kinderstube

und seht zu, wo der Entwicklung der jugendlichen

Phantasie die günstigeren Bedingungen
gegeben sind. Man darf behaupten, daß die Kinder
der Armut in dieser Beziehung besser daran sind

als die der Begüterten. Der materielle Mangel
zwingt den Armen, seinen Kindern einfaches und

anspruchloses Spielzeug zu geben. Und diese fahren
dabei gut, sie haben das unschätzbare Glück gehabt,

in ihrer Jugend nicht mit schädlichem Tand
verbildet, mit Spielzeug, das der Vorstellung keinen

Spielraum mehr läßt, übersättigt zu werden. Die
meisten Künstler sind nicht umsonst aus ärmlichen
oder wenigstens mittleren Verhältnissen hervorgegangen.

Ihr Mütter, die ihr euere Kinder lieb habt

— und ihr liebt sie ja alle samt und sonders —
überbürdet euere Lieblinge nicht mit einer Last
unnützer Geschenke; aber wählet solche aus, die der

selbstthätigen Phantasie des Kindes auch noch etwas

zu thun übrig lassen. Die Erfahrung lehrt ja,
daß das Kind, je reicher es beschenkt wird, um
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fo weniger greube am einzelnen pat, bafj-e? ber-
wtrrt unb aPgeftumpft wirb unb teidjt ber Singe,
bie ipm bocp jurn bergnüglicpen Spiele bienen

füllten, mübe wirb, ©ebt ipr bem Sïinbe Spiele,
bie feinen jugenbtidj fcpaffenêtufjjgen (Seift anregen,
ben Knaben at? Saumeifter ftotjer SBurgen unb

Srücten, ba§ SKäbcpen at? borforglicpe? §au?=
mütterdpen befcpäftigenb, ba? genug gu tpun pat,
um bie nur fpärtidp befleibete Suppe recpt nett
auSgupupett ; fo bient ipr ber Kinftterifcpen ©r-
giepuug be? ïommenben (Sefcplecpte?.

Sa? ißuppenfpiel ift ba? wertöottfte Sepitet
gu biefem ^iete, ba? ißuppenfpiel ber Snaben, bie

ein üafperte- ober Söiarionettentpeater aufführen
unb babei bie gtüdticpfteu Stunben iprer Sugenb
berträumen, weit e? eben iprer pungerigen fßpan-
tafie Stoff liefert. SSon ©otpe Wiffen Wir, wie
biet bag SKarionettenfpiet, nacp bem ppantafiebotte
Einher übrigens bon fetber berlangen, bagu
beigetragen pat, bie bidpterifcpen Sriebe in bem Shtaben

gu wecten. SSBir wollen nun freilicp au? unferen
©üben nicpt lauter Sicpter unb Sünftter macpen,
aber wenigften? fünftterifcp empfäugticpe
Stenfcpen, unb ba ift ba? Safperletpeater bie

befte éorfcpute für ben fpätern, bramatifcpeu Sunft«
genup.

SBenn ba? Sftäbcpen mit ber fßuppe fpieït,, fo
betpätigt e? ebenfalls feine ^pantafie. ©? fpiett
eine SftoIIe, bie ber borforgticpen StKutter, unb lebt
babei boüftänbig in ber fünftlerifcpen ©etbfttäu«
fipung. @§ ift üerteprt, bie SBtäbdpen früpgeitig
be? ^uppenfpieteS gu entwöpnen, etwa mit ber
albernen Segrünbung, ba? ftpide fiep für fo grope
SDtäbcpen nipt mepr. ©in beutfper Sunftgeteprter,
ber ein fepr tefen?Werte? Sup über „bie fünftte-
rifpe ©rgiepung ber beutfpen Sugenb" gefprieben
pat, fagt fogar: „®ine SKutter, bie ipre Sopter
im breigepnten ober tiiergepnten Qapr Horn Suppen«
fpiet abpält ober ipr borrebet, ein fo grope?
Stäbcpen müffe fip fpämen, mit puppen gu fpieten,
berfünbigt fip an ber .gufunft ipre? SHnbe?. grauen,
bie in ber Stinbpeit wenig mit puppen gefpielt
paben, werben fip in reiferm Sitter burp geringen
éunftfinn, meiften? fogar burp wenig ©efüpt au?-
geipnen. Sie werben fpwertip SJiütter bebeutenber

Sünftter werben, ja, fie werben nipt im ftanbe
fein, ipre Einher riptig fünftterifcp gu ergiepen.
Sie ©eneration, bie iprer Pflege anttertraut ift,
wirb eine attftuge, nüptern oerftänbige, lurg eine

fünftterifcp tote werben."
Sag Spielen nimmt in ber ©ntwieftung be?

Stäbepen? oietteipt einen nop gröpern Staunt ein
als bei ben Snaben. Saper finb benn aup grauen
meift bon einer pöpern äftpetifpen gttufiongfâpigïeit
aïg bie SDtänner. (@^tu6 folgt.)

Betonung

furp
biete Seitungen mapt eine Stetig bie

Stunbe, Wonap ein Spüter im bernifpen
Sorfe £pp, ber wäprenb neun gapren
ïeine SIbfeng patte, bon ber @rgiepungS=

bireltion beg Cantons Sern betobt unb befpenft
worben fei. Sotp fteipiger Sputbefup ift atter=

bingS ber befonbern Stnerfennung Wert, gumat ba«

burp bag ©prgefüpt manper gteipgüttigen Sput-
tittber unb iprer oft nop gteipgüttigeren ©ttern ge«

weett wirb unb ein fpöner SBetteifer für Drbmtng,
Sernbegierbe, ^Sftid^t tc. in ungäptigen ©tternpäufern
pierauS entftepen tann. Siefeg Sorgepen ber
bernifpen ©rgiepunggbirettion berbient baper in alten
Santonen ber Spweig Stapaptung unb fottte nop
weiter auSgebepnt werben ; g. S. wäre eg fepr geit»

gernäp, wenn feweiten nap ben grüptingSfptup«
Prüfungen ein SergeipniS atter berjenigen Spüter
unb Spülerinnen angefertigt unb pubtigiert würbe,
wetpe im Saufe beg gapreg nie wegen mangetn-
ber Stufmerffamfeit, Wegen ftörenben ober fonft
fptepten SetragenS, SJianget an gteifj beftraft
Werben mufften. Sitten fotpen Spütern unb Spüte-
rinnen wären paffenbe Stufmunterungggefpente gu
mapen, wenn fie wäprenb ber gefeptipen Spul»
pftiptigfeit nie paben beftraft werben müffen. Statür-
iip müpten bann aup bie Stamen ber Waderen

©Item, wetpe ipre Sinber berart gut ergogen paben,

aup pubtigiert werben. SBetpe ungemein borteil«
pafte ©inwirtung unb Stapeiferung baburp taub«

auf, tanbab entftepen würbe, !ann fip jebermann
benlen. Su attererft Wirb auf bag Setragen in unb

auper ber Spute unb bann auf bie Seiftungen

Stüctfipt gu nepmen fein, ba ja nipt alte Sinber
gteip gut berantagt finb. SSßenn bie ©emeinben
bann aup bag iprige tpun, inbem fie gewiffenpafte
Sçprer unb Seprerinnen anftetten, bie nipt. nur
tepren, fonbern aup ergiepen petfen Wollen, ba, wo
©ttern bie?_ nipt rept berftepen, bann werben Wir
batb fpöneren Seite« entgegen gepen unb über bie
gunepmenbe Serwitberung unb Serropung unferer
gugenb it. nipt mepr in gerepte geremiaben aug-
brepen müffen. ©in SatepiSmug ber natürtipen
SJtorat fottte aber bann aup überall atS obtigato-
rifpeg Unterriptgmittet für bie Stetigion eingefüprt
Werben. SSo bag ©prgefüpt grop unb ftar! ent«
Widett ift, gibt eg ïaum Serbreper. D.

Stuf bem fürglid) in SBieSbaben berfammelt ge=

Wefenen Songreffe fprap SPriDatbocent Sr. Stoffin (23er«

tin) über bie 23epanblung ber 23Ieipfupt mit peifjen
23äbetn. Stipt ftet« füprt bie attbetoäprte, mebifamentöfe
23epanblung ber 23teipfupt, jener éranlpeit, bie bor«
toiegenb bas weiblipe ©efeptept in jugenbtipem Sitter
befättt, gum Siele. CSifen, SJtangan, Slrfenif, Säure«
bepanbtung oerfagen. Stup bie biätetifpen Suren, fetbft
tangbauernbe Settrupe, gleipgeiitg angetoenbet, ertoeifen
fip erfolglos. Sr. Stoffin pat bespatb in fotpen gälten
bie metpobifpe Sepanbtung mit peipen Säbern unter«
nommen. ©eftüpt auf intereffante SJtitteitungen bon
Sätp au? gapan, Welpe geigten, bap man in gapan
gur ©rfrifpung unb §ebung be? 2Boptbefinben? nipt
Wie bei un? falte Säber, fonbern peipe (36 ©rab Stéaumur)
oft tägtip, aup in ber Slrbeiterbebölferung, gu nepmen
geWopnt ift, Wobei bie ©efapr ber ©rfättung erfaprung?«
gernäp böüig au?gefptoffen ift, pat Sr. Stoffin im Oer«

ftoffenen SBinter eine gröpere Stngapt Steipfüptiger mit
S3äbern bon 32 ©rab Stéaumur fepr erfotgreip bepan«
belt, bei benen anbete füren berfagten. 23Ieicpfüptige
leiben befonber? an 2Jtu?fetfpmergen, namenttip am
23rufiforb. Sr. Stoffin pob perbor, bap bie 23äber neben

ber rafpen SSeffetung be? Stttgemeinbefinben? gerabe
biefe Spmergen fpnelt befeitigen. Sie Säber werben
breimal wöpentlip, wenn mögtip bor bem Splafen«
gepen, berabfotgt. Sie Patienten befteigen, mit einem
falten fopfumfptag berfepen, bie 32 ©rab fttéaumur
Warme SabeWanne, bleiben gum erftenmat eine Siertet«
ftitnbe, fpäter eine patbe ©tunbe barin, wobei fie reip«
tip fpwtpen, werben bann gang furg fait geboupt ober
übergoffen unb fräftig frottiert, ©in 3tapfpwipen ift
nipt nötig. Sie ©rfotge geigen ftp rafp nap ben erfien
Säbern. SJtepr at? brei Säber in ber 2Bope finb unnüp,
biet 2Bopen genügen für bie fur. ©in bebeutenbe?

2Boptbefinben, altgemeine gtifpe be? förper?, ©pwinben
be? ©rmübung?gefüpte?, Sefferung be? 2lu?fepen? unb
Stppettte? unb bor altem Stufpören ber 3Jtu?feIfpmergen
ftettten fip nap bem Sabe ein. Dtatürtip finb biefe ©r=
folge erft nap einer Steipe bon Säbern bauernb. Sop
erreipt man oft fpon burp ein erfte? Sab, Wa? man
burp bie mebifamentöfe Sepanbtung Bei fotpen gälten
nipt ergielt patte. Sie Sepanbtung täpt fip aup in
minber bemittelten Sotf?fpipten burpfüpren; bie bon
ipnen in Sertin fo Beborgugten £op=Sanninbäber finb
im wefentltpen burp bie peipe Semperatur fo erfolg«
reip. §eipe Säber fommen in ber SBirfung ben foft«
fpteligen foptenfauren ©taptbäbern unb ©ifenmoorbäbern
nape, bie nur bon ben Següterten unb am beften nur
am furorte genommen werben. Sie Uebergeugung, bap
bie Seeinftuffung bon fonftitutionetten Störungen, Wie

ber SIeipfupt, burp Sermittelung be? fjrtutorgane?
unb fptciell burp peipe Säber guweiten beffer gelingt
at? burp SKebifamente teilt Sr. itioffin nap ben gepabten
©rfotgen unb forbert gur allgemeinen Sapprüfung be?

unfpäbtipen Serfapren? auf.

®cau, ftJîau, toem.
©pen gWifpen ©pinefen unb ©ngtänberinnen ge=

pörten in tepter 3eit nipt gu ben ©ettenpeiten. Steiften?
Waren e? Stitglieber ber pinefifpen ©efanbtfpaft in
Sonbon, benen e? Wäprenb ber Sauer ipre? Slufentpatte?
in ber engtifpen Sletropole gelang — fo fettfam e?

aup Hingen mag — öerg unb §anb einer fptanfen,
btonben Slip gu gewinnen unb bie bann nap furger
3eit bie junge ©attin nebft iprer Stitgift nap bem fernen
©pina entfüprten. 2Bte nun aber biefe bertrauen?fetigen,
oft faum gwangigjäprigen grauen bort bon ben ©öpnen
be? pimmtifpen Steipe? bepanbett Werben, barüber gibt
jept ber „Sortp ©pina §eratb" ftaren Stuffplup. Stugen«
btidtip ejiftieren in ©pangpai — fo fpreibt biefe? Statt
— fünf ober jep?, waprfpeinlip aber nop weit mepr
junge ©ngtänberinnen, bie ftp in Sonbon mit jüngeren
SDtitgliebern ber pinefifpen ©efanbtfpaft berpeirateten,
mit ipren Stännern pieper famen, fepr batb bon biefen
bertaffen Würben unb nun ©efapten prei?gegeben finb,
bie nur ber in tprem gangen Umfange begreifen lann,
ber mit ben Serpältniffen biefe? Sanbe? bertraut ift.
©in blutjunge? Sing bon pöpften? 17 gapren pat man
oor Wenigen Sagen in einem leeren §aufe eingefptoffen
borgefunben. Sie Stermfte War nur mit einem SJtapt«

perabe beüeibet unb dauerte palb opnmäptig auf bem
fapten Soben be? bottftänbig au?geräumten 3«nmer?.

Ser eprenpafte ©atte patte ipr alte? abgenommen, wa?
fie befeffen, ipre fämttipen EIeibung?ftiicfe, ipre ©pmudt«
fapen unb ben §au?rat, ber bon iprem eigenen (Selbe
angefpafft Worben War. Sie bebauern?Werte junge
grau patte fpon 24 ©tunben taut jammernb unb fptup«
genb in ben üben Diäumen gugebrapt, epe fie bon mit«
leibigen Stapbarn entbedt Würbe. SJÎan napm fip iprer
an, fo gut e? gepen Wollte, unb benapriptigte bie eng«
tifpe ©efanbtfpaft in feting, bie ©pritte tpun wirb,
um bem ungtüdtipen 2Befen bie SRüdCfepr in bie .§eimat
gu ermögtipen. ©? ift im pöpften ©rabe gu berwun«
bem, bap ber im pinefifpen @ejanbtfpaft?amt in Son«
bon angeftetCte engtifpe ©efretär, ber e? gang genau
wiffen bürfte, wetpem ©pidfate feine Sanb?männinnen
entgegengepen, bie armen, apnung?tofen Cpfer nipt auf
ba? einbringtipfte Warnt, ipre §anb einem ©pinefen
guut ©pebunbe gu reipen unb gar biefem in fein Sanb
gu folgen. ©? wäre bie SpfUpt unb ©putbigteit biefe?
Stlanne?, fotpe §eiraten mit alten ipm gu ©ebote
ftepenben SÖlittetn gu berpinbern unb wenigften? aüe?
gu berfupen, ben Slngepörigen ber betpörten SMbpen
ein flare? 48itb bon bem epetipen Seben gu entwerfen,
ba? bie garten, berwöpnten ©efpöpfe an ber Seite be?
begopften „©pinaman" erwartet.

IDieman tnîfôanifûlta (BrttifcfjBtnBttfta)
UrunkBnlrxitöe beftraft.

Stuf pöpft eigenartige 2Beife werben bie Srunfen«
botbe in ^Manitoba in Sritifp Slmerifa beftraft unb
gteipgeitig bon iprem päfjlipen Safter furiert. Sie bor«
tige ißoliget pat nämttp bie trübe unb burpau? nipt
bereingett baftepenbe ©rfaprung gemapt, bap ©efängni?«
ftrafen auf Wirflip paffionierte Srinfer fo gut Wie gar
feinen ©inbtud mapen. Saum Würben bie Seute in
greipeit gefept, fo war ipr erfter ©ang in bie .ftneipe,
wo fie fip bem längere ober fürgete 3«t entbeprten
©enup einiger Seib unb ©eete ftärfenber ©pnäp?tein
wieber mit unberminberter Seibenfpaft pingaben. Sie?
ift nun aber gang anber? geworben, feitbem man bie
Stergerni? erregenben Srinfbrüber nicpt mepr bei 2Baffer
unb Srot einfperrt, fonbern gang einfap mit einem bre:ten,
golbgtängenben 2Reffingpat?banb ausfpmüdt, ba? fo lange
getragen Werben mup, wie e? bie poplöbtipe ©eript?«
barfeit für gut befinbet. ©inem fo gefenngeipneten 3n=
bibibuum barf bei groper ©träfe fein Sttfopot berabfotgt
Werben. Ser Setreffenbe braupt auperbem für ©pott
unb §änfeteien bon feiten feiner guten greunbe unb
23efannten ntpt gu forgen, unb gewöpntip ift er nap
einigen Sagen fpon fo mürbe, bap er jebe? Serfprepen
geben unb aup palten würbe, Wenn er fip baburp nur
bon bem Iäftigen §at?fpmucf befreien fönnte. 3«lept
täpt er fip überpanpt nipt mepr bilden unb Wenn enb«
tip ber 3citpunft gefommen ift, Wo ipm ber unbequeme
ÜJieffingfragen abgenommen wirb, bann ift er in ben
meiften gälten ber fotibefte ütenjp geworben. Sie gurpt
bor ber gelben §al?binbe ift fo grop, bap ber einmal
bomit Seftrafte pöpft feiten wieber einen Sropfett über
Surft trinft.

Qttns iapattir^ SiHe.
©inem jeben Sîinb, ba? in gapan gur 2Bett fommt,

Wirb am Sage feiner ©eburt bon feinem Sater ein
junge? Säumpen gepflangt, beffen Seforgung unb Stiege
ebenfo ernft genommen wirb, wie e? bei bem fteinen
©rbenbürger ber galt ift. ©ept ba? Säumpen trop
atter Sorgfalt ein, Wa? jebenfatt? nur pöpft feiten bor«
fommt, bann fept man Wenig Jgoffnung auf ba? ©ebeipen
be? Sinbe?, ©eWöpntip treibt ber fleine Saum luftig
empor unb ift grop unb fräftig, bebor ber japanifpe
2Bettbürger fepr in Sapren borgefpritten ift. ©obatb
nun ber Sag napt, an bem ber junge SDtann ober bie
jugenbtipe Sîaib in ba? ©pejop gu fptüpfen gebenft,
Wirb ber §eirat?baum gefällt unb au? feinem §otg ein
Stttöbet gefertigt, Welpe? ba? junge ©pepaar at? ba?
fpönfte ©tüd im gangen ®au?patt betraptet unb mit
gröpter fßietät bepanbett.

C5in tiBfjBrîtgBnsVtïBrïBC BppcU.
Ser gnfpeftor be? SeprIing?Wefen? im Santon

Neuenbürg riptet einen offenen Srief an bie Samen be?
Santon?, in wetpem er fie bittet, gegen bie Ueberan«
ftrengung ber Seprtöpter unb ber jungen 2lrbeiterinnen
in ben Säben unb üttelier? ber Stöbe« unb Sonfeftion?«
gefpäfte gu fämpfen. Sie Samen mögen barum, fo
bittet ber Snfpeftor be? Seprling?wefen?, ipre Sommif«
fionen in ben ©efpäften nipt in fpäter ©tunbe beforgen,
ipre Stufträge fürber fo geitig geben, bap feine lieber«
ftürgung mepr eintritt, unb @efepe?übertretungen ber
Slrbeitgeber unb Strbeitgeberinnen, bie ipnen befannt
Werben, gur Stngeige gu bringen.

W\t Jrau im
Sie grau at? Seteftibin pat in Seutfptanb nop

nipt fo Slnftang gefunben at? in ©ngfanb unb Slmerifa,
Wo bie Seteftibinnen in ben Snüatinftituten fepr päufig
angeftettt Werben. Qn Sertin pat Bi? jept nur ba?
Sribatbeteftibinftitut „©reif" Samen berWanbt, unb gWar
befpäftigt bie Stnftatt bier Samen ftänbig, bie fip auf
5 Slarf pro Sag fiepen, eine bebeutenb gröpere Slngapt
bon grauen ift jebop auperbem für befonbere gälte
notiert. Siefe grauen erpalten je nap ipren Stufgaben
4 bi? 5 Start tägtip. Sie Samen geigen fip befonber?
gewanbt, unb ipre Seiftungen übertreffen oft bie ber
Slänner, ba fie gropen ©prgeig geigen. Stup in Hamburg
finb in bem „©rften Hamburger Sribatbeteftibinftitut"
grauen befpäftigt unb bewäpren fip fepr gut. Sa?
fönigtipe S°ltgeipräfibtum in Sertin pat feine Setef«

70 Schweizer Frauen-Zettung — VlSkter Mr den häuslichen »reis

so weniger Freude am einzelnen hat, daß-es
verwirrt und abgestumpft wird und leicht der Dinge,
die ihm doch zum vergnüglichen Spiele dienen

sollten, müde wird. Gebt ihr dem Kinde Spiele,
die seinen jugendlich schaffenslustigen Geist anregen,
den Knaben als Baumeister stolzer Burgen und

Brücken, das Mädchen als vorsorgliches
Hausmütterchen beschäftigend, das genug zu thun hat,
um die nur spärlich bekleidete Puppe recht nett

auszuputzen; so dient ihr der künstlerischen
Erziehung des kommenden Geschlechtes.

Das Puppenspiel ist das wertvollste Vehikel

zu diesem Ziele, das Puppenspiel der Knaben, die

ein Kasperle- oder Marionettentheater aufführen
und dabei die glücklichsten Stunden ihrer Jugend
verträumen, weil es eben ihrer hungerigen Phantasie

Stoff liefert. Von Göthe wissen wir, wie
viel das Marionettenspiel, nach dem phantasievolle
Kinder übrigens von selber verlangen, dazu
beigetragen hat, die dichterischen Triebe in dem Knaben

zu wecken. Wir wollen nun freilich aus unseren
Buben nicht lauter Dichter und Künstler machen,
aber wenigstens künstlerisch empfängliche
Menschen, und da ist das Kasperletheater die

beste Vorschule für den spätern, dramatischen Kunstgenuß.

Wenn das Mädchen mit der Puppe spielt, so

bethätigt es ebenfalls seine Phantasie. Es spielt
eine Rolle, die der vorsorglichen Mutter, und lebt
dabei vollständig in der künstlerischen Selbsttäuschung.

Es ist verkehrt, die Mädchen frühzeitig
des Puppenspieles zu entwöhnen, etwa mit der
albernen Begründung, das schicke sich für so große
Mädchen nicht mehr. Ein deutscher Kunstgelehrter,
der ein sehr lesenswertes Buch über „die künstlerische

Erziehung der deutschen Jugend" geschrieben

hat, sagt sogar: „Eine Mutter, die ihre Tochter
im dreizehnten oder vierzehnten Jahr vom Puppenspiel

abhält oder ihr vorredet, ein so großes
Mädchen müsse sich schämen, mit Puppen zu spielen,
versündigt sich an der Zukunft ihres Kindes. Frauen,
die in der Kindheit wenig mit Puppen gespielt
haben, werden sich in reiferm Alter durch geringen
Kunstsinn, meistens sogar durch wenig Gefühl
auszeichnen. Sie werden schwerlich Mütter bedeutender

Künstler werden, ja, sie werden nicht im stände

sein, ihre Kinder richtig künstlerisch zu erziehen.
Die Generation, die ihrer Pflege anvertraut ist,
wird eine altkluge, nüchtern verständige, kurz eine

künstlerisch tote werden."
Das Spielen nimmt in der Entwicklung des

Mädchens vielleicht einen noch größern Raum ein
als bei den Knaben. Daher sind denn auch Frauen
meist von einer höhern ästhetischen Jllusionsfähigkeit
als die Männer. (Schluß folgt.)

Belohnung des Schulfleihes.
viele Zeitungen macht eine Notiz die

Runde, wonach ein Schüler im bernischen

Dorfe Lyß, der während neun Jahren
keine Absenz hatte, von der Erziehungsdirektion

des Kantons Bern belobt und beschenkt

worden sei. Solch fleißiger Schulbesuch ist
allerdings der besondern Anerkennung wert, zumal
dadurch das Ehrgefühl mancher gleichgültigen Schulkinder

und ihrer oft noch gleichgültigeren Eltern
geweckt wird und ein schöner Wetteifer für Ordnung,
Lernbegierde, Pflicht:c. in unzähligen Elternhäusern
hieraus entstehen kann. Dieses Vorgehen der
bernischen Erziehungsdirektion verdient daher in allen
Kantonen der Schweiz Nachachtung und sollte noch

weiter ausgedehnt werden; z. B. wäre es sehr
zeitgemäß, wenn jeweilen nach den Frühlingsschlußprüfungen

ein Verzeichnis aller derjenigen Schüler
und Schülerinnen angefertigt und publiziert würde,
welche im Laufe des Jahres nie wegen mangelnder

Aufmerksamkeit, wegen störenden oder sonst

schlechten Betragens, Mangel an Fleiß bestraft
werden mußten. Allen solchen Schülern und Schülerinnen

wären passende Aufmunterungsgeschenke zu
machen, wenn sie während der gesetzlichen

Schulpflichtigkeit nie haben bestraft werden müssen. Natürlich

müßten dann auch die Namen der wackeren

Eltern, welche ihre Kinder derart gut erzogen haben,
auch publiziert werden. Welche ungemein vorteilhafte

Einwirkung und Nacheiferung dadurch landauf,

landab entstehen würde, kann sich jedermann
denken. Zu allererst wird auf das Betragen in und

außer der Schule und dann auf die Leistungen

Rücksicht zu nehmen sein, da ja nicht alle Kinder
gleich gut veranlagt sind. Wenn die Gemeinden
dann auch das ihrige thun, indem sie gewissenhafte
Lxhrer und Lehrerinnen anstellen, die nicht > nur
lehren, sondern auch erziehen helfen wollen, da, wo
Eltern dies nicht recht verstehen, dann werden wir
bald schöneren Zeiten entgegen gehen und über die
zunehmende Verwilderung und Verrohung unserer
Jugend w. nicht mehr in gerechte Jeremiaden
ausbrechen müssen. Ein Katechismus der natürlichen
Moral sollte aber dann auch überall als obligatorisches

Unterrichtsmittel für die Religion eingeführt
werden. Wo das Ehrgefühl groß und stark
entwickelt ist, gibt es kaum Verbrecher. v.

Neue Behandlung der Bleichsucht.
Auf dem kürzlich in Wiesbaden versammelt

gewesenen Kongresse sprach Privatdocent Dr. Rossin (Berlin)

über die Behandlung der Bleichsucht mit heißen
Bädern. Nicht stets führt die altbewährte, medikamentöse
Behandlung der Bleichsucht, jener Krankheit, die
vorwiegend das weibliche Geschlecht in jugendlichem Alter
befällt, zum Ziele. Eisen, Mangan, Arsenik,
Säurebehandlung versagen. Auch die diätetischen Kuren, selbst

langdaucrndc-Bettruhe, gleichzeitig angewendet, erweisen
sich erfolglos. Dr. Rosfin hat deshalb in solchen Fällen
die methodische Behandlung mit heißen Bädern
unternommen. Gestützt auf interessante Mitteilungen von
Bältz aus Japan, welche zeigten, daß man in Japan
zur Erfrischung und Hebung des Wohlbefindens nicht
wie bei uns kalte Bäder, sondern heiße (36 Grad Reaumur)
oft täglich, auch in der Arbeiterbevölkerung, zu nehmen
gewohnt ist, wobei die Gefahr der Erkältung erfahrungsgemäß

völlig ausgeschlossen ist, hat Dr. Rosfin im
verflossenen Winter eine größere Anzahl Bleichsüchtiger mit
Bädern von 32 Grad Rèaumur sehr erfolgreich behandelt,

bei denen andere Kuren versagten. Bleichsüchtige
leiden besonders an Muskelschmerzen, namentlich am
Brustkorb. Dr. Rosfin hob hervor, daß die Bäder neben

der raschen Besserung des Allgemeinbefindens gerade
diese Schmerzen schnell beseitigen. Die Bäder werden
dreimal wöchentlich, wenn möglich vor dem Schlafengehen,

verabfolgt. Die Patienten besteigen, mit einem
kalten Kopfumschlag versehen, die 32 Grad Rèaumur
warme Badewanne, bleiben zum erstenmal eine Viertelstunde,

später eine halbe Stunde darin, wobei sie reichlich

schwitzen, werden dann ganz kurz kalt gedoucht oder
Übergossen und kräftig frottiert. Ein Nachschwitzen ist
nicht nötig. Die Erfolge zeigen sich rasch nach den ersten
Bädern. Mehr als drei Bäder in der Woche sind unnütz,
vier Wochen genügen für die Kur. Ein bedeutendes

Wohlbefinden, allgemeine Frische des Körpers, Schwinden
des Ermüdungsgefühles, Besserung des Aussehens und
Appetites und vor allem Aufhören der Muskelschmerzen
stellten sich nach dem Bade ein. Natürlich sind diese

Erfolge erst nach einer Reihe von Bädern dauernd. Doch
erreicht man oft schon durch ein erstes Bad, was man
durch die medikamentöse Behandlung bei solchen Fällen
nicht erzielt hatte. Die Behandlung läßt sich auch in
minder bemittelten Volksschichten durchführen; die von
ihnen in Berlin so bevorzugten Loh-Tanninbäder sind

im wesentlichen durch die heiß« Temperatur so erfolgreich.

Heiße Bäder kommen in der Wirkung den

kostspieligen kohlensauren Stahlbädern und Eisenmoorbädern
nahe, die nur von den Begüterten und am besten nur
am Kurorte genommen werden. Die Ueberzeugung, daß
die Beeinflussung von konstitutionellen Störungen, wie
der Bleichsucht, durch Vermittelung des Hautorganes
und speciell durch heiße Bäder zuweilen besser gelingt
als durch Medikamente teilt Dr. Rosfin nach den gehabten
Erfolgen und fordert zur allgemeinen Nachprüfung des

unschädlichen Verfahrens auf.

Trau, schau, wem.
Ehen zwischen Chinesen und Engländerinnen

gehörten in letzter Zeit nicht zu den Seltenheiten. Meistens
waren es Mitglieder der chinesischen Gesandtschaft in
London, denen es während der Dauer ihres Aufenthaltes
in der englischen Metropole gelang — so seltsam es
auch klingen mag — Herz und Hand einer schlanken,
blonden Miß zu gewinnen und die dann nach kurzer
Zeit die junge Gattin nebst ihrer Mitgift nach dem fernen
China entführten. Wie nun aber diese vertrauensseligen,
oft kaum zwanzigjährigen Frauen dort von den Söhnen
des himmlischen Reiches behandelt werden, darüber gibt
jetzt der „North China Herald" klaren Aufschluß.
Augenblicklich existieren in Shanghai — so schreibt dieses Blatt
— fünf oder sechs, wahrscheinlich aber noch weit mehr
junge Engländerinnen, die sich in London mit jüngeren
Mitgliedern der chinesischen Gesandtschaft verheirateten,
mit ihren Männern Hicher kamen, sehr bald von diesen
verlassen wurden und nun Gefahren preisgegeben sind,
die nur der in ihrem ganzen Umfange begreifen kann,
der mit den Verhältnissen dieses Landes vertraut ist.
Ein blutjunges Ding von höchstens 17 Jahren hat man
vor wenigen Tagen in einem leeren Hause eingeschlossen
vorgefunden. Die Aermste war nur mit einem Nachthemde

bekleidet und ckauerte halb ohnmächtig auf dem
kahlen Boden des vollständig ausgeräumten Zimmers.

Der ehrenhafte Gatte hatte ihr alles abgenommen, was
sie besessen, ihre sämtlichen Kleidungsstücke, ihre Schmucksachen

und den Hausrat, der von ihrem eigenen Gelde
angeschafft worden war. Die bedauernswerte junge
Frau hatte schon 24 Stunden laut jammernd und schluchzend

in den öden Räumen zugebracht, ehe sie von
mitleidigen Nachbarn entdeckt wurde. Man nahm sich ihrer
an, so gut es gehen wollte, und benachrichtigte die
englische Gesandtschaft in Peking, die Schritte thun wird,
um dem unglücklichen Wesen die Rückkehr in die Heimat
zu ermöglichen. Es ist im höchsten Grade zu verwundern,

daß der im chinesischen Gesandtschaftsamt in London

angestellte engtische Sekretär, der es ganz genau
wissen dürfte, welchem Schicksale seine Landsmänninnen
entgegengehen, die armen, ahnungslosen Opfer nicht auf
das eindringlichste warnt, ihre Hand einem Chinesen
zum Ehebunde zu reichen und gar diesem in sein Land
zu folgen. Es wäre die Pflicht und Schuldigkeit dieses
Mannes, solche Heiraten mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu verhindern und wenigstens alles
zu versuchen, den Angehörigen der bethörten Mädchen
ein klares Mld von dem ehelichen Leben zu entwerfen,
das die zarten, verwöhnten Geschöpfe an der Seite des
bezopften „Chinaman" erwartet.

Wieman inManitoba (BrilischAmerika)
dir Trunkenbolde bestraft.

Auf höchst eigenartige Weise werden die Trunkenbolde

in Manitoba in Britisch Amerika bestraft und
gleichzeitig von ihrem häßlichen Laster kuriert. Die dortige

Polizei hat nämlich die trübe und durchaus nicht
vereinzelt dastehende Erfahrung gemacht, daß Gefängnisstrafen

auf wirklich passionierte Trinker so gut wie gar
keinen Eindruck machen. Kaum wurden die Leute in
Freiheit gesetzt, so war ihr erster Gang in die Kneipe,
wo sie sich dem längere oder kürzere Zeit entbehrten
Genuß einiger Leib und Seele stärkender Schnäpslein
wieder mit unverminderter Leidenschaft Hingaben. Dies
ist nun aber ganz anders geworden, seitdem man die
Äergernis erregenden Trinkbrüder nicht mehr bei Wasser
und Brot einsperrt, sondern ganz einfach mit einem bre'ten,
goldglänzenden Messinghalsband ausschmückt, das so lange
getragen werden muß, wie es die hochlöbliche Gerichtsbarkeit

für gut befindet. Einem so gekennzeichneten
Individuum darf bei großer Strafe kein Alkohol verabfolgt
werden. Der Betreffende braucht außerdem für Spott
und Hänseleien von feiten seiner guten Freunde und
Bekannten nicht zu sorgen, und gewöhnlich ist er nach
einigen Tagen schon so mürbe, daß er jedes Versprechen
geben und auch halten würde, wenn er sich dadurch nur
von dem lästigen Halsschmuck befreien könnte. Zuletzt
läßt er sich überhaupt nicht mehr blicken und wenn endlich

der Zeitpunkt gekommen ist, wo ihm der unbequeme
Messingkragen abgenommen wird, dann ist er in den
meisten Fällen der solideste Mensch geworden. Die Furcht
vor der gelben Halsbinde ist so groß, daß der einmal
damit Bestrafte höchst selten wieder einen Tropfen über
Durst trinkt.

Eine japanische Sitte.
Einem jeden Kind, das in Japan zur Welt kommt,

wird am Tage seiner Geburt von seinem Vater ein
junges Bäumchen gepflanzt, dessen Besorgung und Pflege
ebenso ernst genommen wird, wie es bei dem kleinen
Erdenbürger der Fall ist. Geht das Bäumchen trotz
aller Sorgfalt ein, was jedenfalls nur höchst selten
vorkommt, dann setzt man wenig Hoffnung auf das Gedeihen
des Kindes. Gewöhnlich treibt der kleine Baum lustig
empor und ist groß und kräftig, bevor der japanische
Weltbürger sehr in Jahren vorgeschritten ist. Sobald
nun der Tag naht, an dem der junge Mann oder die
jugendliche Maid in das Ehejoch zu schlüpfen gedenkt,
wird der Hciratsbaum gefällt und aus seinem Holz ein
Möbel gefertigt, welches das junge Ehepaar als das
schönste Stück im ganzen Haushalt betrachtet und mit
größter Pietät behandelt.

Ein beherzigenswerter Appell.
Der Inspektor des Lehrlingswesens im Kanton

Neuenburg richtet einen offenen Brief an die Damen des
Kantons, in welchem er sie bittet, gegen die
Ueberanstrengung der Lehrtöchter und der jungen Arbeiterinnen
in den Läden und Ateliers der Mode- und Konfektionsgeschäfte

zu kämpfen. Die Damen mögen darum, so
bittet der Inspektor des Lehrlingswesens, ihre Kommisstonen

in den Geschäften nicht in später Stunde besorgen,
ihre Aufträge fürdcr so zeitig geben, daß keine Ueber-
stürzung mehr eintritt, und Gesetzesübertretungen der
Arbeitgeber und Arbettgeberinnen, die ihnen bekannt
Werden, zur Anzeige zu bringen.

Die Frau im Polizeidienst.
Die Frau als Detcktivin hat in Deutschland noch

nicht so Anklang gefunden als in England und Amerika,
wo die Detektivinnen in den Privatinstituten sehr häufig
angestellt werden. In Berlin hat bis jetzt nur das
Privatdetektivinstitut „Greif" Damen verwandt, und zwar
beschäftigt die Anstalt vier Damen ständig, die sich auf
S Mark pro Tag stehen, eine bedeutend größere Anzahl
von Frauen ist jedoch außerdem für besondere Fälle
notiert. Diese Frauen erhalten je nach ihren Aufgaben
4 bis S Mark täglich. Die Damen zeigen sich besonders
gewandt, und ihre Leistungen übertreffen oft die der
Männer, da sie großen Ehrgeiz zeigen. Auch in Hamburg
find in dem „Ersten Hamburger Privatdetektivinstitut"
Frauen beschäftigt und bewähren sich sehr gut. Das
königliche Polizeipräsidium in Berlin hat keine Detek-
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tibinnen angefteltt ; e8 arbeitet nur eine Beamtin in ber
Krtminalabteilung, ifere Befugniffe finb aber anbere. ©ie
Bigilantinnen, beten ©tenfte bie Sßoliäet in fatten bon
©iebftäfelen unb §ebleret in Slnfprucfe nimmt, reïrutieren
ftd) aus ben Berbredjerfrelfen unb ftetjen mit ben ©e=
teftibinnen niefet auf gleicher Stufe. ©ie beutfcfeen ®e»
teftibinnen geboren betriebenen Streifen an unb werben
je nad) bem Stanb benufet, in bem e8 gilt, einem SSer=

geben auf bie ©pur gu fommen. Bom ©tanbpunfte be8

praftifcfeen BufeenS ift ber Beruf ber ©eteftibin al8 ein
au8rei(benber ©rWerb angufefeen, immerbin geb'ort etwas
bagu, ©eteftibin gu toerben, toeil fie bor nicfets gurüd»
fdjredfen batf. ®ie ©amen muffen bor allem gute Kom»
bination8gabe,®ferenbaftigfeit,Berfd)Wiegenfeeit,@eWanbt=
beit geigen unb Beruf gu ibren Slufgabm in fid) fühlen ;
gilt es bocb gutoeilen, in einer getieften Berfleibung,
toie bie eines ©ienftmäbebens ober einer 3eüungsfrau,
auf Spionage ansgugeben. gür aufeerfealb toerben bie
©eteftibinnen feltener bertnanbt, ebenfo feiten für ben

Berliner Bacfetbienft ; meiftenS toerben fie mit Aufgaben
betraut, bei benen es fieb barum banbelt, bas Bertrauen
ber befcfeulbigten tßerfonen gu erlangen, fo g. S3, bei
©iebftäblen unb bauptfäcblicb bei anontjmen Sörieffadben;
feiebei befonbers geigen bie grauen oft mebr ©cfearfbltd
als bie SJiänner.

KotJjkur« titïïMe, SI ©allEESbEElanït.
(SlitgefnitM.)

SaSte berlautet, finbet im ©aftfeof ,,©rei Königen",
Biels, bei attfällig genügenber Beteiligung ein KodjfurS
fur beffere Kiicfee ftatt. ©erfelbe bauert bom 15. Blat
bis 15. Sunt unb toirb geleitet bureb bie praftifdb unb
tbeoretifcb gebilbete Kodjluräleferertn grl. gulie ©rütter
aus ßugern, toelcfte fieb in ibrer bisherigen Sßrapis guten
Buf ertoorbett bot. Stls Hiilfslefererin ftebt ibr gut
Seite grl. Blatte Büfett) bon Bleis, Welche nad) Slbfdffufe
mehrerer Schuljahre für allgemeine gäcber fieb fpeciett
für biefcS gacb in guten Kocfe» unb Hausfealtungsfchulen
bon Saufanne, Balligen unb 3ürid) ausbilben liefe. ©8
finben auch mehrere ärgtliefee Vortrage ftatt unb wirb
überhaupt in Housfealtmtgs» unb ©efunbbeitslefere bas
Befte, was in biefem 3«traume möglich, geleiftet. 3n
gefunbheitliefeer Begtefeung Wäre ber Kurs ebenfalls febr
empfehlenswert, ba bie Diegelmäfeigfeit im gangen, ber
gute ®if<b «nb bie gefunbe Sanbluft furwirfenb finb.
©8 ift biefer geitgemäfeen unb ttiü^ebotten Sache ge=

nügenbe Beteiligung unb guter ©rfolg gu wünfefeen.

Mt Jrau al» bEruföIürfiligE ©ärltiErnt.
3n ber ©artenbaufcbule gu ©Wanlet) (©nglanb)

erhielten lefeteS 3abr 28 Weibliche ©tubenten, bie färnt»
lieb aus gebilbeten Bürgetfreifen flammten, ihre 3lu8»
bilbung gur felbftänbigen Seitung bon Kunftgärten.
Sämtliche erlangten fofort Slnfteffungen, unb gWar Wttr»
ben gwei berfelben im föntglicfeen botanifchen ©arten gu
Sonbon, gwei anbere im botanifchen ©arten gu ©bin»
bürg angeftetlt. ©ie übrigen ©amen fanben gunteift
Befdjäftigung in ben 3ßarf» unb ©artenanlagen bes

grunbbefifeenben Slbels. ©ie Bacfefrage nach wiffen»
fcfeaftlich aitSgebilbeten ©ärtnerinnen ift in ©nglanb
eine febr ftarfe itnb auch für bie Stetten ber ©ärtner»
gebütfen Werben in immer gröfeerer 3afff grauen ange»
nommen.

Beueö iiam 1*ürfi2ratarftt.
3ßtr bernehmen, bafe bas im Berlage bon g. 3ofen

in ©baupbefonbs gur Busgabe gelangenbe 2Berf bes
©enfer ©rgiebungsbireftors unb ©tänberates Sßrofeffor
SI. © a b a r b auch in beutfefeer Sprache erfdjetnen wirb
unter bem ©itel: f^efcfjichfe ber Schwei} im XIX. £<»hr-
Ijuitberf. Sluf ftreng Wiffenfchaftlidjer Bafis entrollt ber
befannte Staatsmann ein pacfenbeS Bilb ber grofeartigen
©ntwicEIung unferes Sanbes wäbrenb ber lefeten bunbert
3abre auf ben berfefeiebenen ©ebieten: SfSotitif, Bolls»
ergiebung, BoIfSWirtfcfeaft, SDBiffenfchaft, 3nbuftrie, §an=
bei 2C. 2C.

3n ebler, Warmer Sprache bringt Jgerr ©abarb
birelt gum §ergen bes Sejers; man erfennt auf ben
erften Bltd, ber Berfaffer bot für bas Bolf, für ben
republifanijcfeen Bürger gefdjtieben; er Witt witfen für
bie ©rgiehung unb Bilbung unferer ©emolratie. ©as
SSBerf ©abarbS Wirb besbalb gewife nicht nur im Kabi»
nett bes ©eleferten unb gorfchers, fonbern noch wehr
in ber SBofenung bes einfachen BlanneS ©infebr holten.
©8 ift ein baterlänbifches Bolfsbuch im beften Sinne
bes SBorteS.

Herr Bunbesrat Sachenal begleitet bie ©efefeiefete
ber Schweig im XIX. gaferbunbert mit einem berebten
Borwort. Sie erfcheint in Quartformat, gefefemüdt mit
250 3ttuftrationen, worunter prächtige Originalfompo»
fitionen ber berühmten Steiftet Sinter, Stöbert, Katfer,
Bocfeoff in 10 Sieferungen gu je 48 Seiten gum Sub»
ffriptionSpreife bon gr. 1.35 portofrei,

©iefer niebrige Breis beweift, bafe Weber öerr
©abarb, nod) fein Betleger es auf ©elbgewinft abgefefeen
haben.

iiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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Sprsdifaal.
JTraa«t,

3« btefer StußrtR Rönnen nur fragen oon
aftgemeinem intereffe aufgenommen werben. §telfen-
gefuefee ober §teffenofferten (Inb ausgefdjfoffen.

gfrage 4525 s 3ft eine ber werten SIbonnentinnen
im gatte, mir gu fagen, Wo fiefe ©aubftummenanftalten

befinben, bie aucfe 3ößltnge bon auswärts in Bebanb»
lung nehmen? st.

gfrage 4526: 3d) bitte um SteinungSäufeerungen in
nad)ftebenber grage : 3n grantreich in Stellung ftebenb,
wäre ich fc^ott Iängft gerne nach ©nglanb gegangen; aber
meine SdjWefter, bie in Sübfranfreid) berheiratet ift,
möchte mid) gerne in ihrer Stäbe haben. 3$ &>äre ober
bort biel weniger gut begafeit unb hätte borauSflcbtlidj
grofee Stühe, mich einigermafeen recht gu placieren. 3d)
fomme mir aber recht egoiftifefe bor, noch weiter geben
gu Wollen ober bie Bequemlidfefeit borgugiehen, anftatt ber
armen ScbWefter, bie wegen ihrer ©cfear Kinber febon
lange nicht mehr in ber §eimat war, eine greube gu
machen. SBas raten mir berehrte ßefer unb Seferinnen
ber „grauen»3eitnng" 3«w boraus beften ©ant.

st, st.

§fr«ge 4527: ©ibt es lein SJtittel, ben übetbanb»
nebmenben, unfinnigen Sßetten, bie oft ben ©ob gur
golge hoben, ©inbalt gu tfeun? g. a,

§froge 4528: Steine junge ©oefeter, bie türglicfe
gum erftenmal bas ©Iternbaus berlaffen, um eine Stelle
angutreten, würbe auf ber Steife bon ben beftigften 3abn=
fdtmergen beimgefudjt. Sie febreibt mir, bafe fie babei
faft ben Berftanb berloren feobe, bafe fie nid)t mefer habe
rufeig benfen tonnen, unb bafe es ifer nichts ausgemacht
hätte, aus bem fabrenben 3uge gu fpringen in ihrer
Slufregung. ©ine alte ©ame, bie furg bor ber ©nb»
ftation eingeftiegen, höbe fieb um fie bemüht; fie beneçte
ihr bie Stirn unb bie Söange mit einer in bunfelblauem
gläfcbcben enthaltenen gerudblofen glüffigteit, worauf
fieb Slufregung unbScbmerg wie burch Sauber berloren.
Bon ber Sorge um ihr ©epäcf beim balbigen Slusfteigen
in Slnfprud) genommen, bergafe meine ©oebter bie ©ame
nach bem Stamen beS Stittels gu fragen, was febr gu
bebauern ift, ba fie oft an foldjen heftigen Scfjmerg»
anfüllen mit Blutanbrang nach bem Kopf leibet. Bis
jefet b"t alle ärgtlicbe Bebanblung unb bie StnWenbung
bon Hausmitteln nichts gemißt. SBie beiglich bantbar
Wäre ich, Slustunft auf biefem SBege betommen gu tonnen.

@lne Beforßte SWuttcr,

3trage 4529: Bon tiefem, innerm SBeb getrieben,
nehme ich 3uftüd)t gu bem freunblicben State einer in
jifewierigen SIngelegenbeiten mehr erfahrenen ßeferin.
3d) trage febon Iängft eine Betümmernis mit mir herum,
Welche am ©age mir ben SJtüt gur SIrbeit nimmt unb
bes Stadjts mid) feine Stube finben läfet. SIuS Stüdficfet
auf ben grieben bes Hanfes babe id) es bis türglicb
unierlaffen, mit meinem ©atten über biefe SIngelegenbeit
git fpreeben, wohl wiffenb, wie es fid) nun audi beftätigt
bat, bafe biefer bie SIngelegenbeit mit anberen Singen
anfiebt als id) ; bafe er fogufagen nur bie änfeere Sdjale,
niept aber ben innern Kern ins Stuge fafet. Schon feit
längerer Seit babe ich bemertt, bafe mir balb biefes,
balb jenes bon meinem mit ins Haus — in Weltes
mich bas Sçhictfal als gweite Btutter beftimmt bat —
gebrachten ©igentums fehlt. 3toar Sachen bon an unb
für fiefj nicht bebeutenbem SBerte, boch teilweife liebe
Slnbenfen an Berftorbene, teils fonft liebe ©rinnerungen.
©elbft febr gewiffenbaft in Begiebung auf bas ©igen»
tum anberer, auch uie gewöhnt, alles hinter Sdjlofe unb
Stiegel gu fefeen, hotte id) lange leinen SlrgWobn unb
glaubte immer beim Bermiffen eines ©egenftanbes, bafe

er fid) wieber finben müffe, Was jeboefe leiber nie mefer
geftbab- 3cb bin nun angunebmen nottauf beredjtigt, bafe
ein erWadjfenes, fonft treues, tfeatiges Stieftinb fiebern
biefer SBeife bergifet unb gwar auf Slnftiften non Ber»
Wanbten, bie, Wie es fcheint, bon bem ©runbfafee aus»
geben, bas SIneignen bes ©igentums einer Stiefmutter
fei fein Unrecht. 3ch Weife gam boraus, bafe ein offenes
Stusfpredjen meinerfeits nichts nüfeen, fonbern nur argen
3wift herborrufen Würbe, ©ie Uebergeugung, bem Un»
erträglichen machtlos gegenüber gu fteben unb für meine
Slnfcfeaumtg fein BerftänbniS gu finben, benimmt mir
bas Bertrauen unb bie Siebe gu ben Stieffinbern, benen

id) bebeutenbe Opfer gebracht habe, gür gütigen Stat
in biefer fd)Wierigen Sache Wäre herglid) banfbar

Sine tlefBetümmerte SKutter.

gftage 4530: Könnte mir eine ber bereiten liefe»
rinnen mitteilen, ob fid) in ber Schweig ein ©epot bon
gornis SUpenträuter „Blutbeieber" befinbet, ebent. mir
beffen SIbreffe angeben? Sludb möchte gerne wiffen, ob

es Wirtlidb fo gut ift, Wie man mir fagte. ©s ift, Wenn
ich nicht irre, ein amerifanifches gabrifat. ßeiber fehlt
mir hierüber jeglicher Slnbaltspunft, um mid) beS nähern
erfunbigen gu tonnen.

§lrage 4531: Befinbet fich im Kamon Bern ober
in einem angrengenben Kanton eine Kneippturanftalt?
gür gütige Slustunft bantt gum boraus beftens

Steile SSBonncntin tn S.

gfrage 4532: 3ft es ein 3eichen bon Krantbeit,
Wenn ein Kinb immer mit SBeinen bom Schlafe auf»
Wad)t, fei es nun ©ag ober Stacht Beim erften Kinbe
hotte ich gerabe bie gegenteilige ©rfcheinung gu ber»
geiefenen; bie Kleine Wachte immer mit prächtigem Hu»
mor auf unb Wacht auch jefet nur feiten auf, wäbrenbbem
bas fleine Brüberdjen febr biel weint unb auch nebenbei
nid)t fröhlich ift. — ©er Slrgt ertlärt ben tletnen Schrei»
hals für gefunb; er fagt, bas biete SBetnen fei ©ewobn»
beitsfadje. 3d) bin aber nicht gang übergeugt.

Sfunge SDÎutter In SD).

Bnfhnrrten.
^uf 3>rage 4509: ©a id) unfer Blatt ftets erft

eine SBodje nad) beffen Slusgabetag gu lefen betomme,
fo ift auef) weine SlntWort auf obige grage um eine
2Bod)e berfpätet. 3<h hoffe aber bod), bafe fie nicht gang
nufelos fei. Bon unferm HuuSargte (naber Berwanbter)
fdion lange gegen Bieren» unb Blafenleiben erfolglos
bebanbelt, madjte id) meinen leibenben Bruber leiten
SBinter auf bas 3nferat über bie Buffugger SJtineral»
Waffer aufmerffam, unb id) liefe ihm feine Bube mefer,
bis er mir berfpraefe, mit bem Söaffer bon ber Ulritus»
quelle einen Berfucfe gu machen, greilicfe burfte ber

Slrgt bon biefem Berfudje nichts wiffen, benn er bulbet
fein eigenmächtiges Hanbein, ©er ftete ©ebrauch biefes
SBafferS beeinflußte aber ben 3uffanb meines BruberS

o überaus günftig, bafe er fid) jefet bottftänbig gefunb
üfelt. ©r feat Wieber ein gefunbes Slusfefeen, ift fröfe»

liehen Humors, unb feine Befchwerben finb betfdjwunben.
SJtachen ©ie alfo gang guberfidjtltd) einen längern Ber»
berfuch mit bem Baffugerwaffer bon ber Wrifusquette.
®a8 ©Baffer würbe nicht nur getrauten, fonbern aud)
gu Bumpfwicfeln benufet, Was auffallenb wofeltbätig
wirfte. a <m. in st.

Jluf gfrage 4510: ©ie SBargen finb morgens mit.
bem Schwamm unb taltem SBaffer tüchtig gu reiben,
feie unb ba bie Haut oben wegfifeueiben, ofene fich 8"
berWunben. 3ch übrigen Beinfealtung ber Hänbe. STcan

laffe g. B. ben gueten ergeugenben Unrat bon Kaltwaffer»
wäfdbebefeanblung niemals barauf eintroefnen.

<îlttf Jirage 4515 : Beunruhigen Sie fid) nicht Wegen
ber weifeen glecfe an ben gingernägeln ; forgen Sie
für träftige Baferung unb ungehemmte Blutcirtulation,
alfo weites Korfett, Kragen, ©trumpfbänber.

gt. sut. m ».
jguf ^frage 4515 : Soffen Sie bie glecfen auf ben

gingernägeln nur rufeig gteden fein; biefeiben oergefeen,
refp. Wedjfeln mit bem SBacfestum ber Bägel bon felbft.
So biel ich weife, berntag feine SBiffenfdjaft baraus eine

©iagnofe auf irgenb eine Kranffeeit gu giefeen, wäferenb
Schäfer g. B. atterbings etwas barauf geben foUen.
©rafter Würbe es fein, Wenn bie Bägel bon fid) aus,
alfo nicht etwa burd) berufliche SIrbeit (Befifeäftigung in
einer gärberei u, bgl.) eine naturwidrige garbe an»
näfemen; allein tn ben gälten finb aud) anbere
Sfemptome fo ausgeprägt, bafe man aus biefen bie
Sifelüffe giefet unb jenes nur als Begleiterfcfeeinung
betrankt. 8-31: g @.

Jluf girage 4516: ©eWofenfeeit tann atterbings
auf bie ©auer ben Haag« beftegen, aber niefet ofene
empfinblicfeen unb bauernben ©efeaben für bie ©efutib»
feeit. Befemen Sie bie ©oefeter fcfeleunigft weg bon ben
alten ©eigfeälfen ; Was für alte ©amen gur Bot genügen
tann, ift für eine ©oefeter in ben ©ntwictlungsjaferen
gang ungeeignet. gi. sm. in ».

Jluf 4516: SBo benfen benn Sie aud) nur
fein! Säumen Sie feine Setunbe, unb bringen Sie ifere
©oefeier fo fefenett als nur immer möglid) bon ben ©eig»
hälfen fort. 3" Was Wollen ©ie ben Seilten ein paar
©entimes erfparen unb bafür 3ferer ©oefeter ©efunbfeeit
unb ©lüct für geitlebens aufs Spiel fefeen. Bur gu
leiefet entftefet aus fefelenber Bf[e0e unb Btangel an ge=
nügenber, Wie richtiger Baferung in ber ©ntloicflungsgeit
ein bleibenber unb fchwerer Bad)teil für immer. SBenn
bie gwei in grage ftefeenben grauengimmer in iferem
31 Iter mit ber angegebenen Soft fid) genügen laffen,
ift bas ifere Sacfee. 3d) glaube aber niefet einmal, bafe
fie felbft bas tfeun; es finb mir wenigftenS gäUe be=

fannt, Wo es fefeeinbar aud) fo gehalten würbe, bie Be=
treffenben fiefe felbft aber — unb bas Befte babei war,
gegenfeitig feinterrücts — teils in iferen Brioatgimmetti,
teils aufeer H"U8 ein übriges gufommen liefeen.

S—St : g ®.

Auf gtrage 4516 : ©8 ift Wirflid) feaarfträubenb,
gu fefeen, toie biel Unberftanb in ber SOBelt noefe ejriftiert.
©tauben Sie wirflicfe, ber Hunger Iqffe fiefe burefe @e=

Wofenfeett beilegen Kaffee unb ©feee, bie boefe nur aus
SBaffer beftefeen, feaben ja abfolut leinen Bäferwert, 3ebe
Bflange bebarf gu iferem ©ebeifeen ein gang genau be=

ftimmteS Quantum an Bäbrftoffen ; wo biefe fefelen, gefet bie
Bffange nnfefelbar gu ©runbe, alfo auefe ber ÉJÎenfd).
©in gefunber, arbeitenber SBenfd) berliert innert 24 Stun»
ben 310 ©ramm Kofelenftoff unb 130 ©ramm flidftoff»
fealtige ©ubftangen, Welcfee unbebingt wieber erfefet Werben
müffen. ©ies tann gefefeefeen burefe ben ©enufe bon g. B.
1. '/a Bfunb gleifcfe unb 3 Bfunb Kartoffeln; 2. V» Bfunb
Beis unb 3 Siter SBilcfe ober 3. 3/4 Bfunb ©rbfen unb

Bfunb Sped 2C. SBenn 3fenen an bem leiblichen
fffiofele 3ferer ©odjter gelegen ift, fo nefemen Sie biefelbe
fofort bon jener Stelle Weg ; benn ungenügenbe Baferung
in ber ©ntwidlungSgeit eines Btenfcfeen gibt nnfefelbar
Slnlafe gu Blagen» unb Unterleibsieiben, bie fiefe meiftens
erft in fpäteren Saferen geigen unb bann fcfewerlicfe mefer
gefeeilt Werben fönnen. Bei ber oon Sfenen genannten
Koft müfete eine junge ©oefeter überhaupt in ïurger 3"t
förmlid) berhungern. ©iefer Umftanb berechtigt Sie aud),
ein etwaiges BertragSberfeältniS fofort gu löfen. gür
bie Slttgemeinfeeit möchte id) hfer noefe benterfen, bafe bie
jungen Scute überhaupt gu wenig barüber unterrichtet
finb, Welcfee Bäferftoffe unb Welcfees Quantum fie täglich
abforbieren müffen, um gefunbe SBenfdjen gu Werben
unb gu bleiben. 3n unferen IanbWirtfd)aftlid)en Schulen
gibt man ben jungen Sanbwirteit genau barüber Slus»
fünft, was jebe Bffange an Bäferffoffen gu ihrem Sluf»
bau bebarf; was ber junge Blenfd) aber felbft gu feinem
leiblichen SBofele unbebingt haben mufe, barü6er läfet
man ifen im Ungewiffen. ©afeer auefe bte bieten Kranf»
feeiten infolge unrichtiger Sebensweife. ®. ». m ».

_ Jluf ifrage 4517: Bur niefet fo ängftlicfe. Saffen
Sie bas Kinb fiefe regen unb bewegen, fo biel es auefe

nur immer mag, bann fommt es am beften baoon. ©ie
Batur treibt am atterW'enigften, was wibernatürlicfe ift.
Borficfet ift aber immerhin bod) am Blafe; id) würbe
bafeer aufeer ber ScfelafenSgett bem Kinbe einen gientlicfe
grofeen, biden ober mefetfad) (bod) niefet gu Kein) gu»
fammengelegten ©eppiefe auf bem Boben ausbreiten unb
beffen Banb naefe allen Setten fein mit Kiffen belegen.
SBitt bas Kinb frieefeen, feat es bagu ©elegenfeeit; will
es fid) niebertegen auefe, unb bod) fann es fiefe faum
Wo wefee tfeun. Berfrümmungen ber SBirbelfäuie fönnen
gWeifelsofene bei SBilben aud) borfomnten; gewife finb
fie aber fefer feiten. SBo immer fie aber eintreten, finb
fie bod) wofel faum ober nur in gang aufeerorbentlicfeen
gätten einer Bewegung ober fo etwas gugufefereiben,
fonbern bie golge einer Kranffeeit, g, B. BfeacfeitiS (eng»

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Nrel« ?l

tivinnen angestellt; es arbeitet nur eine Beamtin in der
Kriminalabteilung, ihre Befugnisse sind aber andere. Die
Vigilantinnen, deren Dienste die Polizei in Fällen von
Diebstählen und Hehleret in Anspruch nimmt, rekrutieren
sich aus den Verbrecherkreisen und stehen mit den
Detektivinnen nicht auf gleicher Stufe. Die deutschen
Detektivinnen gehören verschiedenen Kreisen an und werden
je nach dem Stand benutzt, in dem es gilt, einem
Vergehen auf die Spur zu kommen. Vom Standpunkte des

praktischen Nutzens ist der Beruf der Detektivin als ein
ausreichender Erwerb anzusehen, immerhin gehört etwas
dazu, Detektivin zu werden, weil sie vor nichts
zurückschrecken darf. Die Damen müssen vor allem gute Kom-
binationSgabc,Ehrenhaftigkeit,Verschwiegenheit,Gewandt-
heit zeigen und Beruf zu ihren Aufgaben in sich fühlen;
gilt es doch zuweilen, in einer geschickten Verkleidung,
wie die eines Dienstmädchens oder einer Zeitungsfrau,
auf Spionage auszugchen. Für außerhalb werden die
Detektivinnen seltener verwandt, ebenso selten für den

Berliner Nachtdienst; meistens werden sie mit Aufgaben
betraut, bei denen es sich darum handelt, das Vertrauen
der beschuldigten Personen zu erlangen, so z. B. bei
Diebstählen und hauptsächlich bei anonymen Briefsachen;
hiebei besonders zeigen die Frauen oft mehr Scharfblick
als die Männer.

Kochkurs inMels, Sk Galler Oberland.
(Eingesandt.)

Wie verlautet, findet im Gasthof „Drei Königen",
Mels, bei allfällig genügender Beteiligung ein Kochkurs
für bessere Küche statt. Derselbe dauert vom 16. Mai
bis 16. Juni und wird geleitet durch die praktisch und
theoretisch gebildete Kochkurslehrerin Frl. Julie Grütter
aus Luzer«, welche sich in ihrer bisherigen Praxis guten
Ruf erworben hat. Als Hülfslehrcrin steht ihr zur
Seite Frl. Marie Nüßly von Mels, welche nach Abschluß
mehrerer Schuljahre für allgemeine Fächer sich speciell
für dieses Fach in guten Koch- und Haushaltungsschulen
von Lausanne, Ralligcn und Zürich ausbilden ließ. Es
finden auch mehrere ärztliche Verträge statt und wird
überhaupt in Haushaltungs- und Gesundbeitslehre das
Beste, was in diesem Zeitraume möglich, geleistet. In
gesundheitlicher Beziehung wäre der Kurs ebenfalls sehr
empfehlenswert, da die Regelmäßigkeit im ganzen, der
gute Tisch und die gesunde Landluft kurwirkend sind.
Es ist dieser zeitgemäßen und mühevollen Sache
genügende Beteiligung und guter Erfolg zu wünschen.

Die Frau als berusslüchtige Gärtnerin.
In der Gartenbauschule zu Swanley (England)

erhielten letztes Jahr 28 weibliche Studenten, die sämtlich

aus gebildeten Bürgerkrcisen stammten, ihre
Ausbildung zur selbständigen Leitung von Kunstgärten.
Sämtliche erlangten sofort Anstellungen, und zwar wurden

zwei derselben im königlichen botanischen Garten zu
London, zwei andere im botanischen Garten zu Edinburg

angestellt. Die übrigen Damen fanden zumeist
Beschäftigung in den Park- und Gartenanlagcn des
grundbesitzenden Adels. Die Nachfrage nach
wissenschaftlich ausgebildeten Gärtnerinnen ist in England
eine sehr starke und auch für die Stellen der Gärtnergehülfen

werden in immer größerer Zahl Frauen
angenommen.

Neues vom Büchermarkt.
Wir vernehmen, daß das im Verlage von F. Zahn

in Chauxdefonds zur Ausgabe gelangende Werk des
Genfer Erziehungsdirektors und Ständerates Professor
A. G ava rd auch in deutscher Sprache erscheinen wird
unter dem Titel: Kefchichte der Schweiz im XIX.
Jahrhundert. Auf streng wissenschaftlicher Basis entrollt der
bekannte Staatsmann ein packendes Bild der großartigen
Entwicklung unseres Landes während der letzten hundert
Jahre auf den verschiedenen Gebieten: Politik, Volks-
erzichung, Volkswirtschaft, Wissenschaft, Industrie, Handel

zc. zc.

In edler, warmer Sprache dringt Herr Gavard
direkt zum Herzen des Leser»; man erkennt auf den
ersten Blick, der Verfasser hat für das Volk, für den
republikanischen Bürger geschrieben; er will wirken für
die Erziehung und Bildung unserer Demokratie. Das
Werk GavardS wird deshalb gewiß nicht nur im Kabinett

des Gelehrten und Forschers, sondern noch mehr
in der Wohnung des einfachen Mannes Einkehr halten.
Es ist ein vaterländisches Volksbuch im besten Sinne
des Wortes.

Herr Bundesrat Lachenal begleitet die Geschichte
der Schweiz im XIX. Jahrhundert mit einem beredten
Vorwort. Sie erscheint in Quartformat, geschmückt mit
250 Illustrationen, worunter prächtige Ortginalkompo-
fitionen der berühmten Meister Anker, Robert, Kaiser,
Rocholl in 10 Lieferungen zu je 48 Seiten zum
Subskriptionspreise von Fr. 1.36 portofrei.

Dieser niedrige Preis beweist, daß weder Herr
Gavard, noch sein Verleger es auf Geldgewinst abgesehen
haben.

A

Sprechsaal.
Fragen

I« dieser ZtuSrik könne» nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschkoffe«.

Krage 4325: Ist eine der werten Abonnentinnen
im Falle, mir zu sagen, wo sich Taubstummenanstalten

befinden, die auch Zöglinge von auswärts in Behandlung

nehmen? K.

Krage 4520 - Ich bitte um Meinungsäußerungen in
nachstehender Frage: In Frankreich in Stellung stehend,
wäre ich schon längst gerne nach England gegangen; aber
meine Schwester, die in Südfrankrcich verheiratet ist,
möchte mich gerne in ihrer Nähe haben. Ich wäre aber
dort viel weniger gut bezahlt und hätte voraussichtlich
große Mühe, mich einigermaßen recht zu placieren. Ich
komme mir aber recht egoistisch vor, noch weiter gehen
zu wollen oder die Bequemlichkeit vorzuziehen, anstatt der
armen Schwester, die wegen ihrer Schar Kinder schon
lange nicht mehr in der Heimat war, eine Freude zu
machen. Was raten mir verehrte Leser und Leserinnen
der „Frauen-Zeitung"? Zum voraus besten Dank.

K. A.

Krag« 4527: Gibt es kein Mittel, den
überhandnehmenden, unsinnigen Wetten, die oft den Tod zur
Folge haben, Einhalt zu thun? F. B.

Krage 4528: Meine junge Tochter, die kürzlich
zum erstenmal das Elternhaus verlassen, um eine Stelle
anzutreten, wurde auf der Reise von den heftigsten
Zahnschmerzen heimgesucht. Sie schreibt mir, daß fie dabei
fast den Verstand verloren habe, daß sie nicht mehr habe
ruhig denken können, und daß es ihr nichts ausgemacht
hätte, aus dem fahrenden Zuge zu springen in ihrer
Aufregung. Eine alte Dame, die kurz vor der
Endstation eingestiegen, habe sich um sie bemüht; sie benetzte

ihr die Stirn und die Wange mit einer in dunkelblauem
Fläschchen enthaltenen geruchlosen Flüssigkeit, worauf
sich Aufregung und Schmerz wie durch Zauber verloren.
Von der Sorge um ihr Gepäck beim baldigen Aussteigen
in Anspruch genommen, vergaß meine Tochter die Dame
nach dem Namen des Mittels zu fragen, was sehr zu
bedauern ist, da sie oft an solchen heftigen Schmerzanfällen

mit Blutandrang nach dem Kopf leidet. Bis
jetzt hat alle ärztliche Behandlung und die Anwendung
von Hausmitteln nichts genützt. Wie herzlich dankbar
wäre ich, Auskunft auf diesem Wege bekommen zu können.

Eine besorgte Mutter.

Krage 452»: Von tiefem, innerm Weh getrieben,
nehme ich Zuflücht zu dem freundlichen Rate einer in
schwierigen Angelegenheiten mehr erfahrenen Leserin.
Ich trage schon längst eine Bekümmernis mit mir herum,
welche am Tage mir den Mut zur Arbeit nimmt und
des Nachts mich keine Ruhe finden läßt. Aus Rücksicht
auf den Frieden des Hauses habe ich es bis kürzlich
unterlassen, mit meinem Gatten über diese Angelegenheit
zu sprechen, wohl wissend, wie es sich nun auch bestätigt
hat, daß dieser die Angelegenheit mit anderen Augen
ansieht als ich; daß er sozusagen nur die äußere Schale,
nicht aber den innern Kern ins Auge faßt. Schon seit
längerer Zeit habe ich bemerkt, daß mir bald dieses,
bald jenes von meinem mit ins Haus — in welches
mich das Schicksal als zweite Mutter bestimmt hat —
gebrachten Eigentums fehlt. Zwar Sachen von an und
für sich nicht bedeutendem Werte, doch teilweise liebe
Andenken an Verstorbene, teils sonst liebe Erinnerungen.
Selbst sehr gewissenhaft in Beziehung auf das Eigentum

anderer, auch nie gewöhnt, alles hinter Schloß und
Riegel zu setzen, hatte ich lange keinen Argwohn und
glaubte immer beim Vermissen eines Gegenstandes, daß
er sich wieder finden müsse, was jedoch leider nie mehr
geschah. Ich bin nun anzunehmen vollauf berechtigt, daß
ein erwachsenes, sonst treues, thätiges Stiefkind sich (in
dieser Weise vergißt und zwar auf Anstiften von
Verwandten, die, wie es scheint, von dem Grundsatze
ausgehen, das Aneignen des Eigentums einer Stiefmutter
sei kein Unrecht. Ich weiß zum voraus, daß ein offenes
Aussprechen meinerseits nichts nützen, sondern nur argen
Zwist hervorrufen würde. Die Ueberzeugung, dem
Unerträglichen machtlos gegenüber zu stehen und für meine
Anschauung kein Verständnis zu finden, benimmt mir
das Vertrauen und die Liebe zu den Stiefkindern, denen

ich bedeutende Opfer gebracht habe. Für gütigen Rat
in dieser schwierigen Sache wäre herzlich dankbar

Ein« tlcflnkummerte Mutter.

Krage 4530: Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen mitteilen, ob sich in der Schweiz ein Depot von
Forms Alpenkräuter „Blutbeleber" befindet, event, mir
dessen Adresse angeben? Auch möchte gerne wissen, ob

es wirklich so gut ist, wie man mir sagte. Es ist, wenn
ich nicht irre, ein amerikanisches Fabrikat. Leider fehlt
mir hierüber jeglicher Anhaltspunkt, um mich des nähern
erkundigen zu können.

Krage 4531: Befindet sich im Kamon Bern oder
in einem angrenzenden Kanton eine Kncippkuranstalt?
Für gütige Auskunft dankt zum voraus bestens

Treue Abonueutin in I,
Krage 4532: Ist es ein Zeichen von Krankheit,

wenn ein Kind immer mit Weinen vom Schlafe
aufwacht, sei es nun Tag oder Nacht? Beim ersten Kinde
hatte ich gerade die gegenteilige Erscheinung zu
verzeichnen; die Kleine wachte immer mit prächtigem
Humor auf und wacht auch jetzt nur selten auf, währenddem
das kleine Brüderchen sehr viel weint und auch nebenbei
nicht fröhlich ist. — Der Arzt erklärt den kleinen Schreihals

für gesund; er sagt, das viele Weinen sei Gewohn-
hcitssache. Ich bin aber nicht ganz überzeugt.

Junge Mutter in M.

Ankworten.
Auf Krage 4509: Da ich unser Blatt stets erst

eine Woche nach dessen Ausgabetag zu lesen hekomme,
so ist auch meine Antwort auf obige Frage um eine
Woche verspätet. Ich hoffe aber doch, daß sie nicht ganz
nutzlos sei. Von unserm Hausarzte (naher Verwandter)
schon lange gegen Nieren- und Blasenleiden erfolglos
behandelt, machte ich meinen leidenden Bruder letzten
Winter auf das Inserat über die Passuggcr Mineralwasser

aufmerksam, und ich ließ ihm keine Ruhe mehr,
bis er mir versprach, mit dem Wasser von der Ulrikus-
quelle einen Versuch zu machen. Freilich durfte der

Arzt von diesem Versuche nichts wissen, denn er duldet
kein eigenmächtiges Handeln. Der stete Gebrauch dieses
Wassers beeinflußte aber den Zustand meines Bruders

o überaus günstig, daß er sich jetzt vollständig gesund
ühlt. Er hat wieder ein gesundes Aussehen, ist

fröhlichen Humors, und seine Beschwerden sind verschwunden.
Machen Sie also ganz zuversichtlich einen längern Ver-
versuch mit dem Passugerwosser von der Ulrikusquelle.
Das Wasser wurde nicht nur getrunken, sondern auch
zu Rumpfwickeln benutzt, was auffallend wohlthätig
wirkte. I. M, w A.

Ans Krage 4510: Die Warzen sind morgens mit,
dem Schwamm und kaltem Waffer tüchtig zu reiben,
hie und da die Haut oben wegschneiden, ohne sich zu
verwunden. Ich übrigen Reinhaltung der Hände. Man
lasse z. B. den Jucken erzeugenden Unrat von
Kaltwasserwäschebehandlung niemals darauf eintrocknen.

Auf Krage 4515 : Beunruhigen Sie sich nicht wegen
der weißen Flecke an den Fingernägeln; sorgen Sie
für kräftige Nahrung und ungehemmte Blutcirkulation,
also weites Korsett, Kragen, Strumpfbänder.

Fr. M. w B.

Auf Kragt 4515 : Lassen Sie die Flecken auf den
Fingernägeln nur ruhig Flecken sein; dieselben vergehen,
resp, wechseln mit dem Wachstum der Nägel von selbst.
So viel ich weiß, vermag keine Wissenschaft daraus eine
Diagnose auf irgend eine Krankheit zu ziehen, während
Schäfer z. B. allerdings etwas darauf geben sollen.
Ernster würde es sein, wenn die Nägel von sich aus,
also nicht etwa durch berufliche Arbeit (Beschäftigung in
einer Färberei u. dgl.) eine naturwidrige Farbe
annähmen; allein in den Fällen sind auch andere
Symptome so ausgeprägt, daß man aus diesen die
Schlüsse zieht und jenes nur als Begleiterscheinung
betrachtet. L-A:FS.

Auf Krage 451Y: Gewohnheit kann allerdings
auf die Dauer den Hunger besiegen, aber nicht ohne
empfindlichen und dauernden Schaden für die Gesundheit.

Nehmen Sie die Tochter schleunigst weg von den
alten Geizhälsen; was für alte Damen zur Not genügen
kann, ist für eine Tochter in den Entwicklungsjahren
ganz ungeeignet. Fr. M. w B.

Anf Krage 4510: Wo denken denn Sie auch nur
hin! Säumen Sie keine Sekunde, und bringen Sie ihre
Tochter so schnell als nur immer möglich von den
Geizhälsen fort. Zu was wollen Sie den Leuten ein paar
Centimes ersparen und dafür Ihrer Tochter Gesundheit
und Glück für zeitlebens aufs Spiel setzen. Nur zu
leicht entsteht aus fehlender Pflege und Mangel an
genügender, wie richtiger Nahrung in der Entwicklungszeit
ein bleibender und schwerer Nachteil für immer. Wenn
die zwei in Frage stehenden Frauenzimmer in ihrem
Alter mit der angegebenen Kost sich genügen lassen,
ist das ihre Sache. Ich glaube aber nicht einmal, daß
sie selbst das thun; es sind mir wenigstens Fälle
bekannt, wo es scheinbar auch so gehalten wurde, die
Betreffenden sich selbst aber — und das Beste dabei war,
gegenseitig hinterrücks — teils in ihren Privatzimmern,
teils außer Haus ein übriges zukommen ließen.

L-A: F S.
Auf Krage 4510 : Es ist wirklich haarsträubend,

zu sehen, wie viel Unverstand in der Welt noch existiert.
Glauben Sie wirklich, der Hunger lasse sich durch
Gewohnheit besiegen Kaffee und Thee, die doch nur aus
Wasser bestehen, haben ja absolut keinen Nährwert. Jede
Pflanze bedarf zu ihrem Gedeihen ein ganz genau
bestimmtes Quantum an Nährstoffen; wo diese fehlen, geht die
Pflanze nnfehlbar zu Grunde, also auch der Mensch.
Ein gesunder, arbeitender Mensch verliert innert 24 Stunden

310 Gramm Kohlenstoff und 130 Gramm stickstoffhaltige

Substanzen, welche unbedingt wieder ersetzt werden
müssen. Dies kann geschehen durch den Genuß von z. B.
1. V- Pfund Fleisch und 3 Pfund Kartoffeln; 2. V? Pfund
Reis und 3 Liter Milch oder 3. ^ Pfund Erbsen und

Pfund Speck :c. Wenn Ihnen an dem leiblichen
Wohle Ihrer Tochter gelegen ist, so nehmen Sie dieselbe
sofort von jener Stelle weg; denn ungenügende Nahrung
in der Entwicklungszeit eines Menschen gibt unfehlbar
Anlaß zu Magen- und Unterleibsleiden, die sich meistens
erst in späteren Jahren zeigen und dann schwerlich mehr
geheilt werden können. Bei der von Ihnen genannten
Kost müßte eine junge Tochter überhaupt in kurzer Zeit
förmlich verhungern. Dieser Umstand berechtigt Sie auch,
ein etwaiges Vertragsverhältnis sofort zu lösen. Für
die Allgemeinheit möchte ich hier noch bemerken, daß die
jungen Leute überhaupt zu wenig darüber unterrichtet
sind, welche Nährstoffe und welches Quantum sie täglich
absorbieren müssen, um gesunde Menschen zu werden
und zu bleiben. In unseren landwirtschaftlichen Schulen
gibt man den jungen Landwirten genau darüber
Auskunft, was jede Pflanze an Nährstoffen zu ihrem Ausbau

bedarf; was der junge Mensch aber selbst zu seinem
leiblichen Wohle unbedingt haben muß, darüber läßt
man ihn im Ungewissen. Daher auch die vielen Krankheiten

infolge unrichtiger Lebensweise. E. V. w B.

Anf Krage 4517: Nur nicht so ängstlich. Lassen
Sie das Kind sich regen und bewegen, so viel es auch
nur immer mag, dann kommt es am besten davon. Die
Natur treibt am allerwenigsten, was widernatürlich ist.
Vorsicht ist aber immerhin doch am Platz; ich würde
daher außer der Schlafenszeit dem Kinde einen ziemlich
großen, dicken oder mehrfach (doch nicht zu klein)
zusammengelegten Teppich auf dem Boden ausbreiten und
dessen Rand nach allen Seiten hin mit Kissen belegen.
Will das Kind kriechen, hat es dazu Gelegenheit; will
es sich niederlegen auch, und doch kann es sich kaum
wo wehe thun. Verkrümmungen der Wirbelsäule können
zweifelsohne bei Wilden auch vorkommen; gewiß find
sie aber sehr selten. Wo immer sie aber eintreten, sind
sie doch wohl kaum oder nur in ganz außerordentlichen
Fällen einer Bewegung oder so etwas zuzuschreiben,
sondern die Folge einer Krankheit, z. B. Rhachitis (eng-
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lifdfje Eranîheit). Stur nie glauben, ein Stinb muffe immer
auf ben Sinnen heruntgefcßleift tret ben; gerabe bag ift
für bie Sinber ungemein fdjäblip (X- unb O-Veine).

2—2t: S®.
Jftuf tirage 4520 : Sie Slntoefenheit ber ©pWteger»

mutter im jungen tpauSpalt tput feiten gut; oft lann
man bie« nipt änbern; aber wenn tnöglip, füllte man
ein folpe« 3ufammenteben öermeiben. ©erabe tneil Sie
alle Slrbeit beforgen, bat bie junge grau nichts gu tbun
unb »erfüllt ber Slatfpfupt. 3d) fann nidjt oerjprepen,
baß eg beffer toirb, toenn @ie weggießen ; aber i(b würbe
ben Verfup bod) machen unb gwat Don bomberein für
ein paar Sabre ; brei Sßopcn finb biel gu furg für eine

Vrobe. St. sm. in ».
Jlttf gfragc 4520 : SBieberholte ©rmaptiung unb

Sffiarnung »on feiten be« Satten, ebentueK ©pejbmtg.

Jlttf 3frage 4521: 3ft ber junge Sbiann wirllicb
brab unb tücbtig, warum berbient er bann nur ein ge»

ringe« Satair 6r foil feine Stellung berbeffern, bann
wirb ber §eirat nichts mebr im SBege flehen. SBei Sprem
Vorfplage übeifeben Sie mahrjpeintip, baß Sie bie
Soften für 3h"tt Unterhalt unb Reibung burd) 3b"
Itbeit für bie §au«baltung mehr ober Weniger fompen=
fieren. »r. sm. in ».

Jlttf gtrage 4521: probieren Sie e«, hoffentlich
gelingt'«; anbernfaH« würbe ich aup Wagen, ohne 3"=
fpuß gu heiraten. 2—st : g

Jlttf gtraae 4522: Sie VormunbfpaftSgefeße finb
in ben berfchtebenen Hantonen berfchieben ; bocb ift
nicht leicht eingufehen, Wie eine SJtutter in bie Sage
fommen fann, einen Vormuno gu bebürfen. 3n gälten
bon ©eiftegfranffjett wäre ber ältefte Sohn wohl ber
befte Vormunb, auch Wenn nodh anbeteSfinber ba finb;
in Eonlursfätten fann bielleicht irgenb ein §inberni«
borliegen. St. sm. tu ».

Jlttf tirage 4522: 3d) glaube, ja. Solche gätte
fommen öfter« bor; ba aber bie ©efeße nicht überall bie»

felben finb, bürfte e§ fip empfehlen, einen tüchtigen
3tect)t«anmalt gu fonfultieren. £-st: g®.

Jlttf tirage 4523: 6« ift gut, alle« borher genau
unb forgfattig gu überlegen; aber man fann auch altgu
ängftlid) fein unb alle« gu fcpwarg fehen. ©8 ift angu»
nehmen, baß 3hr Sohn großjährig ift unb ©rfahrung
genug hat, um felbft beurteilen gu fönnen, wa« er thun
fann unb barf ; er wirb ba« ©efpäft nur übernehmen,
wenn er bie 3ubet fiept hat, basfelbe gu neuer SBlüte gu
bringen, ©in Unrecht wäre e« allerbing«, ben gegen»
Wärtigen Stanb be« ©efpäfte« gu berfchweigen, ba«felbe
unter fatfehen Voifpiegelungen gu berfaufen ober abgu=
treten. Sie« fann aber nie bie Slbfipt 3hre« SJlamte«

fein, unb er meint opne 3toeifeI nur, baß er felbft 3h"m
Sopne fpreiben Witt, Wie ba« ©efpäft jeßt fiept.

gt. sm. tn ».
Jluf tfr«fl« 4523: 3ch betrachte e« al« 3h" ^flicht,

baß Sie beut Sohne ruhig unb fachlich 3h" Vefürp»
tungen funb geben; nicht im Sinne ftritter Slbpaltuttg,
fonbern nur in bem ber Slafflärung unb SBarnung.
®op würbe ich e? nicht hinter bem Stücfen be« ÜJtanne«

thun, fonbern offen unb ehrlich, wenigften« fo, baß Sie
Shrent fDlanne bom 3tihalte unb gefpepenen Slbgange
be« ©riefe« reeptgeitig in Henntni« feßen, b. p. fo, baß
er e« 0 o n 3 h n e n erfährt, hebor er e« fonft inne Wer»
ben fann. ©« ift jamnterfpabe, baß ber ÜJlann folcpe
Slngelegenpeiten niept mit 3Pnen befpridjt ; fehlt einer
tücptigen grau auch manchmal bie ©infiept in« fpecielte,
fo wirb ipr Siat für« altgemeine boep niept gu unter»
fdjäßen fein, Vietteipt'map t aber 3pr SJÎamt ben Sopn
auep felbft auf bie ©rforberniffe ber beffern ©inricpiung
für rationellen ©efpäftsbetrieb anfmerffam ; Sie müffen
barum, Wie angegeben, flug panbeln. 2—st: s ®.

Jlttf ^Irage 4524: Sucpen Sie, Wenn nur immer
möglich, §ülfe bei gang greutben. @8 ift ba immer eper
objeftibe Vepanblung unb rationette« ©ingreifen gu er»
Warten al« bon SSerWanbten. Solcpe reipen nur gu leipt
Vorurteil an Vorurteil, Söebenfen an Vebenfen unb
greifen gumelft nur brupftücfweife un.b fueceffibe ein,
lähmen bamit ©prgefüpl unb Spatfraft be« Mlfsbebürf»
tigen; pernaep aber, wenn e« niept nap Sßunfcp gept,
mefftn fie nur biefem alle Scpulb bei. ®ie Sopter finbet
gewiß anber«wo ein Vläßpen gu günftigeren tonbitionen.

2—St:S@.
Jlttf gtrage 4524: Umllnterftüßung fragen fann man

fepon ; aber icp bin niept übergeugt, baß Sänger, SJtufifer
u. f. w. folcpe fo leicpt befommen, Wie Sie bie« augu»
nehmen fepeinen. SJlan pat aud) auf berwanbfcpaftlicpe
§ülfe fein Slept; man fann banfbar fein. Wenn man
folcpe erhält, aber fottte fiep nid)t beflagen, wenn man
fie niept befommt. Sennop möchte icp 3puen einige
§ülfe reept bon Sergen guwünfepen. gt. sm. in ».

gtcuiMon.
Burnraa Prüfungen.

©ott 6. fiobett»6auteron.
2lutotifiette UeSetfefcuna au« bem (Sngltfctjtn »on SBtatlt Scfmlç,

tCSottfebuns.)
He lacpten. Viper war SJlugginS Stapfolger
in SoßpS bergen geworben — ein fpöner
gopterrier, ben ipr Stuber ipr gefepenft

„6r ift frengbrao," bat baS Sinb eifrig;
„er wirb wäprenb ber gangen ©ffenSgeit unter
meinem ©tuple liegen, opne fiep gu riipren."

fëerr ffltarcpmont entfepieb läcpelnb gutmütig,
baß Viper an ber gamiliengefeltfcpaft teil nepmen
füllte.

Iura wunberte fiep ein wenig, was ßabp §amp»
fteab gemeint patte; aber ipre Semerfung madpte
feinen befonbern ©inbntcf auf fie, unb fie baepte
balb niipt mepr baran.

(Sie füplte fiep infolge be§ 2ärmS unb be?

Saipeng ein wenig angegriffen unb mübe, unb ber
Sfopf tpat ipr wep. Sie freute fiep baranf, naep
£>aufe gu fommen unb etwas gu rupen, epe e« Seit
würbe, fiep für baS fBlittageffennmgufleiben. ®aoie8
Slnerbieten, ba« ©oupé für fie anfpannen gu laffen,
lepnte fie ab unb maepte fiep allein gu gitf; auf ben
SBeg naep äBrepmoor, unb ber SBeg, ben fie ein»

fiplug, war ber fßfab, ber über ben fteilen föerg»
pang burcp ben föucpenwalb füprte.

®er 2BaIbe$pfabl
SBie oft patte Slura ipn allein betreten l SBie

bertraut war ipr jebe fetner Siegungen! Sie fannte
jeben Saum, jeben Söttfcp, jebeS Jörombeergeftrüpp,
ba8 ben moofigen 2Beg einfaßte. Unb boep fepritt
fie niemals, niemals biefen fßfab entlang, opne beS

SageS gu gebenfen, wo fie Sereng SBpnparb gum
erstenmal gefepen, Dpne fiep jebe geringfügige ©ingel»
peit ins ©ebäiptnis gurüefgurufen, bie fidp auf ipn
begog, wie er ipr bamalS erfpienen.

®er umgeftürgte Saum, gegen ben fie fidp an
jenem £age gelepnt, lag noip ba, überwupert bon
®ornen unb ©ppeit, unb ba unter bem SPlooSteppip,
wäptüe fie oft nop bie Spur ber Stelle gu fepen,
wo fie miteinanber bie berpaßten Steppanotisblüten,
fRobert Stranges unwillfommene ©abe bergraben
patten.

8lp, ber arme Stöbert Strange l SluraS £erg
gog fip bei bem ©ebanfen an ipren SJlann unb
fein tragifpeS ßnbe ftets fpmerglicp gufammen. Oft
patte fie gu fip felbft gejagt, baß fte in gewiffer
SBetfe für jenes üergeubete unb berfeplte 2eben ber»

antwortlip gewefen. SBenn fie ipn nur ein wenig
pätte lieben fönnen, fo pätte fie bieHeipt einen ©in»
ftuß gum guten auf ipn gewinnen, ipn milber
ftimmen fönnen. SDenn er patte feine guten Seiten;
er tonnte nipt gang fo fplept gewefen fein, wie
er ipr bamalS borgefommen. Sie bapte baran, baß
er in ©elbfapen fepr freigebig war, unb baß er
im wefentlipen gut gegen fie unb bie Spren ge=
wefen, benn er patte fie als reipe grau gurücfge»
laffen unb ®abie gum woplpabenben SJÏanne ge=

mapt. ©r patte bie Sebingungen, unter benen fie
ipn gepeiratet, bupftäblip erfüllt, unb fie war ipm
banfbar bafür. ®er Sob milbert überbieg bie
©itterfeit unb Spärfe unfereS Urteils, unb Slura
fupte oft ©ntfpulbigungSgrünbe für ipreS ©atten
gepler perüor unb mapte fip Vorwürfe über bie
UnterlaffungSfünben, bie fie oieïïeipt begangen.
Slber peute gebapte fie ipreS üerftorbenen DJlanneS

nipt. Sie bapte an Sereng.
SaüieS unb DliüiaS großes ©lücf mapte fie

traurig, wenn eS fie aup innig freute. 3pr Sehen

war fo ausgefüllt, fo parmonifp, fo lipt; ipr eigenes
war fo traurig, fo einfaml 3pr Sßfab füprte gang
burp Sonnenfpein, ber ipre fpien immer im Spatten
gu liegen. Ser ©egenfaß bebrüefte fie unb ftimmte
fie wepmütig.

Sie lebte fepr gnrücfgegogen. Seit bem Sobe
ipreS aJlanneS patte fie Söreptoor nipt wieber
Oer laffen unb gar feinen Serfepr gepabt. Sie patte
ftp gang ipren fleinen Spweftern unb beren ©r=
giepung gewibmet unb baS §auS ipreS SruberS,
napbem er eS mit feiner jungen grau begogen,
war baS eingfge, was fie je außer ben Käufern
ber Slrmen betrat.

Sie füprte baS einfape Sehen eines linbeS
mit ben Spweftern unb iprer ©rgieperin, napm
alle SJlaplgeiten mit ipnen ein unb an all ipren un»
fpulbigen, länblipen Vergnügungen teil, ^rieben
patte fie allerbingS in ber SluSübung biefer ftißen
$flipten gefunben, aber faum ©lücf.

SUS fie bie ßrfpütterung, bie StobertS grauen»
ooller Sob in iprem ©emüte üerurfapt, allmaplip
überwanb, begann ein anbereS Verlangen, eine
anbere Sepnfupt fip in iprem bergen gu regen.
Sie war fpließlip fepr jungf unb bas Sehen, wie
fpretflip eS aup gewefen fern mag, ift für eine

grau, bie 21 3apre gäplt, nop nipt gu ©nbe.
3pre Sugenb unb SebenSfraft patten angefangen

in ben langen Sommertagen, bie ber ©ebnrt iprer
fleinen Slipte oorangingen, wieber aufguleben
unb mit ipnen flieg aus ben Srümmern ber Ver»
gangenpeit ein unablaffigeS unb faft oergweifelnbeS
Verlangen auf nap Sunbe bon bem SJlanne, bem
bie erfte Siebe ipreS äJläbpenpergenS gepört —
bon bem ©eliebten, ber ipr wäprenb iprer furgen
®pe nur eine Duette ber ©efapr unb fpreefliper
Verfügung gewefen.

Seit jener Stunbe, wo fie Sereng Sßpnparb
auf ber SBiefe, auf bie er gefpleubert, leblos patte
liegen fepen, war fein Sßort, fein SebenSgeipen,
fein ©rief bon ipm gu ipr gelangt.

Vietteipt beraptete er fie ober bietteipt patte
er fie aup bergeffen. Sie patte allerbingS bon

Sabp £>ampfteab einiges über ipn gepört. Sie
wußte, baß er fip bon jenem Unfall in Searlocf
gänglip erpolt-unb baß er balb barauf auf einige
ttJlonate eine Steife nap Slmerifa angetreten patte.
Sann war eS ipr gu Dpren gefommen, baß er
plößlip peimberufen, um feinen fterbenben Vruber
nap fütabeira gu begleiten, wopin ipn bie Slergte,
in bergebliper Hoffnung fein Sehen gu berlängern,
fpieften, unb fie patte fpäter aus ben äehimgra
erfepen, baß baS SJtittel niptS genäßt unb baS
Sorb ßliffbitte Slnfang SJtärg in SJtabeira berfpieben ;
Sereng war jeßt alfo Sorb ©liffoitte geworben.
Darauf pörte fie eine lange Seit gar niptS bon ipm,
bis eine Vefannte in Sonbon in einem Vriefe er»
Wäpnte, baß Sorb Drtown fepr leibenb fei.

SBie ip pöre, ift er ein gebropener fötann,
fprieb biefe greunbin, bie feine Slpnung babon
patte, wie fepr bieS Spema Slura intereffierte. Der
Sob feines älteften SopneS ift bem armen alten
£>errn fepr nape gegangen unb fein eingiger SBunfp
ift jeßt, baß Sereng — Sie erinnern fip wopl
feiner, grau Strange? — eines großen pübfpen
ttJtenfpen mit wunberbar fpönen, pettbraunen
Slugen — nun beS armen Sorb DjctownS eingiger
SBunfp ift jeßt, baß er fip oerpeiraten möpte.
DDian pat mir ergäplt, baß er eine Steigung für
jeraanb in Slmerifa — natürlip eine reipe ßrbin
— gefaßt pabe. Sie Slmerifanerinnen giepen peut»
gutage unfern gangen jungen Slbler in tpre Steße;
bietteipt wirb ©liffbttte alfo bem SBunfpe feines
armen alten Vaters wittfapren unb fepr balb peiraten.

SieS mar baS Seßte, was Slura über ipn ge»
pört, unb bie Stapript war jeßt gmei SJlonate alt.
Sie las eifrig bie Seitungen, fonnte aber in ipnen
feine VerlübungS» ober .fjeiratSangeige ftnben; fie
mopte fie bietteipt aup überfepen paben. Saran
bapte fie, wäprenb fte langfam ben fteilen SBalb»

faum emporflomm.
Vietteipt pat er jeßt fpon in Slmerifa brühen

£opgeit mit ipr gepalten. 3p mußte ja, baß ip
ipn nie wieber fepen würbe unb bop, wenn er mir
eine Seile gefeprieben, um mir fein neues ©lücf gu
melben, fo wäre ip ipm banfbar gewefen l ©S ift
fo part, gang unb gar bergeffen gu werben.

Sennop gab fie fip 9Mpe, bernünftig gu fein.
©S fpien ipr jeßt, bei einem Dtücfblicf auf ipr
Sehen, als müffe Sereng' Steigung für fie pptiger,
bergängliper Slrt gewefen fein, ©r patte fo wenig
bon ipr gefepen — fie patten fip faum gefannt —
er patte faum Seit gepabt, fip ber SlngiepungSfraft,
bie fie auf ipn ausgeübt, bott bewußt gu werben,
epe fte ipm entriffen unb mit einem anbern SJtanne

bermäplt worben; unb bann, napbem fte berpeiratet
unb er ipr in Sonbon wieber begegnet, patte er ba

nipt bem ©ebote ber Dteptlipfeit unb ber ©pre
folgenb, jeben ©runb, fip gu Beftreben, fie mit
gleipgültigen Slugen angufepen? Sie fonnte fip
nipt barüber wunbern, wenn er fpnett bon feiner
furgen Vetpörnng gepeilt worben.

Unter glüefliperen Umftänben pätte er mip
bietteipt geliebt, bapte fie traurig; aber er patte
gweifelSopne an jenem unfeligen Sage in Searlocf
fpon fein ©efüpl für mip überwunben.

Unb bann überwältigte fie brennenbe Spam bei
ber ©rinnerung, wie fie fip ipm gegenüber bei
jener ©elegenpeit betraten, unb es trieb ipr ein
peißeS 9lot in bie SBangen.

SBenn er nur ipre unfinnigen SBorte nipt ge»

pört, ipre leibenfpaftlipen Süffe nipt gefüplt pätte.
Unb als bie Sett, bie alles peilenbe berrann, rebete
Slura ftp ein, baß bem fo fein müffe unb baß
Sereng bon jenem fprecflipen Verfepen iprerfeits
niptS apne. ©ntweber wußte er niptS babon, ober
er wußte eS unb beraptete fie. Sie gog es bor,
baS erftere gu glauben.

fëeute abenb, bapte fie, wenn ip nur meine
berräterifpen Säge genug in ber ©ewalt pabe, will
ip bie ©elegenpeit benußen, mip bei Sabp §amp»
fteab nap ipm gu erfunbigen. Sie weiß fipertip
alles, unb ift es beffer für mip, baS Spliramfte
gu erfapren unb bann bie ©rinnerung an ipn für
immer gu bannen.

3JUttlerweiie patte fie ben ©ipfel beS Verges
erreipt, wo ber SBalbpfab in bie Sanbftraße ein»
münbete. Sie patte, tn ipre traurigen ©ebanfen
oerloren, bor fip ntebergeblicft, jeßt fpaute fie auf
einmal auf. Sa begann ipr $erg wtlb unb unge»
ftüm gu fplagen, benn bort an baS Vförtpen ge»
iepnt ftanb er, mit bem fip eben ipre ©ebanfen
befpäftigt; feine fplanfe ©eftalt pob fip bunfel
bon bem gelben Siptfpein beS Slbenbpimmels pinter
ipm ab. 3m erften SJtomente wäpnte fie, es müffe
ein Srattm, eine Vi ion, eine Verriegelung iprer
fieberpaft erregten © nbilbungSfraft fein; aber als
er ipren leipten Spritt oernapm, wanbte er fip
um unb fap fie.

3n einem Slugenblicfe war er mit bor greube
leuptenben Slugen an iprer Seite unb ftreefte ipr
gut Vegrüßung lebpaft beibe jjänbe entgegen,

(gortfeßung folgt.)

Vupbrucferei Slterfur, St. ©allen. Beilage: ,,®op» u. £>auëpaltung3fpule" 9îr. 5.
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lische Krankheit). Nur nie glauben, ein Kind müsse immer
auf den Armen herum geschleift werden; gerade das ist
für die Kinder ungemein schädlich (X- und O-Beine).

L-A: FS.
Auf Krage 452V - Die Anwesenheit der Schwiegermutter

im jungen Haushalt thut selten gut; oft kann
man dies nicht ändern; aber wenn möglich, sollte man
ein solches Zusammenleben vermeiden. Gerade weil Sie
alle Arbeit besorgen, hat die junge Frau nichts zu thun
und verfällt der Klatschsucht. Ich kann nicht versprechen,
daß es besser wird, wenn Sie wegziehen; aber ich würde
den Versuch doch machen und zwar von vornherein für
ein paar Jahre; drei Wochen sind viel zu kurz für eine

Probe. Fr. M. w B.

Aus Krage 452V - Wiederholte Ermahnung und
Warnung von seiten des Gatten, eventuell Scheidung.

L-A: F S.

Aus Krage 4521: Ist der junge Mann wirklich
brav und tüchtig, warum verdient er dann nur ein
geringes Salair? Er soll seine Stellung verbessern, dann
wird der Heirat nichts mehr im Wege stehen. Bei Ihrem
Vorschlage übersehen Sie wahrscheinlich, daß Sie die
Kosten für Ihren Unterhalt und Kleidung durch Ihre
Arheit für die Haushaltung mehr oder weniger kompensieren.

Fr. M. in B.

Aus Krage 4521: Probieren Sie es, hoffentlich
gelingt's; andernfalls würdeich auch wagen, ohne
Zuschuß zu heiraten. L—A: F S.

Aus Krage 4522: Die Vormundschaftsgcsetze find
in den verschiedenen Kantonen verschieden; doch ist
nicht leicht einzusehen, Wie eine Mutter in die Lage
kommen kann, einen Vormund zu bedürfen. In Fällen
von Geisteskrankheit wäre der älteste Sohn wohl der
beste Vormund, auch wenn noch andere Kinder da sind;
in Konkursfällen kann vielleicht irgend ein Hindernis
vorliegen. Fr. M. in B.

Aus Krage 4522: Ich glaube, ja. Solche Fälle
kommen öfters vor; da aber die Gesetze nicht überall
dieselben sind, dürfte es sich empfehlen, einen tüchtigen
Rechtsanwalt zu konsultieren. L-A: FS.

Aus Krage 4523 : Es ist gut, alles vorher genau
und sorgfältig zu überlegen; aber man kann auch allzu
ängstlich sein und alles zu schwarz sehen. Es ist
anzunehmen, daß Ihr Sohn großjährig ist und Erfahrung
genug hat, um selbst beurteilen zu können, was er thun
kann und darf; er wird das Geschäft nur übernehmen,
wenn er die Zuvei ficht hat, dasselbe zu neuer Blüte zu
bringen. Ein Unrecht wäre es allerdings, den
gegenwärtigen Stand des Geschäftes zu verschweigen, dasselbe
unter falschen Vorspiegelungen zu verkaufen oder
abzutreten. Dies kann aber nie die Absicht Ihres Mannes
sein, und er meint ohne Zweifel nur, daß er selbst Ihrem
Sohne schreiben will, wie das Geschäft jetzt steht.

Fr. M. w B.
Aus Krag« 4523 : Ich betrachte es als Ihre Pflicht,

daß Sie dem Sohne ruhig und sachlich Ihre Befürchtungen

kund geben; nicht im Sinne strikter Abhaltung,
sondern nur in dem der Aufklärung und Warnung.
Doch würde ich es nicht hinter dem Rücken des Mannes
thun, sondern offen und ehrlich, wenigstens so, daß Sie
Ihrem Manne vom Inhalte und geschehenen Abgange
des Briefes rechtzeitig in Kenntnis setzen, d. h. so, daß
er es vonJhnen erfährt, bevor er es sonst inne werden

kann. Es ist jammerschade, daß der Mann solche

Angelegenheiten nicht mit Ihnen bespricht; fehlt einer
tüchtigen Frau auch manchmal die Einficht ins specielle,
so wird ihr Rat fürs allgemeine doch nicht zu
unterschätzen sein. Vielleicht macht aber Ihr Mann den Sohn
auch selbst auf die Erfordernisse der bessern Einrichiung
für rationellen Geschäftsbetrieb aufmerksam; Sie müssen
darum, wie angegeben, klug handeln. L—A: F S.

Aus Krage 4524: Suchen Sie, wenn nur immer
möglich. Hülfe bei ganz Fremden. Es ist da immer eher
objektive Behandlung und rationelles Eingreifen zu
erwarten als von Verwandten. Solche reihen nur zu leicht
Vorurteil an Vorurteil, Bedenken an Bedenken und
greifen zumeist nur bruchstückweise und successive ein,
lähmen damit Ehrgefühl und Thatkraft des Hülfsbedürf-
tigen; hernach aber, wenn es nicht nach Wunsch geht,
messen sie nur diesem alle Schuld bei. Die Tochter findet
gewiß anderswo ein Plätzchen zu günstigeren Konditionen.

L—A:FS.
Aus Krage 4524: Um Unterstützung fragen kann man

schon; aber ich bin nicht überzeugt, daß Sänger, Musiker
u. s- w. solche so leicht bekommen, wie Sie dies
anzunehmen scheinen. Man hat auch auf verwandschaftliche
Hülfe kein Recht; man kann dankbar sein, wenn man
solche erhält, aber sollte sich nicht beklagen, wenn man
sie nicht bekommt. Dennoch möchte ich Ihnen einige
Hülfe recht von Herzen zuWünschen. Fr. M. in B.

Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Cameron.
Autorisiert« Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung.)

lachten. Viper war Muggins Nachfolger
WM in Dollys Herzen geworden — ein schöner

Foxterrier, den ihr Bruder ihr geschenkt

„Er ist kreuzbrav," bat das Kind eifrig;
„er wird während der ganzen Essenszeit unter
meinem Stuhle liegen, ohne sich zu rühren."

Herr Marchmont entschied lächelnd gutmütig,
daß Viper an der Familiengesellschaft teil nehmen
sollte.

Aura wunderte sich ein wenig, was Lady Hamp-
stead gemeint hatte; aber ihre Bemerkung machte
keinen besondern Eindruck ails sie, und sie dachte
bald nicht mehr daran.

Sie fühlte sich infolge des Lärms und des
Lachens ein wenig angegriffen und müde, und der
Kopf that ihr weh. Sie freute sich darauf, nach
Hause zu kommen und etwas zu ruhen, ehe es Zeit
wurde, sich für das Mittagessen umzukleiden. Davies
Anerbieten, das Coupé für sie anspannen zu lassen,
lehnte sie ab und machte sich allein zu Fuß auf den
Weg nach Wrexmoor, und der Weg, den sie
einschlug, war der Pfad, der über den steilen Berghang

durch den Buchenwald führte.

Der Waldespfad l
Wie oft hatte Aura ihn allein betreten! Wie

vertraut war ihr jede seiner Biegungen! Sie kannte
jeden Baum, jeden Busch, jedes Brombeergestrüpp,
das den moosigen Weg einfaßte. Und doch schritt
sie niemals, niemals diesen Pfad entlang, ohne des
Tages zu gedenken, wo sie Terenz Wynyard zum
erstenmal gesehen, ohne sich jede geringfügige Einzelheit

ins Gedächtnis zurückzurufen, die sich auf ihn
bezog, wie er ihr damals erschienen.

Der umgestürzte Baum, gegen den sie sich an
jenem Tage gelehnt, lag noch da, überwuchert von
Dornen und Epheu, und da unter dem Moosteppich,
wähnte sie oft noch die Spur der Stelle zu sehen,
wo sie miteinander die verhaßten Stephanotisblüten,
Robert Stranges unwillkommene Gabe vergraben
hatten.

Ach, der arme Robert Strange! Auras Herz
zog sich bei dem Gedanken an ihren Mann und
sein tragisches Ende stets schmerzlich zusammen. Oft
hatte sie zu sich selbst gesagt, daß sie in gewisser
Weise für jenes vergeudete und verfehlte Leben
verantwortlich gewesen. Wenn sie ihn nur ein wenig
hätte lieben können, so hätte sie vielleicht einen Einfluß

zum guten auf ihn gewinnen, ihn milder
stimmen können. Denn er hatte seine guten Seiten;
er konnte nicht ganz so schlecht gewesen sein, wie
er ihr damals vorgekommen. Sie dachte daran, daß
er in Geldsachen sehr freigebig war, und daß er
im wesentlichen gut gegen sie und die Ihren
gewesen, denn er hatte sie als reiche Frau zurückgelassen

und Davie zum wohlhabenden Manne
gemacht. Er hatte die Bedingungen, unter denen sie

ihn geheiratet, buchstäblich erfüllt, und sie war ihm
dankbar dafür. Der Tod mildert üherdies die
Bitterkeit und Schärfe unseres Urteils, und Aura
suchte oft Entschuldigungsgründe für ihres Gatten
Fehler hervor und machte sich Vorwürfe über die
Unterlassungssünden, die sie vielleicht begangen.
Aber heute gedachte sie ihres verstorbenen Mannes
nicht. Sie dachte an Terenz.

Davies und Olivias großes Glück machte sie

traurig, wenn es sie auch innig freute. Ihr Leben
war so ausgefüllt, so harmonisch, so licht; ihr eigenes
war so traurig, so einsam! Ihr Pfad führte ganz
durch Sonnenschein, der ihre schien immer im Schatten
zu liegen. Der Gegensatz bedrückte sie und stimmte
sie wehmütig.

Sie lebte sehr zurückgezogen. Seit dem Tode
ihres Mannes hatte sie Wrexmoor nicht wieder
verlassen und gar keinen Verkehr gehabt. Sie hatte
sich ganz ihren kleinen Schwestern und deren
Erziehung gewidmet und das Haus ihres Bruders,
nachdem er es mit seiner jungen Frau bezogen,
war das einzige, was sie je außer den Häusexn
der Armen betrat.

Sie führte das einfache Leben eines Kindes
mit den Schwestern und ihrer Erzieherin, nahm
alle Mahlzeiten mit ihnen ein und an all ihren
unschuldigen, ländlichen Vergnügungen teil. Frieden
hatte sie allerdings in der Ausübung dieser stillen
Pflichten gefunden, aber kaum Glück.

Als sie die Erschütterung, die Roberts grauenvoller

Tod in ihrem Gemüte verursacht, allmählich
überwand, begann ein anderes Verlangen, eine
andere Sehnsucht sich in ihrem Herzen zu regen.
Sie war schließlich sehr jung, und das Leben, wie
schrecklich es auch gewesen sem mag, ist für eine

Frau, die 31 Jahre zählt, noch nicht zu Ende.
Ihre Jugend und Lebenskraft hatten angefangen

in den langen Sommertagen, die der Geburt ihrer
kleinen Nichte vorangingen, wieder aufzuleben
und mit ihnen stieg aus den Trümmern der
Vergangenheit ein unablässiges und fast verzweifelndes
Verlangen auf nach Kunde von dem Manne, dem
die erste Liebe ihres Mädchenherzens gehört —
von dem Geliebten, der ihr während ihrer kurzen
Ehe nur eine Quelle der Gefahr und schrecklicher
Versuchung gewesen.

Seit jener Stunde, wo sie Terenz Wynyard
auf der Wiese, auf die er geschleudert, leblos hatte
liegen sehen, war kein Wort, kein Lebenszeichen,
kein Brief von ihm zu ihr gelangt.

Vielleicht verachtete er sie oder vielleicht hatte
er sie auch vergessen. Sie hatte allerdings von

Lady Hampstead einiges über ihn gehört. Sie
wußte, daß er sich von jenem Unfall in Dearlock
gänzlich erholt und daß er bald darauf auf einige
Monate eine Reise nach Amerika angetreten hatte.
Dann war es ihr zu Ohren gekommen, daß er
plötzlich heimberufen, um seinen sterbenden Bruder
nach Madeira zu begleiten, wohin ihn die Aerzte,
in vergeblicher Hoffnung sein Leben zu verlängern,
schickten, und sie hatte später aus den Zeitungen
ersehen, daß das Mittel nichts genützt und das
Lord Cliffville Anfang März in Madeira verschieden;
Terenz war jetzt also Lord Cliffville geworden.
Darauf hörte sie eine lange Zeit gar nichts von ihm,
bis eine Bekannte in London in einem Briefe
erwähnte, daß Lord Oxtown sehr leidend sei.

Wie ich höre, ist er ein gebrochener Mann,
schrieb diese Freundin, die keine Ahnung davon
hatte, wie sehr dies Thema Aura interessierte. Der
Tod seines ältesten Sohnes ist dem armen alten
Herrn sehr nahe gegangen und sein einziger Wunsch
ist jetzt, daß Terenz — Sie erinnern sich wohl
seiner, Frau Strange? — eines großen hübschen
Menschen mit wunderbar schönen, hellbraunen
Augen — nun des armen Lord Oxtowns einziger
Wunsch ist jetzt, daß er sich verheiraten möchte.
Man hat mir erzählt, daß er eine Neigung für
jemand in Amerika — natürlich eine reiche Erbin
— gefaßt habe. Die Amerikanerinnen ziehen
heutzutage unsern ganzen jungen Adler in ihre Netze;
vielleicht wird Cliffville also dem Wunsche seines
armen alten Vaters willfahren und sehr bald heiraten.

Dies war das Letzte, was Aura über ihn
gehört, und die Nachricht war jetzt zwei Monate alt.
Sie las eifrig die Zeitungen, konnte aber in ihnen
keine Verlobungs- oder Heiratsanzeige finden; sie
mochte sie vielleicht auch übersehen haben. Daran
dachte sie, während sie langsam den steilen Wald-
saum emporklomm.

Vielleicht hat er jetzt schon in Amerika drüben
Hochzeit mit ihr gehalten. Ich wußte ja, daß ich

ihn nie wieder sehen würde und doch, wenn er mir
eine Zeile geschrieben, um mir sein neues Glück zu
melden, so wäre ich ihm dankbar gewesen! Es ist
so hart, ganz und gar vergessen zu werden.

Dennoch gab sie sich Mühe, vernünftig zu sein.
Es schien ihr jetzt, bei einem Rückblick auf ihr
Leben, als müsse Terenz' Neigung für sie flüchtiger,
vergänglicher Art gewesen sein. Er hatte so wenig
von ihr gesehen — sie hatten sich kaum gekannt —
er hatte kaum Zeit gehabt, sich der Anziehungskraft,
die sie auf ihn ausgeübt, voll bewußt zu werden,
ehe sie ihm entrissen und mit einem andern Manne
vermählt worden; und dann, nachdem sie verheiratet
und er ihr in London wieder begegnet, hatte er da

nicht dem Gebote der Rechtlichkeit und der Ehre
folgend, jeden Grund, sich zu bestreben, sie mit
gleichgültigen Augen anzusehen? Sie konnte sich

nicht darüber wundern, wenn er schnell von seiner
kurzen Bethörung geheilt worden.

Unter glücklicheren Umständen hätte er mich
vielleicht geliebt, dachte sie traurig; aber er hatte
zweifelsohne an jenem unseligen Tage in Dearlock
schon sein Gefühl für mich überwunden.

Und dann überwältigte sie brennende Scham bei
der Erinnerung, wie sie sich ihm gegenüber bei
jener Gelegenheit verraten, und es trieb ihr ein
heißes Rot in die Wangen.

Wenn er nur ihre unsinnigen Worte nicht
gehört, ihre leidenschaftlichen Küsse nicht gefühlt hätte.
Und als die Zeit, die alles heilende verrann, redete
Aura sich ein, daß dem so sein müsse und daß
Terenz von jenem schrecklichen Versehen ihrerseits
nichts ahne. Entweder wußte er nichts davon, oder
er wußte es und verachtete sie. Sie zog es vor,
das erstere zu glauben.

Heute abend, dachte sie, wenn ich nur meine
verräterischen Züge genug in der Gewalt habe, will
ich die Gelegenheit benutzen, mich bei Lady Hampstead

nach ihm zu erkundigen. Sie weiß sicherlich
alles, und ist es besser für mich, das Schlimmste
zu erfahren und dann die Erinnerung an ihn für
immer zu bannen.

Mittlerweile hatte sie den Gipfel des Berges
erreicht, wo der Waldpfad in die Landstraße
einmündete. Sie hatte, in ihre traurigen Gedanken
verloren, vor sich niedergeblickt, jetzt schaute sie auf
einmal auf. Da begann ihr Herz wild und ungestüm

zu schlagen, denn dort an das Pförtchen
gelehnt stand er, mit dem sich eben ihre Gedanken
beschäftigt; seine schlanke Gestalt hob sich dunkel
von dem gelben Lichtschein des Abendhtmmels hinter
ihm ab. Im ersten Momente wähnte sie, es müsse
ein Traum, eine Vi ion, eine Vorspiegelung ihrer
fieberhaft erregten E nbildungskraft sein; aber als
er ihren leichten Schritt vernahm, wandte er sich

um und sah sie.

In einem Augenblicke war er mit vor Freude
leuchtenden Augen an ihrer Seite und streckte ihr
zur Begrüßung lebhaft beide Hände entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 5.
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Rbgprijfrttt <&vt>aiiJmt.
©ibt e8 bentt in bet $rau unb bon allen SBefen,

bie leben, nut in ber grau allein eine ©ebnfudjt, bte
lautet §oljn ift auf iijte ganje ©nttoicflung, auf ii)te
ganje inbiöibueHe jjreifjeit — ja, bie trie ein flitter,
iibetiebenber 2Bat)nfinn ift mitten unter intern flarften,
aufgeflarteften ©ebanfen: „®ie ©eljnfudjt, äffe« Ijinju»
toetfen, nut um ilntertborfene ju fein ?"

Sitte« in ber SBelt foftet Opfer unb am meiften ba«
©lücf.

®en heutigen grauen mag es fcfetoer fdjetnett, bem
SDlantte untertpan ju fein; aber glaube mir nur, es ift
ba« Söefte, toas mir ijaben. Sluf bie Ränge lieben mir
feinen SJÏann fo red)t, mie ben, bem mir bienftbar finb.

Slnbreaä Salome,

Sieligion ift eine Slngelegenbeit bes §erjens, nicfjt
be« SopfeS. SJlitlanb.

BrteffcaflBn öbc HetraWton.
§. $>. 5. in $. §ür bas freunblidbe ©ebenfen

unfern atterbeften Stanf. ßeiber ift Sfhibatforrefponbenj
nic^t möglich. ®ie golgen bes S3efuct)e8 bon „®ame
Stnfluenja" finb nodj nidjt bermunben, unb ba« ttlücf»

ftänbige but [Idj über bie fcblimme 3ett unbeimlieb ge=

häuft. §erjli<ben Stauf unb ©ruft!
3ft. Ç. 5. in Jt. @ie müffen fidb fo einrichten, bafs

ein SSertrauenSmifebraucb bureb britte Sßerfonen gar niebt
mijglicb ift. Sffienn Sie miffen, bafj geborgt mirb, fo
öffnen «Sie möglicbft unermartet unb rafd) bte ®büre, unb

@ie bie föordjerin Ijeretttfornmen, bamit fie „ja
etmas überhöre ober unrichtig oerftebe". ®iefe

[cfjätnung mirb in ber Siegel tief empfunben unb
mirft besbalb nacbbaltig.

<An bie Entmutigte in §. b. 5. ®ie <5cf)ule bes
ßebens geftattet feine gerien; barüber muh man fiep
flar fein bon Slnfang an, bann mirb man nidjt fo
leicpt entmutigt fein. ®a8 ßeben ift fern Spiel unb fein
Staunt, fonbern eine Sirbett unb ein Stampf.

In allen Apotheken
11121 finden Sie den echten Elsencognac Golllez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 24 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golllez In Mnrten.

$um (Ankauf tmn Stitkermn
für ®amen= unb Stinbertaüfcbe toerben gerne SJlufter ab»

gegeben. Stuperorbentlicb bittige Sßreife, med ©elegen»
beitsfauf. Offerten unter Sl)tffre B beförbert bie ©p»

pebttion b. 331. [697

Der Unterzeichnete ist magenleidend und befindet
sich viel besser, wenn er täglich den Kasseler Hafer-
Kakao geniesst. Ich bitte, senden Sie mir etc. [143S

Hausen-Raitbach. G. F. Behringer.

jfffiftipgsftur ici juitpfei&eit.
§err DberftabSarjt 3>r. Sluf in tKlôljringcn (S3aben)

febretbt: „®rob ber furjen 8eit, Mprenb ber icp ®r.
§ommeI's hämatogen in feiner SBirfung beobachtet,
habe üb fo auffällige Igeilrefultate mahrgenommen, baff
tdj ?ljr Präparat unter allen fottifdjen in bte erflc
fleihe (telle. Sep fanb befonbers eflatante ©rfolge bei
einem infolge dpronifepen 33roncpiaIfatarrh8 mit fdjlimm»
ften ©rfepeinungen ganj perabgefommenen 58jährigen
SJtanne, ber jept nach 4 SBocpen faft niept mepr puftet
unb mieber frifepe ©efieptsfarbe befam." ®epots in
allen Stpotpefen. [1083

|onlorii=Sfiiir/ti.2o
öis 0« 55 p. liefet in den neneffen Seffins und #ai6en

[1370]

fomie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Suide o.ss ©t*. bis g-r. 28.50 p. mt. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Statttafte etc. (ca. 240 berfcp.Jûual. u. 2000berfcp. garben,®effinS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.tttobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per ÜJleter. 3eibêtt=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbcifeu» unb gapttenftoffe etc. etc. frunfo ins §attS. — 3Jlufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
rYYYYYYYYYYYiYYYYYYY/YYY/YYYYYYYYYYYYYj

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Ânakonftsbegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Handliegen.

Sine Haushälterin
mit Bildung und genügenden Kenntnissen,
um einem kleinem Hauswesen vorstehen
zu können. [1424

Gefl. Anmeldungen, wenn möglich mit
Angabe von Referenzen unter Chiffre
S S 1424 befördert die Exped. d. Bl.

Gesucht.
In ein grösseres Lingeriegeschäft, wo

feine Damenwäsche und Herrenhemden
gemacht werden, können unter günstiger
Bedingung einige Lehrtbchter, sowie
gute Arbeiterinnen eintreten.

Offerten unter Chiffre M K 25 befördert
die Expedition d. Bl. [1472

Unat für jungs liebst
gegründet 1873. (1204

Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.
Musik. Malerei u. s. w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

Madame Reymond
in ßnchillon, Waadt

kann noch zwei junge Töchter bei sich
aufnehmen. Gut besorgte Pension.
Familienleben. Klavier zur Verfügung.
Referenz: Herr Vogt, Friedensrichter,
in Remigen bei Brugg, Aargau. [1433

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Mme. Collet-Gilliard,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genöve. (H651X; [1169

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-MMgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

MT Kindermilch. "W

„AURORA*
für

(1302Züricbsee Xhalweil Zürich.
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirgo. Parkanlagen. Promenaden. Moderne Bade- und Douohe-Ein-
riohtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
JE. Grob-Egli. Dr. Uei-tscliiufjor.

IMofsze
Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,

Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt für Rekonvaleszenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

Villa Paracelsia
Elektro-Ho m ö op a this ehe Heilanstalt

Châtelaine hei Genf.
Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie

und durch Naturheilmethode, wie: Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
bäder, elektrische Lichtbäder, Eiektricität, Gymnastik, Massage und
Tliure-Brandtsche Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt das elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf" — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

MONTREUX
Hotel u. Pension des Bains

neben dem Kursaal.
Schönste Lage, sonnige Zimmer, gute

Küche, Centraiheizung, elektr. Licht, alle
Arten Bäder, bescheidene Preise. [1333

Besitzer: C. Weber.
Schmerzlos

verschwindet jedes
Hflhneraug i

bei Gebrauch des al be¬
währten

Totenkopf.Pflasters
à Fr. 1, zu beziehen von J. A. Zuber,
Flawil (St. Gallen). (H531G) [1251

Frauen-Binde."

EUREKA
Betteinlagenl
"enstr. Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-StofF und in neuer Form.
Aerztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu wasohen, einfach und bequem.
Keine Flanelle 1 Kein Tricot 1 Schachteln

à 3 und 6 Stück, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch [1152

H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Weissbad Appenzell I.-Rh.
am Fusse desSäntis.

Hotel u. Kuranstalt
820 Meter ü. M.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen KeUer. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganse Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (Ma 3023 Z) Die Direktion.

Capolago, Lnganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. Va Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche.
1467]

Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
Der neue Besitzer: Baumgartner-Schmid.

in grosser Auswahl empfiehlt bestens

D. B. Stäheli
Drechsler, Speisergasse 26

St. Gallen. [1464

Rosen Rosen
niedrig veredelte, in 12 besten
Sorten, 12 Stück Fr. 6.—, 25 Stück

Fr. 10.—, 100 Stück Fr. 40.—.
Hochstämmige Kosen

m. sehr schönenKronen u.Wurzeln,
beste Sorten, 10 Stück Fr. 15.—,
25 Stück Fr. 35.—, 100 Stück

Fr. 120.—. [1470
Die Rosen sind eingeschlagen

und haben nicht ausgetrieben.
Versand als Postcolli.

Henry Kern, Baumschule

in Horn am

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 18 der Schweizer Frauen-Zeitung. I.Mai 1898

Abgerissene Gedanken.
Gibt es denn in der Frau und von allen Wesen,

die leben, nur in der Frau allein eine Sehnsucht, die
lauter Hohn ist auf ihre ganze Entwicklung, auf ihre
ganze individuelle Freiheit — ja, die wie ein stiller,
überlebender Wahnsinn ist mitten unter ihrem klarsten,
aufgeklärtesten Gedanken: „Die Sehnsucht, alles
hinzuwerfen, nur um Unterworfene zu sein?"

Alles in der Welt kostet Opfer und am meisten das
Glück.

Den heutigen Frauen mag es schwer scheinen, dem
Manne Unterthan zu sein; aber glaube mir nur, es ist
das Beste, was wir haben. Auf die Länge lieben wir
keinen Mann so recht, wie den, dem wir dienstbar sind.

Andreas Salomv.

Religion ist eine Angelegenheit des Herzens, nicht
des Kopfes. Wi-land.

Briefkasten der Redaktion.
S. K. Z. in Z. Für das freundliche Gedenken

unsern allerbesten Dank. Leider ist Privatkorrespondenz
nicht möglich. Die Folgen des Besuches von „Dame
Influenza" sind noch nicht verwunden, und das Rück¬

ständige hat sich über die schlimme Zeit unheimlich
gehäuft. Herzlichen Dank und Gruß!

Ar. E. Z. in K. Sie müssen sich so einrichten, daß
ein Vertrauensmißbrauch durch dritte Personen gar nicht
möglich ist. Wenn Sie wissen, daß gehorcht wird, so

öffnen Sie möglichst unerwartet und rasch die Thüre, und
Sie die Horcherin hereinkommen, damit sie „ja

etwas überhöre oder unrichtig verstehe". Diese
schämung wird in der Regel tief empfunden und

wirkt deshalb nachhaltig.

An die Entmutigte in S. b. Z. Die Schule des
Lebens gestattet keine Ferien; darüber muß man sich

klar sein von Anfang an, dann wird man nicht so

leicht entmutigt sein. Das Leben ist kein Spiel und kein
Traum, sondern eine Arbeit und ein Kampf.

In allen ^pâeken
11121 Lücken Lie cken seilten Ül»«»«»gi»»« <Z»III«»
mit cker blarke „2 Palmen" ; ckersslbe wurcks mit üdsr
22 bleckaillsn ausgeceiebnet unck bücket seit 24 labrsn
ckas beste unck wirksamste Kisenpräparat bei Blutarmut,
ölsiebsuebt, öebväekscustäncken, soklsobtsm Appetit,
preis in Klaseken à Kr. 2.50 unck Kr. 5.—.

Rauptckepot: ìpotbvKe v»1U«n 1u Murtvn.

Zum Einkauf van Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L befördert die Ex-
pedition d. Bl. s697

ver llnterceiebnsts ist magenleidend unck dsknckst
sieb viel besser, wenn er täglieb cken KÄsse/en
Koào genissst. leb bitte, ssncksn Lie mir sie.

Baîi«en-à-àâ. <1. K. Lebringvr.

Mstigungskur kei Angenteià.
Herr Oberstabsarzt Dr. Iìnff in Wöhringen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Wräparat «nter allen tonischen in die erste
Weihe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
allen Apotheken. (1083

F«àdHà.l,A
bis 6.55 p. Meter in cken neuesten Nesstns unck Farben

(1370j

sowie 8okwai'?e,vvei88vu.fai'bigelckennvbvi'g-8ej6s v.«s Cts. bis Fr. 2«.5« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8aII-8eilie
8eià-Ki-enaàe8
8kicken-kengaline8

v. 83 Lt8.-22.30
ffr. 1.33- 14.83

„ ..2.13- 11.88

8eiäen-vama8te v. ssr. 1.48—22.38
8eil>en-ka8tlcleil1ei'p.Robe „ „ 18.88—77.58
8oiclen-foulai-ll8 bedruckt „ „ 1.28— 6.55

per Meter. S«iden-/lrmûres, Monopols, vristaiiiques, Aoire antique, Vuviiesse, prinvesse, Aosoovite,
Aaroellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. Ileimsdöi'A'iS Lslàen-kadrîksn, ^üriek.

Xur KvU. LeàtuvK!
vodrittUodoa àsdrmttadsFsdi-sli à», ?orto
^ kür Rückantwort kolgsologst wvrâvn.
/ìssortvn, âiv man stvr Lapvâition anr Rvtüräv-" rnnx üdvrmittvlt, musa vins k'rankatnrmarkv

dvixologst worüon.
Rnk Inasrats, à wit Odikkro doavlodnot àâ,

ran»» sodriktUods Osssrts «toxvrviodt worüvn,
à» âlv Lapoàltion ntodt dsknxt ist, von sied
au» àiv ^àrvsavQ an^ngsdsQ.

Mer nnavr Siatt in àsn Klappen à«r l-sssvsrslus
»» Usst nnà sivd àann naod ^àrvsssn von kivr

illssrivrtvv Svrrsodakton oàvr StvUvsnodvnàon
kragst, dat nur wvnigs àssiodt auk Lrkolx, in-
âvm solodv (Avsuvdv in àsr Rsgsl rasod vr-
ìsàixst worâon.

V« «oUvn Kölns 0rtgstn»lavngsni»»« vingsosanât wsr-
àvn, nnr Roptsn. Rdotogsrapdion wvrâsn au»
dvatsQ in Viaitkorwat dslgslsFt.

^iissrats, wslede in àsr lanksnâsn ^oodonnnmmvr

«iie Rîànp îinck AsnÄAencken Kenntnissen,
n»» einem àine?n Äansioesen vonstâen

können. /14L4
<7e/t, ^tnmetcknnAen, «oenn nivAtiâ mit

vtnAnbe non /te/enense» nnten <?5i)^ìe
S K 1424 de/'öi ckei't ck»e àxeck. ck. â

(ZrSSriàt.
In ein grösseres biogeriegesobâkt, wo

keiue Oainenwüsebs unck llerrsnbemcksn
gemaebt wsrckeu, können unter günstiger
Lsckingung einige I,«IirtövNt«r, sowie
gute ikrltvttvrti»»«!» eintreten.

Ollerten unter Lbillrs bl X 25 bekörckert
àis Expsckition ck. öl. s1472

?àì Hl! W M»
seAriii,a«t 1»7U. <1SV4

llsrrliebe uock gesuncks Tage. Lpraebsn,
blusik. blalsrsi u. s. w. ^aklreiebe Lm-
pksblungen unck Prospekte bei I'run?rok.
Herzog, Villa àes I-ilas, Tausannv.

ààams kìe^monà
in kuchillhil, ssusckt

Kann noeb 2wei junge löcbtsr bei sieb
auknebmsn. Cut besorgte I'ensiou.
Vamibenlebsn. Klavier xur Verfügung.
Reksrönx: Herr Vogt, Vrieckensriebtsr,
in liemigen bei örugg, llargau. s1433

fSMllik8PK88l08At
in (I-SQf.

Ilnterriebt in cken mocksrnen Lpraobsn.
Koebknnst, /»seliiieicken, VVelssnäbea,
I'lätten. Kunstkäeber. Kleinere ánxabl
von Lekülerinllön. Eintritt im llpril. Kür
Prospekts unck näbsre àskunkt wencke
man sieb an Mi»«. v«II«t-vlUl»rck,
vllla beau Oben«, ebsmin cke la ?om-
mièrs, ««»Sv«. (k 651X) s1169

Ltei'lliaiepte Alpen-IXIilek.
k«nlvr»!pviiMIeIiZö8vU«ed»kt.

Von cken käebsten wissensebaktliebsn llutori-
täten als bester unck elnkavdstsr Lrsà kür I
lllnttvrmllob warm empkoblen. s1133I

In llpotbeksn ocksr ckirekt von Ltalcken, Kmmen-
tbal, 2U bsxieben.

^avvrlässi^stv unà kräktiKstö

»M" X^iQÄsririiloli. "W«

NSMAHOViMMj Mi? UGVî0MàMAMkG
tisos

Komkortsd«! »lugsrtotltst« VUI» mit lS limmvrii »u raàlgsr l,»«s.
l'tiz'slliàliscli« llsilmstlisa«» : Aasssze, svstsinstisvli Icörverliokg LssebSktisuiis.

(Zvmnsstilr, tZIàtro- und Hvârotdsr»i>is. icsinilisnsnsedluss. praetitvolls Aussiebt
auk gss und ötebirsv, t'srlcsnlasen. ?roinsnsdsn. blodsrue Lade- und Oouobs-IÄn-
riodtunx. ULssise ?rvise. Krosvskts xrstis und krsnko dureb

die Vervaltun«: und den Haussrst:

Reixsncke bags, nabe VValckpartien, gssuncke 1-ukt, grosser park, bVslleu-,
Lcbwimm- unck 2eIIsnbàcker. llngenebmer àksntkalt kür Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Kr. 4.5V inkl. Ximmsr. s1471

VMa MAxAVàà
^IsIcìro-blOrrlöoxlLttkiscziTs bcksilsristLtlt

Ollâtàive dei (lent.
Lskancklullg sämtlieber Krankbsitsn ckureb Lautsrs RIsktro-Romöopatbis

unck ckureb Raturbsilmstkocks, wie: S^ckretberaplv, ltuinpk- uock llelsslukt»
bîlàvr, elektrisebv biebtbäcker, Rlektrivität, k^muastik, Aussage uuck
Tllure-Lrancktsebe Aussage, cur spseiellsn Lsbancklung cker Krauenkrank-
beiten unck aller Rebärmutterleicksn. s1469

IVsiters Auskunft erteilt ckas elsktro-komöopatb. Institut — „Rue cke byon
57, Renk" — unck cker llrct cker Anstalt: Dr. Imkelck, „Rue ?ba!berg 4, Renk".

IVIOstll'k^UX
llàl ». ?Mà àkà

uvkvii dem Xursaul.
Lebönsts Rage, sonnige Ximmsr, gute

Küebe, Lslltralböicung, elsktr. Riebt, alle
àten Lacker, beseksiàens preise. s1333

Lssitcer: «. Weber.
Lebmerclos

versebwincket jsckes

bei Rsdraueb ckss al ke-
wäbrtsn

à Kr. 1, 2U dsciebsn von ?nber,àvll (Lt. Rallen). (R 531R) (1251

?rau6R-LiRll6."

LetbeinlsJenR
'enssp. Linclen»

^.QsrìLailQt dssts Vincis
ans Rsurska-gtoK nnâ in nsusr I^srni.
^.sr^tliod dsstvns sinpksklsn. goliâsi-
Ltskf, kält jadrslan^, Hv»riml, Isiodt
2N ^asoksn, sinkaod und dsgnsin.
ILsino Flanells! I^sin ^rioot! Lodasll-
tsln à 3 und 6 Ltilok, Oilrtsl 80 Ots.
virskit durod fi152
ll. kriipbuàr, 8à, Xüi-ieli.

Wsissbsci Wmk111.-Kd.
am Kusse ckes Läntis.S2V bleter ii. A.

Ltanckquartier kür gvnussrvivdv Rvbirgstourvn, komfortabel eingeriebtst;
grossartlge Parkanlagen, reisoncke, gesebàtv, staubkrvle Rage. Bekannt tilr
gute Küebe unck reellen Keller. — ü'elegrapb unck lelepdon im Hause. —
Prospekte gratis. — Lssebeicksns preise. — Bas ganse ckabr geölknvt. —
Beginn cker Laison 15. Aal. — Omnibus am Laknbok Xppencell.
143vj (Na3V23X) »i«

Ltation der (Zottàrd- uud der blonts-tZsnsrosodsbu. >/i Stunde von b,U8»no.

Oil 1.^.0.
Vräodtiss, rukigss Vass arn 3ss rnit sussvZlsioiinstvni, ^ntr'âslioìisrn Xlima kUr

V'alniiisn anks dssts ansrnptodlsn. Vädsr irn
Vanss. Vl6^tri3vtis Bslsnodtuns- Rndsrdoots. Vraodtvolls Spaàrs'ânss. Vnts dUrssr-
liodls XUoks.
14S7Z

Stvl»»» k«»«I»viÄviAv âdsrs àìànnkt vrtvilt ssrns
Osr nsns Vs3it2vr: ZS»uu»K»rti»«r»8vI»ii»iÄ.

in grosser àswabl empüsblt bestens

O. L. Lìâdlsli
Orsobslsr, SpstssrAnsss L6

St. «k>.11«i». (1464

kMII
nieckrig vereckelte, in 12 besten
Lortsn, 12 Ltüok Kr. 6.—, 25 Ltüek

Kr. 10.—, 100 Ltüek Kr. 40.—.
Uuibstäniiiilge lî«s«»

m. sebisobällenKronsn u.lVurceln,
beste Lortsn, 10 Ltüek Kr. 15.—,
25 Ltüek Kr. 35.—, 100 Ltüek

Kr. 120.—. (1470
Die Rosen sinck singsseblagen

unck baden niebt ausgstrisben.
Vsrsanck als Rosteolli.

Xern, ksunmlià
j» lloi-ii am

Visit-, Ksàlàns- uilil Vkckbuiigsiläi'tkii

in jsckem Renre lisksrt prompt
Vuvlickrueksroi Usrkur in 8t. Lallen.



Srfthretrer 3rr«wn-Jetïun0 — Blätter für fcttt ftäusntfjen Kreta

SSoohkas«
im Gasthof „Drei Königen", Mels

(St. Galler OberlaDd) vom 15. Mai bis
15. Juni, für bessere Küche, verbunden
mit Haushaltungs- und Gesundheitslehre,
sowie ärztlichen Vorträgen. Erteilt durch
Frl. Julie Grütteir, Kochkurslehrerin,
aus Luzern, und der Gehülfin Frl. Marie
NUssly, Mels. Preis Fr. 2.50 für
Interne per Tag. [1475

Anmeldungen und Anfragen nimmt
entgegen

Harle Nttssly, Siels.

In grOsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [1037

Damenloden KM?,1,.
Hochfeine engl, tailor made Costûme u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahnhofitr.77, Zürich.

Unentbehrlich für Frauen und Töchter,
die sich für Blumenpflege und Gartenbau

interessieren, sind die nachstehend
bezeichneten Schriften von dem bekannten

Gärtner und Wanderlehrer M.
Bäclvtold ans Andelfingen :

Der erfahrene Gartenfrennd.
I. Gemüsegarten Fr. 1.— ; II. Blumengarten

Fr. 2.— ; III. Hausgarten Fr. 1.— ;
IV. Obstgarten Fr. 1.50; V. Kultur der
einzelnen Gemüse Fr. 1.50. — Diese 5
Teile zusammen in einem Band Fr. 7.50.

Das Kindergärtehen.
Kurze Anleitung zur richtigen Anlage und
Pflege eines Gärtchens für die Jugend.
1391J Preis 50 Cts. (H1679Z)

Jeder Besteller erhält gegen Einsendung
von 10 Cts. eine Probe Blumensamen.

Der erfahrene Blumenfreund.
Ratgeber für alle Blumen- und Pflanzen
liebhaber und Besitzer kleinerer Gärten.

1. Jahrgang komplett geb. Fr. 2.75.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

oder direkt vom unterzeichneten Verlag.
Karl Henckell & Co., Zürich II.

(HIM TEA
CeylonnThee, sehr fein

schmeckend
kraftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V* kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ "5.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China^Thee, ÄSouchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per % kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Wintorthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

Geröstete laffee
täglich frisch gerüstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Hr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2.- à Kilo

„ 2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 à „
„1 „ „ hochfein „ „ 3-à „
in Postpaketen zu 4'/a und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie für
tadellose Ware, feinen und
kräftigen Wohlgeschmack.

Arthur Wagner, St. Gallen.

Hunt» 1« Illllllâlltfl Strasse

g 1000 Meter über Meer, Kt. Graabiinden.
Eisenhaltige Gipstherme. Neueingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfernt. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Frau Favri.

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. Itllf (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute Leist-
ie billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher

Das Buch über die Ehe v. Dr. Retau,
mit 39 Abbild., Fr.l .60. Ehe ohne Kinder,
Fr. 2. D. Geschlechtsleben d. Menschen
mit 39 Abb., Fr. 2. D. Hans- n.Natnrarzt,
Fr.l.35u.2. W. Ritschard, Basel, Nadelb 1.

(1462

ungen und die
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen-oderKehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke denThee f. chronische
Lungen- und Halskranke von Â. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse HeilkraftdiesesThees.
Ein Paket, für 2 Tage reichend, Mk. 1.20.
Broschüre gratis. Nur echt zu haben bei
A. Wolffsky, Berlin N 37. [1306

a/s das beste

Fabrikat
y

bekannt
o>

too
<1
N

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszumAbschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in all en
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz.

978]

Neryenleiden, Nervenschwäche.
1229] Auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre Hülfe von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervenschwäche, Zittern, Nervosität, Aufgeregtheit,
Kopfschmerz und Magenbeschwerden geheilt worden bin. Sollte ein Rückfall
eintreten, so werde ich mich wieder Ihrer brieflichen Behandlung anvertrauen. Ich
habe mit der Nachricht gezögert, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mühe ; es soll mein Bestreben sein, Sie bekannten
Kranken anzuempfehlen. Klingenthalstrasse 87, Basel, den 23. Nov. 1897. Fräulein
Anna Rapp. HF* Die Echtheit der Unterschrift des Fräulein Anna Rapp bezeugt :

Basel, den 23. Nov. 1897. Kanzlei des Kantons Basel-Stadt: Schneider. Adr.:
„Privatpolikliiiik, Kirchstr. 405, Glarus."

Bad und Luftkurort
980 ml M. AJmam3St.v.Thusis AlV CvUw vL

[1474

Graubünden I

(Schweiz)

an der interessanten A-Unilii-Uoiito zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche |

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim I

Hotel. Rekonvalescentennnd Nervenleidenden sehrempfohlen,
namentlich auch als Vor- und Nachstation zum Engadin. Neue Trink- |

und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von ö'/a Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis, j

Kurarzt: Ör. F. Selinöller. Besitzer: II. Baisser.

Suters Seifenspähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Snters Seifen-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

Sapol
In Flaschen a 75 Cts.

I ist das beste Reinigungsmittel
I für Flecken aller Art im
I Haushalt und namentlich auf

der Reise. [1386
Dargestellt im chemischen

Laboratorium der

Adler-Apotheke
von (M 339 G)

Dr. O. Vogt
ST. GALLEN.

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (ls87

die Portrait-Fatarik von
Älder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse 43

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Schweizer Freuen-Zeitung — Mäkler für den häuslichen »reis

Nookàrs
im Ksàk „vr«i XàiZeii", Heiz

ISt. Daller Oberland) vom IS. Aai dis
ÌS. duni, kür besssi'S kücke, verbunden
mit Lauskaltungs- ur»d Oesundkeitslskrs,
sowie ärstlicbsn Vortragen. Lrtoilt durek
krl. dulio Drüttvir, koebkurslskreiin,
aus Lusern, und dor Oekülün krl. Zlaris
Nüsslx, Kiels. kreis kr. 2.50 kür In-
terns per lax. ft475

àmsldungsn uuli àkragen nimmt
entgegen

Slurlo Vl«Iu.

In But«'', nnl!Ii'à»«n»i' innenlil:

(»Mi) Iklàt« ft037

viìm«i>«à '!à?«N
»«elikii» sngl. tnilot inà ûoàs n. liîiitsl.
dordan â Lie., K-Iuiliokitr.??, Xüriek.

llnentbekrliek kür krausn und köcktsr,
dis sied kür Linmonpüege unà Karten-
bau interessieren, sinà die naekstsksnd
bsseieknsten Lekriktsn von àsm bekann-
ten kärtner unà iVanàeriedrer Al.
ISSâloIâ «us àâelilngvu:

ver erNrene kàOkvvà.
I. Oemüsegartsn kr. 1.— ; II. Blumengarten

kr. 2.— ; III. Lausgarten kr. 1.— ;
IV. Obstgarten kr. I.SO; V. kkultur àer
einzelnen Oemüss kr. I.SO. — Diese S

keile Zusammen in einem Land kr. 7.S0.

va.8 kìàMriàu.
kur?ö llnleitung surricktigsn Anlage und
kklegs eines Oärtebsns kür die lugend.
13911 I»rvw S« vta. (L1679 2)

dederLsstsllor erkält gegen Linsen dung
von 10 Lts. sine krobo ölumensamen.

Der eMme klMMtreNä.
Latgedsr kür alle Llumen- und kklan^sn
liedkadsr und öesitser kleinerer Karten.

1. dabrgang komplett gek. kr. 2.7S.
Lu belieben durek jede Luekkandlung

oder direkt vom unterseiokneten Verlag.

îsr! llenekell ä: üo., ^iirick II.

Osz^lon^dlss,
tu-ätti?, vrxivdix unà d»ìtd»r.

Orixtuâlpâàuus per vuxl. ?kà. per V, kx
0r»uso ?vàov ?r. S — ?r. 5.50
Sroàvu?àov „ 4.10 „ 4.50
?ollov „ ^.65 „ 4 —
?vll0v Souodous „ —„ 3.75

Okina^tiSS, qâm
Souodou? ?r. 4.—, Xouxou k'r. 4.— pvr V»

R»b»tt »u ^Vleàvrvvrkàukvr uuà xrössvrv
u«àvr. àstsr ^osìvukrsl. s^730

vsrl vsswslli, Mîoà.
>Wà »ioààxo del Siacislmann,

Zlsrwordsus, àltsrxassv 31, Lî. (Zallsn.

Eskkisie Xà
t'âzliell kriüell ZerSàt

versende in gut versoklosssnen
Lmballagsn ft237
lt. Z lniizlisllnngîtàs, prims, ssr L. Z. à l!I«

l lliNM liàg, kin. „ Z.Siià „
I „ iiàin „ Z.-à „

in kostpaksten su 4V- und 9 ko.
gegen Naeknakms. karantiv kür
tadellose Ware, kelnvu und kräk»
tlgou Woklgesekmavk.

àrtkiir sssZller, Zt. Sslleii.

M«A «» MOM àê« V»
A 1000 Neter über Neer, kt. krandilnden.

Lisenkaltigekipstksrme. Heusingsrioktste LisenmoorbädsrdeiLokwäcks-
üuständen, àamis und LKIorose, Lkeumatismen, krausnkrankkeiten ete.
Lsrrlieke Exkursionen in die Viamala, Lokklasekluckt und llverstkal. Lins
Stunde von Laknstation Ikusis entkernt. Lost und Lelsgraxk im Lause,
klässige kreise. s1477

kurar^t: Dr. dules kandard. I r -rir lirvii.

Looibsci f^ksinwlcisn.
NàMvIàà l MB Wel mà keà).

keines dlirgvrllvkes Laus; präektig am kkein gelegen, vurek gute Lsist-
is billigsten kreise altbekannt und kuranden und kassantsn daksr

Das Luoli über die übe v. Dr Lstau,
mit 39 Abbild., kr.1.60. Lke okne kinder,
kr 2. D. kesvdlvvktsledvn d. Zlsnsobe»
mit 39 àdb., kr. 2. v. Laus- n.Aatnrar/t,
kr.1.3öu.2. V. Litsvbard, kasel.àdelb 1.

<14SS

ungen und die
bestens emxkoklen. l1411^ lVItv« ürn?.

I^niiM. u. llàlzkiàà, Mim-
tikvr in«! XMopklimllliH.

Wer sein Lungen-oderksklkopkleiden,
selbst das kartnäekigste, wer seinllstkma,
und wenn es nook so veraltet und solder
unksildar srsoksint, ein kür allemal los
sein will, der trinke denlbee k. vbronisvbe
iungen- und Laiskranke von W«Llsk>.
Lausende Danksagungen bieten eine La-
rantie k. die grosso Lsilkraktdiesss Lkess.
Lin kaket, kür 2 Lage reiekond, ülk. 1.20.
Lroseküre gratis. Lur eekt su kabsn bei
á. ìV«Itr«D^, Lerlill A 37. ft306

-?/5
-O

l>v

54

ìlsàs Harris, ctie auk
RleZauee u. ^ottÎAksit
kält, verwenctet aus-
sekliesslicll ,,Iâ«uì"»
^atsutsaultvor-
stoss^uwlibsekluss
i k 1 0 r XIeiàer-
sedüsse. — ^u
kadou in allen
Lelinoiàei'-
/uZeliör-
Lleseliäk-
ten àer

Leltwei?.

978l

Nsr^SulSiÄSii, ^SrvSULczIiîâczliS.
12291 duk Ibis llnkrage teile Iknen mit, dass ick durek lkre Lülks von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervensebwäeb«, bittern, Nervosität, äukgeregtkvit,
kvpksvbmerîi und Zlagvnbesedwsrden gekeilt worden bin. Sollte ein Lüekkall sin-
treten, so werde ick miek wieder Ikrer driellicksn Lskandlung anvertrauen. Ick
kabe mit der Nackrickt gezögert, um ^u seksn, ob die Leilung von Lsstand sei.
Ick danke Iknen kerxlick kür lkre klüks ; es soll mein Lestrsbsn sein, Sie bekannten
kranken an^uempkeklen. klingentkalstrasse 87, Lassl, den 23. Nov. 1897. kräulein
llnna Lapp. Die Lcktkeit der llntersckrikt des kräulein dnna Lapp bezeugt:
össel, den 23. Nov. 1897. kan?lei des kantons Lassl-Stadt! Leknsidsr. ddr. :

kirckstr 405, V1»ru»."

Laà unà luktkukvkt
«mû.«. ^.1V5»
SA.M»W W»W>» V «»ààv

ft474

KrMiià!
(8vltwv!/)

an der interessanten ^tt>>»Iir-Iio>r<<' /um Lngadin.
Saison vom 15. duni bis 15. September. — ^ItkvviUirt», rsicbe!

Sekwokol^usllsn. R.»ge, goscbüt?t durcb »usgockolmt« kí«I»t«>»»
vàlUvr. S>< N»tIIg« Village» »u»t bequem« HV»1Äw«g«, Kart beim
Lotel Zt«Ii«nv»I«seeiiteii iiixl NerveiileiUeixIen nebremptolil««,
namsntlick aucb als Vor- und ^um üugucklu. Neue krink-
und Spislkalle. Anwendung linden: Lukt- und kriukkuren, warme Lebwokel-
Kader, Oouebsn, Dsmpkbsdsr, Inbalationen, Nlassage und kaltwasserkuron.
komplette kension von 6>/l kr. an. öegünstigung kür kamülen. àsge-
seiebnetes Lxkursions-kediet. Näkeres und krospskte kranko und gratis,

kurar/t: ^)v. 1. Sczlvvröll«»». Lesiì/sr: II

Sat«r» S«1I«u»z»tUm« sind aus reiner
Seiko von böcbstsm kettgekalt,
besitzen grösste Wascbkrakt und ein-
pksklen sick durek uuk»«Älugt«
Sebouuug der VVäseke jeder Laus-
krau von selbst. Klan verlange über-
all und ausdrüeklick : Guter« b«1I«u»
»ptUiu«. — Alleinige kabrikanten:

13181 ^ 8llt«r-A»8«r K <?«., AilZ.

//? k/sso^s/? à 7S Lks.

I ist das beste Reinigungsmittel
?kür I I««N«i, »ll«r Vrt im

1 Lauskalt und namsntlick auk
der Leise. ^1386

Dargestellt im ekemiscken
Laboratorium der

von OiZZSlI)

Or. O. Vc>gî
31. S^.lblbDl7.

ilclki'-tini'akmllngen
kàkrieii, kortrà, 8pie8«ì

lioksrt prompt und dlllixst
clis k'Ortr-uir-k'skrlk von

8t. KîtIIell

Lauggassv 2a und Nvugassv 43

Vâ8 KM iider àie kde

^vrlc wit 39 ^ddilàuQxvn von vr. vivà.
Rvts.u. ?r. 2.25. — (AvxsQ Llussuàliox
von Lrlvkruarksri tret. ^1042

Lustsv Lngvl, Serlln 51, ^<V. S.



Srfjtoeijet JTrauen-Jrttune — Blätter für ben ftänetttfren Kreta
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JJestellen Sie öh re iß
Erstlings -Aussteuer
/rt"Vuj>bacber, fg

~ W

-xan—,» ^feureka-Stoffp1 MfP It#
pwahrt sich aus9ezeichJfl^i^HER u >

Waeschel ,| WZjCä-. lS
Verlangen Sie gefl.j^u swähl-Sendung

Marke: Weisses Pferd
ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Karton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

n
„ „ Paket, loses Pulver „ 1.20 j r#te Fackun=>

Fibr.: MÜLLER & BERNHARD, Kakaofabrik, CHUR.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste |

Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zurrt Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Kemperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [i257

E. Custer & Co., Aarau.

Gesundheits-Bottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesnnde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Verlangen Sie gefl. TTluster meiner reichhaltigen
Sortimente und gediegensten Tleuheiten in [1434

Seidenstoffen und foulards
für Kleider und JBlousen.

Tlouveautés-Haus J. Spoerri
Kappelerhof Zürich.Telegramm-Adresse :

Seidenspoerri.

Rleiderfärberei, shemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

[1352

liril IItlO von „weissem Fluss"nLILUIlu und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

1417] SOOLBAD RHEINFELBEN (H 1922 Q)

Bedeutende Neubauten. Elektrische Beleuchtung in beiden Hotels.

Grand Hôtel des Salines. Prg9Äus Hotel Dietschy am Rhein.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, müd und
neutral und unübertroffen für
zarten, weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stüek.
Man achte genau auf die Schutz-
1398] marke : Zwei Bergmänner.

DasNestl e'sckeKlndermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohleil und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

/P*4 i—I *—| \ enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1 Q)

JSestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Rinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Schweizer Fronen Zeitung — Blätter Mr den hönelichen »rew

^JesteLen Lis 2ì>re

c»VLt^n<)s-àLsteuev tzH
^"»rv^baeker, Mb°'-Sà _ ^

Purska-8toM^UM
e«âkrt zàuz^ieicMMU^,^^ ^^VvassekZàN^à^

tSt-lanZen Lie Ae/ì.^usBrakì-Lvn6unq

^aàs: ^àsss ?ksrâ
ist âkìi! desto ullà AssUncieste Lrudstüek kür jeàmîìiìil. — I'ür
Kinder und ulltZeusedwaeke Lsrsonen ist er ein uusedàdui'ss
Mbrmittei. Llrripkotllsil vor» Sirisr grossoil ^.o^otil
dsâsutSQâsr soìlwoiZiSi'isOìlSi' ^Sr-ito. — Lestes Lro-
dukt dieser ^rt. /1468
Lreis per ILarioil à 27 ^^örksl ?!-. i gg i „ >.

„ „ ?àst, loses k»u1voi- 1.20/ rote l'àllA.
kà.^ Mnnn« X INNî>IIN!>>. ûààdck. Olllî.

rokisrSn Lis àen eeìiten

Xsssslsr idsisrXslcso
àsrsslbs leistet allen L4«j/enêetÂenàtt, Nervös«». ^t?a/i/cerì unà
0e«urt«ten àie besten Dienste, ^asseker Slt/er-^«k«o ist àas beste I

prübstüeksgslränk kür iung unà alt, gross unà klein, Lr ist käullieb in
àen ^tS»ot/ie/ce»i, Dâ/r«te«s-, />rox/«rs»i» unà besseren ^toko»si«k-
te«re»t/iârckànAS5ì Ä ?>. ^.so skti«rko». ^1438

Nan dsacbte àen bka««e»t 4^«»ko» unà weise àie sunì Isil wertlosen,
billigeren Laebabmungen surüek.

LnKi'os-I.aASl': BsiNSi', Basel.

àîtssisrs^ckôr Obst- àci I>ê»»ton.Ktîs>
îesîâ» îtnck rot, îoeràn à vortre/^ie/tör H»atität /terAsstetkt Z» èit-
tiAstew Kreisen aue/t «/î private Aekîe/ert vo>ì ^257

àsês»' tkl <70., ^4«^e5î6.

KkMiìàdà-ôottillkll
(Hi ?à»t Xr. 10,402)

aus bester Wolle x«»tei«Iit. ?ür x«»«iick« unà Nrsuk«
Pässe, ein im Sommer kübler, im Winter
warmer, kequenner Laus- unà ltus»
gangssekub. (1340

Lebäkte unà ksrtigs Lottinsn liefern

RuLsr, Lirssslzr à 01s.
Laukenburg.

L/s L's/î//-

/vsà ///<// ^s///'ssks/75à Is//à?s/? /)/ (1434

^s/às/o^SK /«k// Fbà/'ok
/ÄT' >à/à /07/Z ^à5S/k.

7e/eAr<o««t -v4<b'e>««e.-

^«kkkonspoe» rî.

klàààvi, zliemiselie iVllsekàustlllt
nirâ Ornolrsrsl

0. ^.. 0oix>s1 irr Lassl.
prompts àskûdrung àsr mir in àktrag

gegebenen Lkkektsn. s 1032

(13S2

II^I> IIKIZ? von „wsissem l'Iuss"II^Iunà àavon abbâvgigen
prauenkrankbelten. Lieb. Lrkolg. prosp.
gratis. Institut Hanltas, bienk. ^931

1417Ì 8lllilk/ll> «lillllLlllIK (» 1922 W

Lsâsutsnâs Xeubautsn. Dlektrîseds Nvleuebtun? In beiâsn Hotels.

Kpancl !MeI cis8 8alinv8. ^gîel Mekoky am kkein.

BerNinàiiriL

llilik»!!lj1l!d-8kikk
nur eekt von

ist vollkommen rein, milà unà
neutral unà unübertrokken kür
warten, wsissen leint, sowie
gegen Lommersprossen.

?r«i» 7S à. per 8tüeli.
Klan aobts genau auk àie Lebutîi-
1398^ marks: Zwei Lsrgmänner.

DasZ?« »tZ « 'se I»v tu«I erme t» I wirà seit 30 labrvn vo» «te» « e^ten
kiitarKttt«» «ler x»nT«n W elt ei»z»t<»I,te» unà ist àas beliebteste unà

weit vsrbreitststs Nàungsmittsl kür kleine Xinàsr unà Xranks.

t/ßstlöZ Xinäsrms/ll
diplomé. IVIöllsillon.

(ZVliloLxirtlvsr).

^estlà Kincivi--dlakl-ung
^—> >—^ sntkält àie bests Lebweissrmileb,

^K8tle'8 Kînài'-kìlalo'ung
ist sebr leiekt veràaulieb,

^S8tlv'8 Xinliel'-^aki'ung
verbötet Lrbrecben unà Diarrboe,

^K8tle'8 ldnöel'-^aki'ung
ist sin àiàtetisebss »silmittel,

^K8ilv'8 l(>nciei'-^alii'ung
erleiebtert àas Lntwöknsn,

^v8tlv'8 Xinllvl'-^alo'ung
wirà von àen kinàern sebr gern genommen,

^K8t!s'8 Xinljei'-^alo'ung
ist sebnsll unà lsiebt SU bereiten. Ì1093X» 1 0>

àtle'îz Kinài^illû uiiZ ist lvülireiul der Ilàea àdre^eit, ill der jede ülilell

leielit ill KâriillZ iiberxelit, ei» unelltbelirlieiie« ûlàullMiuittei kür üleiiie Xinder.

Vsràirk in ^.pobliàsll linà vroAlisil-IIs,ii<iIliilAsil.



StfttoKtfev Stauen-Jtttung — Blätter für ben IjätwIWpen Bret»

Bouillon-Kapseln A irj ja ergeben augenblickl. eine ebenso stärk, als wohlschmeck.
M À d fn! I <as> ZU 1 M und ZU 111 Rappen Kraftbrühe und sind sowohl in einz. Kapseln, als auch inivmvavai iu iv rr na,u<.-„,njinK-n{naii-n- — ~ -

ganz. Büchsen zu haben in allen Spezerei u. Delikat.-Gesch.

in (H 1103 Q)

Seide, Wolle, Baumwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

'

Manie m Wllflen Mai, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Prlvatpoliklinik in Glaruo durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen.
Fussgescbwttre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung,

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz. HBMagenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich.
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellung, Maden wärmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Kässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon, Kt. Schwyz. HMMiLnngenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Kasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
bebwerhärigkelt,Rheumatismus. Frau Bab.Härtsch,Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellnng, Gesichtsansschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrkenmatismns. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Käsen- und Gesichtsräte, Gesiehtsansschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen.

8feSjU Adresse : „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns." HEB

[920

Stets

Gegründet

1840

grösste Auswahl [923
neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

auf

Dorf,Bruppacher & Co., Ä Zürich.
Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot bei Hrn. Apoth. Hell)-
ling in Rapperswil ; in vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken
der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (M d 2999 Z) [1422

Fideris-Bad, im April 1898. lSiiil-llirektion.

[ZUE Unbedingte jE
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

» ^icToria «]^äbTf)ascbii)gi) *
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht werden.

Einge- tragene

444 Garanti rt Feinste

grösste Dauerhaftigkeit

nun- Zahlreiche
Auszeichnungen.

4t
Möbel - Ausstattungen.

Medaillen. .mmV ^ WW

Alleinverkaufder HP* Viktoria-Nähmaschinen "VB für Appenzell,

St. GaUen und Thnrgan bei A. Schwalm, Mechaniker, Btthler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (N 945 6) [1062

Vorhangstoffe eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

w I HERISAU — zum „Merkur"vornangnaiter Huster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (N56fl)

Etamine

Das beste Hustenmittel ist:®

Pectoral Paracelsus*
01« Schacht«! : 1 Fr., u haken ia den Apotheke«

" «•Ol: '
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft. GENF

'

[1045

LOCLE

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt ff. 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht v.
verwechseln mit den viele j Pro-
dueten, die nnter ähnl. Namen
dem Pabliknm angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ansgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apatheken. [946

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebllcher, Erbauungsschritten,

Verglssmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

ROSEN
starke und gutEmpfehle schöne,

bewurzelte

aus kleinen Töpfen in 6 allerb. Sorten
Postkistchen v. 6 Stück Fr. 2.— lfrko.geg.

do. „ 12 „ „ 3.50) Nachn.
Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe

oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

R. Oppikofer, Handelsgärtnerei
1368] in Ascona, Tessin.

Üniyersal-Frauen-Binde
waschbar? Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890
Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSIter fiir den HSàlichen Nrri»

vouilion-Kapselii
» rt » /x ergeben augsndlickl. sine ebenso stärk, à voklscbmsck.

K/ ^ s-, I <à> XU 1 lì uuà XU 111 lî-g-vveu Xrsktbrübs unà sinà sovobl in ein?. Xapseln, aïs auck in
galle. Lücbssn 2N baben in alten Lpe^erei U. Vekkat.-Lsscb.

w <11110» <Z)

8eiàe, iVvlle, kiuimiv«!!«

î

HUMS W «M Ml, LliNl
ieine »âme msSim, dei Ssàtl tliitlsi' !» uil-Wii. 11232

St«««, »iiitlleli I»vgI»nI»Igt«

HSÌHISriàtS.
Ois Ilnter^eicbnstsn ivuràen àureb àis I'rlv»ti»«I1ikIIi,tIl in àurek

brietliebs Lskanàtung von kolgenàsn Lsiàen gebellt, ivus sis àureb Lebreiben mit
»«itltel» k«gl»»it»tgter Outersebrikt bestätigen.
VasagvaoliHVite«, Xrampkaàsrn, boekgruàige Xut^ûnàung unà àscbivslluug. Lâk-

muug àss linken Veines. Xrau X. Vatscbelst-Xuuk, ösllsvns bei Hiàuu. ^W>
It»rink»t»rrl>, »»m«rrl»«»l<le», Verstopfung abvsebsslnà mit Ourebkall,

Scbmsr^sn im Aastàarm, Lìublàrung, seklsimigsr, okt blutiger Ltubl. Xruu
Aaris Lurri, Lellacb bei Solotburn.

Ii»rttl«et>t«i>. Xrà Aáàsr in llzrisvvil bei Herders, Xt. Xreiburg.
t»«Ivnlt-Itt»«iiiil»tj«niii«. Xrit? Laity in llektligen, Xt. kern.
Ii»u«Iv»rii» mit Xopk. A.. Lcbvveinsr in (lelterkinclen. »»»WWWWWW»
»«ttuttsa«,,. (3 Xnabsn.) Xurl Styger-Lràuài, Stsinerberg, Xt. Letivyii.
ItI»^e«Ii»t»rrt>, Aageuvvsb, bäuk.Lrbreeksn. l.lläkelüuger, vreekslsr.Osltsrkinàôn.
Il«<!Utvii,I»l,r<;t»t»II. (Xinà.) âlb. ?Iâk, Sticker, Xrükkok d. St. Vstersell, loggend.
Itti«,il»»t1«inu«. Xrau àna Aäutsle im Xsiàgartsn, llöngg, Xt. Xüricb. W»M
Itettliit««««. lob. là. Ltakel bei lakod llungsrdüblsr, Vebmauu, Xeileu d. ârbon.

1I»Uv»»Urir,«r. los. Sckerrsr-blüf, im kobr llsmberg.
?kà»a«i>ck« IlevUten. àg. Xleiscdmauu, Xkäktikou, Xt. Lckvvyx.
Vu»^«i>Ii»t»ret», Vatt,»,». Xonr. öissggsr, kleiner, Littsrtkal bei öiscbokssell.
Si»««i>-ult»eli«iik»t»rrt». IVwe Sub. gutter, Sonnsndsrg, Aurkucb,Xt.St.Kallsn.
Pivk»«rkörtßik«tt,ltll«iii»>»ti«>i»ii« Xrau Vab.llärtsek,Vüssiistr. 327, Oerlikon.
Itüvlreiiiuarll^let«!«!,. làob llansslmauu, IVebsrei, Xdnat. VIWWMWW»
ItaeU««» unà lt«t>lkvpftt»t»rà. làob IVaitbsr ^nitres, lkektligen b. Lern.
H»Ia»»«vl»v«IInl>g, Lvstàtsauasâlìta«. Ilsinr. Xüdler, lrompstsr, bei

Xrau Witive Out, zium Lelgarten, in Xrausnkslà.
VI»««iiIi»t»eel». l. Leblàtli, Leknsiclsr, Aaàrstseb d. Viel. WWWWWWWWWWW
4»eIenItrUe„ii,»tl«»iu«. Xarl Sebsrrsr, IVeieksnWärter, Hsugusss 68, buried III.
I»»ri«Il»t«rrt>, Veil«»»«?, lobs, ilsppli u. lockt., Nutsmnlkn, Stàku, Xt. Xürick.

Oruek im Augen, Appetitlosigkeit, Xkel, àkstosssn, Loàbrsn-
nen, Vsrsvvnsser. Ltuklverstopkung, übelriecksncler lVtein, sebr bsktigs Xreu^-
unà Xopfscbmer2ön, Slutvvullungsn nuck àsm Xopke, Lekivinàôl unà Aûàigkeit.
Xrâu Ltoll in Rieàôrn-tluMsdsrg bei Sekivur^enberg, Xt. Vern. W>W»WW

ii»U vesielitsrKt«, v«»i«i»t«»>>«»«lilàx«. X Vsss, Osssinnteur
(k. Xrau), Obsrstrnsse 40, Lt. Lullen.

WWW áàresse: „Veiv»tl»«iilllii>ilr, Xirckstrusss 405, «K»?««." WWW

1920

M
Kkgràt

1840

Nrässts 1923

lieusà Kleiàstà
vamsn- unà Xinàeoàetîon

wollene NeUàekvii ete.
sus

llsri,kl'llppkllîkkl' à Kli., Amk.
Zluster»Xollektionen unà Vusii nIiIsenàuiiFôn dereltullligst n. krank«.

Nin6ra1^A88er in 5ri8eker ?ûìIunA
in Xistsn 2U 30 kalben Litern vorrätig im kluuptàepot bei Vrn. àpotk. Ilelb-
lillg in Nappsrsvll; in vielen Aineralvvasserkallàlllngsll unà àpotkeken
àsr Sekiveis, auck àirekt 2U belieben von àer (A à 2999 X) 11422

Xiàeris-Laà, im ^pril 1898.

^Unl»vlIîngK«^>
Xuvsrlàssigkelt können nur solcks t/I»sckinsn eswâliren, ciis «io àis

Picfopiu-Wl)N)usel)iyey ^
sus àsr Fabrik von

IVIunlllos 6. Lo., IViaglIebui-g-k'i.
(bsstolisncl soît 1363)

aus bestem lvistsri-à mit àsr psinlicbstsn lZsnauixksit
bsrZssteiit sinà,

IVIsn wsnàs sick vertrsuensvoii an àis Vertreter, àsrsn
ààrsssen sut Entraxe bei àsn Fabrikanten nambatt gsmacbt wsràsn.

Linss- trllGSlls

chchch (Zsrnntirt feinste

grösste Osusrkuttigksit
Issilnsieli«

^U8^sieknungsn.

dàôbsi - ltusststtungsn.

ißeösülsn. »MM
àllôiuverkaukàsr kür ikppen-

iisll, St. Lallen unà lknrgan bei 4. Svkualm, Aeckaniker, Lüliler (ápxen^ell
à.-VK.). In St. Lallen Linsedüklstrasse 18. Xisàerlagsn gosnekt. (SMS) IlilêZ

Vàgà eiKMks M KIIMW kâdMst. VSÎ88 lUìâ eràk
in grösster ltusvvukl liefert billigst 11128

tl iì t-! lLtj ll «z:» ììx - ^ t) Il l» tì
Z. v.

Vlll'ilÄIIZNÄlIKl' Siià li'à it«à lliigàii à Stà sàà <sses)

Gamins

va» bv8iv vu»tknmàl Î8t:V

f'scztoi'sl ^skseslsus'
vi» 3vt»»el>i>> : 1 r» k»à»n k à kpotbà»

»»»»«» ^

«âUsWi'Z I^SVIUiiomci». tkv»aie»«ll»°k»n. se«
11045

leicllt liislickei'

O^cz/^o
rvl» Ai»â à ?u1vvr,

»iàkksnll, nskrksN unll billig,
ein iiilo gonligt f 200 lassen
Lkoeo'aoe. Vom ^esanäkeit-

c»oc»süi Kiüuz
Xu Kabsn in allen guten lZroguerisn,

Spersreîlianillllngen unà kpotkeken. s946

^V.^»i»«i-, kern: lugsnàkàn,
Xoclibiicker, eossisdllotisr, erbauungssckrit
ton, Vergissmolnnlciits, vlasbliàor, Papeterien,
piiotograpiiloalbums, beiterviaron u. ». «.

Kataloge gratis. <11 SS V> liogg

nosc«
starke unà gutXinpkekls svkönv,

beivuriîklts

aus kleinen löpksn in 6 allerb. Sorten
Vostkistcksn v. 6 Stück Xr. 2.—lkà.gse.

ào. „12 „ „ 3.501 àà
Oiess Vossn blüken, ivenn in löpke

oàsr ins Xrsis gexllan^t, bis im luli
gun^ sicker.

It. Oppik«?«?, Vanàslsgârtllsrei
1368^ in Vsvona, lsssin.

vàmI-àM-kià
vasodbi rs Zlvnatsdlnàe

einkackstös, bequemstes unà empkeklens-
ivertestös Stück àieser àt. Xaklreicke
kreunàlicke Anerkennungen. Lürtel mit
6 Linàsn unà in 3 Krössen à Xr. 6.50
unà Xr. 7.50 per Haeknakme. 1890
Vil (Zt. Sän). Xrau X. Ltiristinger-Veer.

6 kranken
versenàsn franko gegen Haeknàms

btto. S Ko. fs. loilotte-kbisII-Seiien
(ca. 60—70 leiekt desckäilixte Stücks àer
feinsten loilette-Leiksn). 11043

Lergmann â Lo., Vieàikon-Xûriek.

brausn- unà QsselüselitL-

kranlilisitsn,
?srioàsnLtàriZ, àsdâr-

màsrlsiàsn
iveràvu scknell unà billig àurck eigene
Aittsl (auck brielliek) okne Leruksstörung
unter strengster Oiskrstion gekeilt von

vr. moä. ilMigsr
12171 Xnnvuà.



yof=faitifaBitgs(|nIe
ÜausTütittjfdjaftlidjE ®rattsMldfl£ to Sdjitop Irara-Settuug.

(EïftfjMttf am Somtïag jefott föTottafo.

St. ©alien fftr. 5. Zïïai \898

Jpte Qxöfate fließe öcv ^ett.
gröfjte Kitd)e ber SBelt ^at baS „ipotel Stftoria" in SRetn^orf

aufptoeifen. ®rei Dtiefenfäte beherbergen bie Kûctje «nb alleS,
maS unmittelbar bap gehört, mäljrenb bie natürlichertneife ebenfalls
fe£>r großen Staunte für Slufbemaffrung ber SRaterialien- fid) in anbereit
Seilen beS ©ebäubeS befinben. ®iefe brei Küdjenfäle nehmen mehr
als 30,000 ettglifdje öitabratfitfj ein.

Sn gm ei langen Dieken ftehen bie ©ads urib ©ratherbe mit ad)t=

gehtt fefiaraten iperbfeuern beifamnten; bie fferbe mit ben in ber 9täl)e
aufgefc()lagenen Sifdjen für bie üorbereitenben ©errid)tungen nehmen
2000 öuabratfufj ein. ®erfelbe ©aal enthält ferner: fed)S Stiefenbraü
rofte, einen großen Öfen für Sßilbftretgubereitung, brei grojge ©aetöfen
unb einen großen Kud)enofen; fed)S fugferne Sliefencafferolen für ©es

müfe, fed)S gleifchfiebefeffel, fünfzehn Kaffeecafferolett unb gange Steden
bon 9ted)aubS, ©orbereitungStifchen :c. :e. $n ben anftofjenben gmei
©ölen ftehen bie Stefrigeratoren, Sliifiernfühler, bie Stellagen mit ber

notmenbigen llnntaffe bon Safelgefdjirr auS ©Über, ißorgellan unb ©laS,
bie riefigen 2Bafd)borrid)tungen für baS einmal gebrauchte ©efdjirr K.

©on einem befonbern Staunte, ber ihm einen iteberblid über bie

eigentlidje Küche ermöglicht, birigiert ber Küchenchef bie SIrbeit ber
ehtgelnen „©eftartementS". ©ine flehte Slrmee ift it)m untertl)an; bie

„21ftoria"=Küche gäl)lt folgenbeS fßerfonal: Küchenchef, erfter unb gmeiter
(für bie 9tad)t), ©igecfjef, ©eifilfen 14 fperfonett, @auccföcl)e 11, ©ad*
föd)e 10, ©ratföche 9, Kuchenbäder 7, ©äder 4, ©iScrêmebereiter 4,
Slnridjter 6, ©ufpenföche 19, @emüfeföd)e 3, Kaffeefüdje 4, Slufiertts
männer 4, gleifd)=, ©eftüget unb gifchtranfdjierer 12, fnlfsfödje 7,
§ilfSfüchinnen 16, ©efdjirrftnher 40, gfeuerbitrfche 5, gufammen 181

fßerfonen.
©et foldjetn fßerfonal unb folgert tedpifchen ©orridjtungen faun

man tooljl auf bie SeiftnngSfähigfeit ber Küd)e neugierig fein. @S toirb
berfichert, bafi baS Sleftaurant „Slftoria" gtt jeber ©peifefiunbe,

^ch-à'îHàMsàle
DlillMirthschllfllilhe Gratisbeilllge der Schwetzer FraM-Wulig.

Erfcheink am Srikksu Houukag zsösn Älouaks.

St. Gallen Nr. 3. Mai (893

Die größte Küche der Wett.
größte Küche der Welt hat das ..Hotel Astoria" in New-Aork

auszuweisen. Drei Riesensäle beherbergen die Küche und alles,
was unmittelbar dazu gehört, während die natürlicherweise ebenfalls
sehr großen Räume für Aufbewahrung der Materialien sich in anderen
Teilen des Gebäudes befinden. Diese drei Küchensäle nehmen mehr
als 30,000 englische Quadratfuß ein.

In zwei langen Reihen stehen die Back- und Bratherde mit achtzehn

separaten Herdfeuern beisammen; die Herde mit den in der Nähe
aufgeschlagenen Tischen für die vorbereitenden Verrichtungen nehmen
2000 Quadratfuß ein. Derselbe Saal enthält ferner: sechs Riesenbrat-
roste, einen großen Ofen für Wildpretzubereitung, drei große Backöfen
und einen großen Kuchenofen; sechs kupferne Riesencasserolen für
Gemüse, sechs Fleischsiedekessel, fünfzehn Kaffeeeasserolen und ganze Reihen
von Rechauds, Vorbereitungstischen :c. :c. In den anstoßenden zwei
Sälen stehen die Refrigeratoren, Austernkühler, die Stellagen mit der

notwendigen Unmasse von Tafelgeschirr aus Silber, Porzellan und Glas,
die riesigen Waschvorrichtungen für das einmal gebrauchte Geschirr :c.

Von einem besondern Raume, der ihm einen Ueberblick über die

eigentliche Küche ermöglicht, dirigiert der Küchenchef die Arbeit der
einzelnen „Departements". Eine kleine Armee ist ihm Unterthan; die

„Astoria"-Küche zählt folgendes Personal: Küchenchef, erster und zweiter
(für die Nacht), Vizechef, Gehilfen 14 Personen, Sauceköche 11, Backköche

10, Bratköche 9, Kuchenbäcker 7, Bäcker 4, Eiscrsmebereiter 4,

Anrichter 6, Suppenköche 19, Gemüseköche 3, Kaffeeköche 4, Austernmänner

4, Fleisch-, Geflügel- und Fischtranschierer 12, Hilfsköche 7,
Hilfsköchinnen 16, Geschirrputzer 40, Feuerbursche ö, zusammen 181

Personen.
Bei solchem Personal und solchen technischen Vorrichtungen kann

man wohl auf die Leistungsfähigkeit der Küche neugierig sein. Es wird
versichert, daß das Restaurant „Astoria" zu jeder Speisestunde,
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fei ed ®mer ober Sund), bie Sebitrfniffe bon 5500 ißerfonen ßefrtebtgett
ïattn, ttnb mätjrettb ber testen ipferbeaubfteüung in Settlor! tourbett
eine SBodje tätig bei jeber SDÎaiytgeit 3700 ißerfonen 'gereift. Sei boller
Sätigfeit bertnag u. a. bie Stiche pro ttftalftgeit gu tiefern:

110 Sufljeld ©impfet,
5000 tßortionen ©uppe,
6520 „ Saffee,
3000 ißfunb „©teafd",
1200 Portionen Sammdeotetetted,
650 „ Sammdbraten,

1200 „ ©atat,
2100 Sutienb Stuftern,
1900 ©emmetn,
600 Sotbe frangöfifdjed Srot,

4000 ißfunb attterifnttifcl)e§ Srot,
485 gebratene (Sitten,
200 „ 2Batbt)ul)iier,
300 Sebljütjner,
250 &3acf)tetn,

250 Saitben,
275 ©aïïonen ©dcrême unb ©efrorened.

©n. eigener, bottfiänbiger, groffer gteitd)cr(abeu ttttb ein ©emifdjts
Waren=@efcf)äft mit größeren Sorräten atd getoöljntiüje Säben biefer
Strt berfetjen bie ®üd)e mit ben Sot)inateriatien. Ser ©nfattf auf bem

SZartte gefd)iet)t breimat roodjenttid) ttnb atteê, toad in bie Sttdje fommt,
muff bad ®emifd)ttoarentager bed tpotetd paffieren. Sie Stuffdjreibungen
bed Sagerd unb ber Südje müffen fid) beden. Ser amerifanifdje Se*
rid)terf±nlter berfid)ert, baff biefe Suche nidjt btofj bie größte ber SBett

ift, fonbern and) gu ben feinften geCjört.

(f-infinß kr it oit kn £ül)ett eingeatmeten ©eriidjc auf bie

Oinalitiit iljrer iïlild).
UlP d gibt bietteidjt feine gtuffigfeit, tnetetje für bie SBirïung bon
(îmz) ©erüdjen, bie in ben Säumen, too fie nacf) bem SDMfett aufbe*
matjrt tnirb, berbreitet finb, empfänglicher ift, atd Sßitd). Sie tDZitd)

abforbiert befonberd @erttcl)e unb flüchtige ©nbftangen; baffer äpt man
gut, bte SJiitd) in ©ranfengimntern nie in ber Sälfe bon SSebifamenten

aufpbetoatiren unb feine Stßitcl) p trinten, ioetdje in ber Sälfe einer

an einer SDÎifrobettfranff)eit teibenben tßerfon geftanben fjal. Stnbrerfeitd
ift ed attgemein betannt, baff bad bon ben Sutjen gefreffene gutter nidjt
allein bie gufammenfe^ung ber Sßitdi, fonbern and) beren ©efdjmact,
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sei es Diner oder Lunch, die Bedürfnisse von 5500 Personen befriedigen
kann, und während der letzten Werbeausstellung in New-Dork wurden
eine Woche lang bei jeder Mahlzeit 3700 Personen gespeist. Bei voller
Tätigkeit vermag u. a. die Küche Pro Mahlzeit zu liefern:

110 Bushels Erdäpfel,
5000 Portionen Suppe,
6520 „ Kaffee,
3000 Pfund „Steaks",
1200 Portionen Lammscotelettes,
650 „ Lammsbraten,

1200 „ Salat,
2100 Dutzend Austern,
1900 Semmeln,
600 Laibe französisches Brot,

4000 Pfund amerikanisches Brot,
485 gebratene Enten,
200 Waldhühner,
300 Rebhühner,
250 ÄZachteln,

250 Tauben,
275 Gallonen Eiscreme und Gefrorenes.

Ein. eigener, vollständiger, großer Fleischerladen und ein

Gemischtwaren-Geschäft mit größeren Vorräten als gewöhnliche Läden dieser

Art versehen die Küche mit den Rohmaterialien. Der Einkauf auf dem

Markte geschieht dreimal wöchentlich und alles, was in die Küche kommt,
muß das Gemischtwarenlager des Hotels passieren. Die Aufschreibungen
des Lagers und der Küche müssen sich decken. Der amerikanische
Berichterstatter versichert, daß diese Küche nicht bloß die größte der Welt
ist, sondern auch zu den feinsten gehört.

Einfluß der von den Kühen eingeatmeten Gerüche auf die

Gnatität ihrer Milch.
gibt vielleicht keine Flüssigkeit, welche für die Wirkung von

Gerüchen, die in den Räumen, wo sie nach dem Melken aufbewahrt

wird, verbreitet sind, empfänglicher ist, als Milch. Die Milch
absorbiert besonders Gerüche und flüchtige Substanzen; daher thut man
gut, die Milch in Krankenzimmern nie in der Nähe von Medikamenten
aufzubewahren und keine Milch zu trinken, welche in der Nähe einer

an einer Mikrobenkrankheit leidenden Person gestanden hat. Andrerseits
ist es allgemein bekannt, daß das von den Kühen gefressene Futter nicht
allein die Zusammensetzung der Milch, sondern auch deren Geschmack,
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©erud), Stroma mtb fogar and) ißre garbe beeinflußt. 28a§ mau aber
im Stilgemeinen nicßt meiß, ift ber btmftanb, baß bie Sftitcß im ©Itter
fid) aud) üeränbert, toenn bie Süße eine mit riecßenben ißartitetcßen tmb
mibertidjen ©afen gefcßmättg'erte Suft atmen. Sa einer englifcßen tanb=

mirtfcßaffticßen fpitfcßrift berichtet ®r. SSietß über fotgenben galt: 12
auf ber SBeibe befinbticße Süße ßatten jebeêmaï, menu fie fid) nad) bem

fßtaß, mo fie gemotten mttrben, begaben, eine ©telle gu paffieren, mo
ber Sababer eineê unbegrabenen SatbeS tag, fie atmeten bat)er jebe3=
mat einige Stugenbtide eine unreine, mit SRiaêmen nnb gciutniSfeimen
gefcßmcingerte Suft ein. ®jeë genügte nid)t nur, um bie eigene SOSitd)

biefer 12 Süße, fonbern aud) bie gefamte fDîitd) alter anberett Süße,
ber au® 80 paußt befteßenben perbe, bie beim SKetten mit jenen in
Kerüßrung tarnen, p berberbett. ®a3 begraben beê Sababerê ließ
biefen Uebetftanb atêbatb berfcßmittben. gft ein ©tat! mit Sarbolfcture
beêinfigiert morben, fo muß matt fid) ßüte.n, batb nacßßer SJfitcßtüße,
ober aitcß ®iere, bie bemnäcßft gefcßtad)tet merben fotten, in biefen ©tatt

p bringen. ©§ ift feftgeftedt, baß bie roß ober getocßt genoffene 33titcß

fotcßer Süße beim SJfenfcßemtlebetteit ttttb ©rbretßen ßerborruft. ®a§
gteifd) ber gefcßtacßteten ®iere aber entmidett einen ßöcßft miberticßen
Sarbotgerucß. tym großen ttnb gangen ift baßer große fßeinticßteit im
©tatte,, bie größte ffteinßeit ber Suft eine unertäßtidje SSebingitng für
bie fßrobuttion guter iDtitcß. („SMcßjtg.")

Weint itit paus öic Jttutter fei)lt.
(Es geßt jei|t xr>ilö int pattfe fyer,

3m Käfig ftarb bas Pögtein fyeut',
Denn rtiemanb gab ifym gutter metjr, -
Der Pater geßt umtjer in £eib.
Die ZRutter fcßläft int engen paus,
Der liebe platj am Cifcß ift leer;
Km ^enfter metft ber Hofenbaum,
Die Zïïutter pflegt ißn ja nicßt meßr.
Der Kocfen in ber lEcfe fteßt,
Die Spinne breift ißr ZTetg brum jießt,
Hnb mit 3erriffnem Kteibe geßt
Der "Knabe; — niemanb banacß fiept.
Der ©rofe trägt bes Kleinen Kleib,
Der Zïïutter Huge nid)t rneßr macßt:
ZÏÏan pört nur Schelten jept ttnb Streit
Pom ZÏÏorgen bis in fpäte Zcadtt.
Pon ^remben œirb bas paus beftetlp
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Geruch, Aroma und sogar auch ihre Farbe beeinflußt. Was man aber
im Allgemeinen nicht weiß, ist der Umstand, daß die Milch im Euter
sich auch verändert, wenn die Kühe eine mit riechenden Partikelchen und
widerlichen Gasen geschwängerte Luft atmen. In einer englischen
landwirtschaftlichen Zeitschrift berichtet Dr. Vieth über folgenden Fall: 12
auf der Weide befindliche Kühe hatten jedesmal, wenn sie sich nach dem

Platz, wo sie gemolken wurden, begaben, eine Stelle zu passieren, wo
der Kadaver eines unbegrabenen Kalbes lag, sie atmeten daher jedesmal

einige Augenblicke eine unreine, mit Miasmen und Fäulniskeimen
geschwängerte Luft ein. Dies genügte nicht nur, um die eigene Milch
dieser 12 Kühe, sondern auch die gesamte Milch aller anderen Kühe,
der aus 80 Haupt bestehenden Herde, die beim Melken mit jenen in
Berührung kamen, zu verderben. Das Begraben des Kadavers ließ
diesen Uebelstand alsbald verschwinden. Ist ein Stall mit Karbolsäure
desinfiziert worden, so muß man sich hüten, bald nachher Milchkühe,
oder auch Tiere, die demnächst geschlachtet werden sollen, in diesen Stall
zu bringen. Es ist festgestellt, daß die roh oder gekocht genossene Milch
solcher Kühe beim MenschemUebelkeit und Erbrechen hervorruft. Das
Fleisch der geschlachteten Tiere aber entwickelt einen höchst widerlichen
Karbolgeruch. Im großen und ganzen ist daher große Reinlichkeit im
Stalle, die größte Reinheit der Luft eine unerläßliche Bedingung für
die Produktion guter Milch. („Milchztg.")

Wenn im Haus die Mutter fehlt.
Ts geht jetzt wild im Hause her,

Im Aäfig starb das Vöglein heut',
Denn niemand gab ihm Mutter mehr, -
Der Vater geht umher in Leid.
Die Mutter schläft im engen Haus,
Der liebe Pllatz am Tisch ist leer;
Am Fenster welkt der Rosenbaum,
Die Mutter pflegt ihn ja nicht mehr.
Der Rocken in der Tcke steht,
Die Spinne dreist ihr Netz drum zieht,
Und mit zerrissnem Aleide geht
Der Anabe; — niemand danach sieht.
Der Große trägt des Aleinen Aleid,
Der Mutter Auge nicht mehr wacht:
Man hört nur Schelten jetzt und Streit
Vom Morgen bis in späte Nacht.
Von Fremden wird das Haus bestellt,
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Dod? fyilft bas <3oIb nid?t allem ab;
Diel farm mart faufert tpofyl für (Selb —
Die ÎÏÏutter tticfyt pom buttflen ©rait.
Sie lyielt bas ffaus fo rteit, fo rein,
Der DTutfer Sorge raffet' nie;
Der Dater muff tpofyl traurig fein —
2ln allen (Ecfert fehlet fie.
(Er büttft fid? fremb am eignen ff erb,
3br ÎDalten fe£?lf, porforglid?, miI6;
3e^t erft erfennt er it?ren JDert —.
llttb benft ftefs ibrer fdjmergerfüllt.

Ktaubiuö 9îojertfjoff.

"gftegepfe.
ftptoßf uni) gut ßcfitttbeit.

Ilfifrljflipe aljuc iUifttj. Siebig gibt gur Bereitung einer guten
ipauëfuftfte ol)tte gfeifet) aber mit gleifdtjeftrait folgende SSorfd)rift ;
9Kan nimmt 2 Siter SGSaffer, fe|t 250 ©ramm grob gerfdjlagette Sbnocljen

(am heften bon Sßirbeln ober ©djenfelloftflttocljen) ober ftatt ber Snoctjen,

tgeldje/ebenfobiel.tbie ba§ fjleifd) loften) 30 ©ramm Ddjfenmarl, ferner
bie ©ubftengemüfe, bie man gerabe gur §anb Ijat (ein ©tücl gelbe Stühe,

breite Stube, Saud), ©ellerie, fflniebel, ein ftaar SSeiBloljlbläiter :c.)
unb ïbc£)t big gum SSeicf)tberben ber ©emüfe, tbogu ettoag über eine

©tunbe genügt. Sttëbann nimmt man bie ®nod)en aug bent Sodfgefäfje
Iferaug unb fejjt 20 ©ramm gleifcf) entrait unb bie nötige iOîenge @alg
Ijingu ; bamit ift bie ©uftftefür 7 fßerfonett fertig. ®ag ffteifd), toeldjeg
fonft bagu bient, £)at man als SSraten obenbrein. Stiemanb bon allen,
bie biefe ©ttftfte geïoftet Ijaben, iff imftanbe getnefen, IjerauSgufdjnteden,
bafs fie auS fÇtéifdjestraït unb nid)t aitB frifdjent ffleifclje bereitet tear.
Stan muff fid) gang befottberS bor einem großem ffufatj bon ffleifd)--
entrait Ijüten, unb fief) genau an bie SSorfdjrift galten, inbent fonft bie

©uftfte einett ftrengen ©efdjmaci erhält, ber minber angenehm ift.
*

Jïccfftcnlt» 33eeffiealS (gebratene Snmmetfd)nitten) finb unbebingt
bie erfte ©fteife ber SBeït. ®er Summel ift ein fo garteS ©tiief fjleifd),
baff fetbft ben iDtagenfranfen biefer traten gut belommt. ®er Summel
ift nid)t nur ein feljr garteS, fonbern aud) ein fel)r naljrljaftéS @tüd

gleifd). SticfjtS fatttt bie Sîeconbaleêcenten fo halb toieber auf ben

®atmtt bringen, tbie SSeefftealS, ttttb ben S3leid)füct)tigen nützen fie meljr,
alg alle ©ifenmittel.

®ie Süd)e liefert gfoei Slrten bon SSeeffteafS, gar gebratene unb
foldje, bie inmeubig nocl) rot finb. ®ie erfierett finb trocîen, fdjrnedetx
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Doch hilft das Gold nicht allem ab;
Viel kann man kaufen wohl für Geld —
Die Mutter nicht vom dunklen Grab.
Sie hielt das Haus so nett, fo rein,
Der Mutter Sorge rastet' nie;
Der Vater muß wohl traurig sein —
An allen Gcken fehlet sie.

Gr dünkt sich fremd am eignen Herd,
Ihr Walten fehlt, vorsorglich, mild;
Jetzt erst erkennt er ihren Wert —
And denkt stets ihrer schmerzerfüllt.

Claudius Nosenhoff.

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

Fltislhsnppc ohne Fleisch. Liebig gibt zur Bereitung einer guten
Haussuppe ohne Fleisch aber mit Fleischextrakt folgende Vorschrift:
Man nimmt 2 Liter Waffer, setzt 256 Gramm grob zerschlagene Knochen

(am besten von Wirbeln oder Schenkelkopfknochen) oder statt der Knochen,
welche ebensoviel.wie das Fleisch kosten) 36 Gramm Ochsenmark, ferner
die Suppengemüse, die man gerade zur Hand hat (ein Stück gelbe Rübe,
Weiße Rübe, Lauch, Sellerie, Zwiebel, ein paar Weißkohlblätter :c.)
und kocht bis zum Weichwerden der Gemüse, wozu etwas über eine

Stunde genügt. Alsdann nimmt man die Knochen aus dem Kochgefäße
heraus und setzt 26 Gramm Fleischextrakt und die nötige Menge Salz
hinzu; damit ist die Suppe für 7 Personen fertig. Das Fleisch, welches
sonst dazu dient, hat man als Braten obendrein. Niemand von allen,
die diese Suppe gekostet haben, ist imstande gewesen, herauszuschmecken,

daß sie aus Fleischextrakt und nicht aus frischem Fleische bereitet war.
Man muß sich ganz besonders vor einem größern Zusatz von Fleischextrakt

hüten, und sich genau an die Vorschrift halten, indem sonst die

Suppe einen strengen Geschmack erhält, der minder angenehm ist.

Kttslltill!. Beefsteaks (gebratene Lummelschnitten) find unbedingt
die erste Speise der Welt. Der Lummel ist ein so zartes Stück Fleisch,
daß selbst den Magenkranken dieser Braten gut bekommt. Der Lummel
ist nicht nur ein sehr zartes, sondern auch ein sehr nahrhaftes Stück

Fleisch. Nichts kann die Reconvalescenten so bald wieder auf den

Damm bringen, wie Beefsteaks, und den Bleichsüchtigen nützen fie mehr,
als alle Eisenmittel.

Die Küche liefert zwei Arten von Beefsteaks, gar gebratene und
solche, die inwendig noch rot sind. Die ersteren find trocken, schmecken
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fdftecht itnb ftrtb fitter berbautid), bie teueren bagegen finb gnrt, faftig
unb teicfjt ju berbauen. ©S ift baS gteidje 83ert)ättniS, Wie mit ben

harten unb Weidjen ©iern. ©ewöljntich nennt man erftere SeeffteatS
beutfcpe, teuere engtifdje. ®ie ^terbnrcf) fo fdjWer gelränften beutfdjen
Södjinnen rädjten fid) baburct), baff fie ben ©ngtanbern fetbft ben S3ei=

namen „SeefftealS" aufbrachten. ®a bie SSeeffteatS, biefe ir>id)tigeri

Sranlenfpeifen, rtic^t immer richtig jubereitet werben, fo fiel)t fid) ber
SSerfaffer berantafft. ein befonbereS Secept baju funbjugeben; baSfetbe

ift fc^ort biete hunberimat erprobt unb in alien tBegiefjungen richtig
befunben:

peccpt tum Jlccfftcall à la Wiel. ®ie §auptfad)e ift mitrbeS

gitet; eS muff im (Sommer minbeftenS 2 ®age, im SBinter fogar 8

btô 14 ®age an einem ïuftig^ïû^ïen Drte im @iSfd)rante gegangen
haben. Stan acpte ferner barauf, baff adeS „SBeiffe" (©efinen, fel)nige
§äute) grünbtid) entfernt werbe. ®aS gteifcpftücl muff enbtid) in ber

richtigen ®icfe unb quer burd)fd)nitten fein. ®ie richtige ®ic!e ift bie
eines ®aitmenS. ®amit bem Sauapparate mögticl)ft biet mechanifche
Strbeit abgenommen, wirb baS gteifd) tüchtig geltopft (fetjr ju empfet)ten
finb ju biefem ©efdjüft bie gteifchfchtäger auS fßorje'ttan, Wetdje man
in neuefter $eit faft in atten ©efdprrhanbtungen beïommen tann), unb
nachher erft in bie gorrn eines bieten runben SitdjenS jufammengebrüett.
®aS normale @ewid)t ift 150 ©ramm, gür einen Sîagenlranlen
genügen 100 ©ramm. SttS Sochgefdjirr benü|t man fitberne ©afferote,
ober in ©rmangelung beffen, — ein galt, ber oft bortommt, — eiferne,
emaittirte, ftaepe fßfannen. ®aS geuer muffteblfaft brennen; trodeneS

®annenhotj ift beffer, atS SSuchenhotj. ©S ift burchauS niept nötig,
baft man baS iöeeffteal auf betben ©eitert Wür5t, man tonnte teidjt grt
Weit gehen; nur eine gtädje Wirb mit ber richtigen Stenge ©atg be=

ftreut. ißfeffer (feingematener) foil, wie alte ried)enben ©ewürje, immer
erft jugegeben werben, wenn baS Söeeffteaf fertig ift, fonft geht baS

Stroma — babon. ©roblörniger Pfeffer Würbe bem iöeeffteal ein
unreines Stnfetjen geben. ©S eignet fid) tein anbereS gett, atS frifdje
Stutter. SSenn biefe in ber ißfanne ganj bergangen, tegt man baS

Sleeffteal fo ein, baff bie gewürzte gtäche oben ift. Sun läfft man bie

untere gtcidje eine Sßimtte tang braten. 28er teine lXt)r hat, jähtt
tangfam bis auf 60. getd lehrt man baS Sleeffteal um unb begießt
bie nunmehr grtr obern geworbenen gtäche mit einem ©fftöffet bott

SratenjuS. ®ie jWeite ^ätfte barf nur noch ee la®e Sîimtte braten,

hierauf wirb baS Steeffieal fofort bom geuer genommen, bamit eS

nicht erhärtet. tpatte man ein eteganteS Sod)gefd)irr, fo wirb baS

Steeffteal gerabegu in biefem gu ®ifd)e gegeben, anbernfaES in einem

WarmgefteHten ®eßer.
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schlecht und sind schwer verdaulich, die letzteren dagegen sind zart, saftig
und leicht zu verdauen. Es ist das gleiche Verhältnis, wie mit den

harten und weichen Eiern. Gewöhnlich nennt man erstere Beefsteaks
deutsche, letztere englische. Die hierdurch so schwer gekränkten deutschen

Köchinnen rächten sich dadurch, daß sie den Engländern selbst den

Beinamen „Beefsteaks" aufbrachten. Da die Beefsteaks, diese wichtigen
Krankenspeisen, nicht immer richtig zubereitet werden, so sieht sich der
Verfasser veranlaßt, ein besonderes Recept dazu kundzugeben; dasselbe
ist schon viele hundertmal erprobt und in allen Beziehungen richtig
befunden:

Kettpt NIIII Beefsteak à la Wikl. Die Hauptsache ist mürbes

Filet; es muß im Sommer mindestens 2 Tage, im Winter sogar 8

bis 14 Tage an einem luftig-kühlen Orte im Eisschranke gehangen
haben. Man achte ferner darauf, daß alles „Weiße" (Sehnen, sehnige

Häute) gründlich entfernt werde. Das Fleischstück muß endlich in der

richtigen Dicke und quer durchschnitten sein. Die richtige Dicke ist die
eines Daumens. Damit dem Kauapparate möglichst viel mechanische
Arbeit abgenommen, wird das Fleisch tüchtig geklopft (sehr zu empfehlen
sind zu diesem Geschäft die Fleischschläger aus Porzellan, welche man
in neuester Zeit fast in allen Geschirrhandlungen bekommen kann), und
nachher erst in die Form eines dicken runden Kuchens zusammengedrückt.
Das normale Gewicht ist 150 Gramm. Für einen Magenkranken
genügen 100 Gramm. Als Kochgeschirr benützt man silberne Casserole,
oder in Ermangelung dessen, -- ein Fall, der oft vorkommt, — eiserne,

emaillirte, flache Pfannen. Das Feuer muß lebhaft brennen; trockenes

Tannenholz ist besser, als Buchenholz. Es ist durchaus nicht nötig,
daß man das Beefsteak auf beiden Seiten würzt, man könnte leicht zu
weit gehen; nur eine Fläche wird mit der richtigen Menge Salz
bestreut. Pfeffer (feingemalener) soll, wie alle riechenden Gewürze, immer
erst zugegeben werden, wenn das Beefsteak fertig ist, sonst geht das
Aroma — davon. Grobkörniger Pfeffer würde dem Beefsteak ein
unreines Ansehen geben. Es eignet sich kein anderes Fett, als frische
Butter. Wenn diese in der Pfanne ganz vergangen, legt man das

Beefsteak so ein, daß die gewürzte Fläche oben ist. Nun läßt man die

untere Fläche eine Minute lang braten. Wer keine Uhr hat, zählt
langsam bis auf 60. Jetzt kehrt man das Beefsteak um und begießt
die nunmehr zur obern gewordenen Fläche mit einem Eßlöffel voll
Bratenjus. Die zweite Hälfte darf nur noch eine halbe Minute braten.

Hierauf wird das Beefsteak sofort vom Feuer genommen, damit es

nicht erhärtet. Hatte Man ein elegantes Kochgeschirr, so wird das

Beefsteak geradezu in diesem zu Tische gegeben, andernfalls m einem

warmgestellten Teller.
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$n neuerer geit fielet man biet SeeffteaHS>îafd)inen bon Sled). @ie

ftnb feljr einfadj, btlltg unb gut, unb namentlid) jenen git emffeljlen,
meldje auf fReifen geljen. §n biefen ÏRafdjitten laffen fid) bie Seeffteatê
à la Wiel jel)r gut gubereiten.

*

ilttpriflijrs ^fcfftcnti. SDÎan belegt mit biefem tarnen einen gejjett
roljeê gleifd) (in ber 9îegel bout fÇitet) ber in Heine ©Reiben gefdjnitten
ift, mie ein Jftettig unb mit Pfeffer unb @atg gemnrgt tourbe, ©eljr
gmedmafjig ift, fn ben Seller, in meieren man bie ©feife gibt, einen

Eftlöffel boit SSeineffig unb einen Sfjeelöffet boû @be^ïeôf eingurütjren
unb ba§ gleifdjftüd eine 3eit lang in biefer Sßifdpng liegen gu laffen.
©iefe ©feife ift feljr fcljmadljaft unb, maê für ÏRagenfranle befonbern
2Bert I;at, aufjerorbentlid) leidjt gu berbauen. ©onft aber I)at bie ©adje
eine erhabene ©djattenfeite. ES ift fdjon ermähnt toorben, baft matt
bttrd) ben ©enuft bon rodent gleifci) ïeidjt Einquartierung beïommen
lann, Sanbmitrmer unb Eonfortenï SRan rnuft aïfo feïjr baranf adjt
geben, baft ïein finnenljaltigeê gleifd) bagu genommen mirb.

*

Petitfrijc ©miette mit gepfeilt, gür l fßerfon 15 ©ramm Steift,
2 Eier, ©alg, 1 ©egiliter SRild). SRatt rüljre ba§ SRefl mit ein

mettig SRild) unb ©alg gu einem glatten Seigtein an, rüljre bie Eier
barnnter unb gutept bett fReft ber SRild). f3mw SacEen ïaffe man ein

©tüd füfte ober eingelochte Sutter Ijeifj merben, taffe ben feïjr bitnm
flüffigen Seig bermifc^t mit in Heine ©djeibdjen gefdjnittenen Sieffein
Ijineinflieften unb baden bi§ er feft ift unb beim fftûtteïrt fid) bon ber

Pfanne löft, breite fie um, menn möglich oljne ein @d)aufeld)en p ge=

brauchen, inbem man fie in ber ißfanne auf bie anbere ©eite fcljmingt.
©tatt Steffel tonnen and) gange Sirfdjen ober aulgelernte 3ütetfd)gen
bermenbet merben, man neljme aber bann ftatt 15 ©ramm 30 ©ramm
SM)!.

*
pl'rttiultt'lt mit (fient, ®ie Sratmürfte merben abgebraten, bann

in feine ©efeibdjen aufgefdjnitten unb mit ber Sratbutter, bie man
mit einem ©üftefen Staffer rafcïj abgelocht unb mit ein faar Sroffen
SRaggi gefräftigt Ijat, auf Ijeifer fßorgetCanflatte übergoffen. SRun be=

reitet man einige, ©fiegeleier, legt biefe auf bie SBurftfdjeiben nnb gibt
ein manne! ©emüfe, ober grünen ©ala-t bagu. <&,.

*
®ctfnrlicn= nuii |inti(i1lcdtctt beljanbelt matt guerft mit reinem

Serfentinöt, meldje! fid) bi! jeftt am befien bemäljrte nnb nur nocf)

bon Eljloroform übertroffen mirb.
E^Ioroform ift übrigem? ein gang borgitglidje! SRittel, and) ben
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In neuerer Zeit sieht man viel Beefsteak-Maschinen von Blech. Sie
sind sehr einfach, billig und gut, und namentlich jenen zu empfehlen,
welche auf Reisen gehen. In diesen Maschinen lassen sich die Beefsteaks

à Is, 'VVisl sehr gut zubereiten.

Ungarisches Beefsteak. Man belegt mit diesem Namen einen Fetzen

rohes Fleisch (in der Regel vom Filet) der in kleine Scheiben geschnitten
ist, wie ein Rettig und mit Pfeffer und Salz gewürzt wurde. Sehr
zweckmäßig ist, in den Teller, in welchen man die Speise gibt, einen

Eßlöffel voll Weinessig und einen Theelöffel voll Speiseöl einzurühren
und das Fleischstück eine Zeit lang in dieser Mischung liegen zu lassen.

Diese Speise ist sehr schmackhaft und, was für Magenkranke besondern
Wert hat, außerordentlich leicht zu verdauen. Sonst aber hat die Sache
eine erhabene Schattenseite. Es ist schon erwähnt worden, daß man
durch den Genuß von rohem Fleisch leicht Einquartierung bekommen

kann, Bandwürmer und Consorteü! Man muß also sehr darauf acht

geben, daß kein finnenhaltiges Fleisch dazu genommen wird.

Deutsche Nmlettc mit Aepfeln. Für 1 Person 15 Gramm Mehl,
2 Eier, Salz, 1 Deziliter Milch. Man rühre das Mehl mit ein

wenig Milch und Salz zu einem glatten Teiglein an, rühre die Eier
darunter und zuletzt den Rest der Milch. Zum Backen lasse man ein
Stück süße oder eingekochte Butter heiß werden, lasse den sehr
dünnflüssigen Teig vermischt mit in kleine Scheibchen geschnittenen Aepfeln
hineinfließen und backen bis er fest ist und beim Rütteln sich von der

Pfanne löst, drehe sie um, wenn möglich ohne ein Schäufelchen zu
gebrauchen, indem man sie in der Pfanne auf die andere Seite schwingt.
Statt Aepfel können auch ganze Kirschen oder ausgekernte Zwetschgen
verwendet werden, man nehme aber dann statt 15 Gramm 30 Gramm
Mehl.

-X-

Kratwlirst mit Eiern. Die Bratwürste werden abgebraten, dann
in feine Scheibchen aufgeschnitten und mit der Bratbutter, die man
mit einem Güßchen Wasser rasch abgekocht und mit ein paar Tropfen
Maggi gekräftigt hat, auf heißer Porzellanplatte Übergossen. Nun
bereitet man einige Spiegeleier, legt diese auf die Wurstscheiben und gibt
ein warmes Gemüse, oder grünen Salat dazu. Th. H.

Vetsnrlicn- und FirilMtllicil behandelt man zuerst mit reinem
Terpentinöl, welches sich bis jetzt am besten bewährte und nur noch
von Chloroform übertroffen wird.

Chloroform ist übrigens ein ganz vorzügliches Mittel, auch ver-
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altete gettfïetfe fo jit löfen, bafs iljre ©ntferramg mitteld SJenjobSftagnefta
leicljt borgenontmen Werben tann.

*
fjiuw, (lljcci's iUflgcitftijmici'fkiliC uttb ähnliche werben, wenn fie

in SBeiffwaren borl)anben, in ber 2Irt beljanbelt, baff ntan ben Stoff
feucht mad)t, ben gled mit einem in SLerfrattinöl getauften SdjWamme
audwifcfft, mit giltrirfiafner bebecft unb einigemal mit einem Ijeijfen
SBltgeleifen überfährt nnb unterlegt, Schließlich wirb ber ganje (Stoff
in warmem Seifenwaffer audgeWafdjen. ign gefärbten baumWoïïenen
ober Wollenen (Stoffen wirb ber Stoff angefeuchtet, ber gleet writ gett
befiridjen, grünblid) eingefeift, bie Seife einige SDÎinuten einWirten ge=

ïaffen nnb abwedjfelnb in SLerfoerttinöf unb Çei^etrt Sffiaffer audgewafcfjen.

fpat biefed nidft geholfen, fo madft man eine SDZifctjung bon ©gelb
unb SCerheniinöl, beftreic^t mit berfeïben ben gled unb läßt bie SJÎifd)ung
eintrocfnen, worauf man fie Wegtragt unb fd)ließlich in fyifytm SSaffer
grünblid) audtoäfd)t.

®ad leiste SOÎitteï enblid) ift bad SBafdjen bed Stoffed in einem

mit ettoad wenig Saljfäure berfefsten SBaffer unb grünblicf)em Slud»

fd)toenfen in reinem glußWaffer.
©egenfiänbe aud Seibe, SItlad unb bergleidjen Werben naß gentadjt,

ber glect mittetd eined in eine SDZifdjiittg bon Sletljer unb ©oroform
getauchten Schwammed beftridjen. gft ber glecf berfdjwunben, fo be=

ftreut man bie Stelle mit Weißem Si)011 (ißfeifenerbe, SSolud), bebecft

fie mit gittrirpapier unb läßt fie burd) mefirmaliged Heberfahren mit
einem heilen SJügeleifen auffangen.

Sft ber gleet nach biefent Verfahren nicht berfd)Wunben, fo änbert
man bad Verfahren bahin ab, baß man ©gelb mit Chloroform mifdft,
ben gtect mit biefer SDZifcbuitg beftreidjt, eintroetnen läßt, abtratst unb
bann wie früher erwähnt betfanbelt.

*
Stcnrim itltii §Onifj0flcihc entfernt man perft borficßtig mit beut

SReffer, unterlegt ben Stoff mit einem naffen SeinenftücE, bebecft ihn
mit giltrirpapier unb überfährt benfetben mit einem Warmen Söügeleifen.

Sft ber glecf bem fßlätteifen unzugänglich, fo beljanbelt man bem
felben mit Chloroform, Woburct) berfelbe fidjer entfernt wirb.

*

©lîftfUÉî berfeßwinben aud Seinenftoffen ($ifä)5, ipanb=, Sacttüd)er
unb bgl.) burd) 2titdfd)Wenfen in gabelle'fcher ober einer anbern $81äl)=

flüffigteit, ober aud) in fehwaeßer, jebod) ganj tiarer ©hlortaltlöfung,
Weldjer man ebentued etWad Wenig ©fig grigefefjt hat. 3ß ber Stoff
rein geworben, fo muß berfelbe feljr gut in fließenbem SSSaffer geffjült,
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altete Fettflecke so zu lösen, daß ihre Entfernung mittels Benzol-Magnesia
leicht vorgenommen werden kann.

H ar!-, Theer-, Magcilslhmicestcà und ähnliche werden, wenn sie

in Weißwaren vorhanden, in der Art behandelt, daß man den Stoff
feucht macht, den Fleck mit einem in Terpentinöl getauchten Schwämme
auswischt, mit Filtrirpapier bedeckt und einigemal mit einem heißen
Bitgeleisen überfährt und unterlegt. Schließlich wird der ganze Stoff
in warmem Seifenwasser ausgewaschen. In gefärbten baumwollenen
oder wollenen Stoffen wird der Stoff angefeuchtet, der Fleck mit Fett
bestrichen, gründlich eingeseift, die Seife einige Minuten einwirken
gelassen und abwechselnd in Terpentinöl und heißem Wasser ausgewaschen.

Hat dieses nicht geholfen, so macht man eine Mischung von Eigelb
und Terpentinöl, bestreicht mit derselben den Fleck und läßt die Mischung
eintrocknen, worauf man fie wegkratzt und schließlich in heißem Wasser
gründlich auswäscht.

Das letzte Mittel endlich ist das Waschen des Stoffes in einem

mit etwas wenig Salzsäure versetzten Wasser und gründlichem
Ausschwenken in reinem Flußwasser.

Gegenstände aus Seide, Atlas und dergleichen werden naß gemacht,
der Fleck mittels eines in eine Mischung von Aether und Cloroform
getauchten Schwammes bestrichen. Ist der Fleck verschwunden, so

bestreut man die Stelle mit weißem Thon (Pfeifenerde, Bolus), bedeckt

sie mit Filtrirpapier und läßt sie durch mehrmaliges Ueberfahren mit
einem heißen Bügeleisen aufsaugen.

Ist der Fleck nach diesem Verfahren nicht verschwunden, so ändert
man das Verfahren dahin ab, daß man Eigelb mit Chloroform mischt,
den Fleck mit dieser Mischung bestreicht, eintrocknen läßt, abkratzt und
dann wie früher erwähnt behandelt.

SttlU'ill- und Wlilhgflcà entfernt man zuerst vorsichtig mit dem

Messer, unterlegt den Stoff mit einem nassen Leinenstück, bedeckt ihn
mit Filtrirpapier und überfährt denselben mit einem warmen Bügeleisen.

Ist der Fleck dem Plätteisen unzugänglich, so behandelt man
denselben mit Chloroform, wodurch derselbe sicher entfernt wird.

EHMkcke verschwinden aus Leinenstosfen (Tisch-, Hand-, Sacktücher
und dgl.) durch Ausschwenken in Javelle'scher oder einer andern
Blähflüssigkeit, oder auch in schwacher, jedoch ganz klarer Chlorkalklösung,
welcher man eventuell etwas wenig Essig zugesetzt hat. Ist der Stoff
rein geworden, so muß derselbe sehr gut in fließendem Wasser gespült,
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am heften burd) eine Söfung bon unter)djWeftigfaurem Sîatron (2Cntict)ïor)

ober Soba burd)genommen werben.

Sn ätjntid)er SBetfe !ann man bei ungefärbten baumwollenen

Stoffen herfahren; feljr oft geljen bie öbftftede fdjon burd) btofseS

SBafdjen in Seifenwaffer, bent man ettoaS Soras ober Satmiatgeift
gugefefd tjat, auë.

SBottene Sachen toerben entmeber in eine fd)toad)e Söfung bon

fdjWeftiger Saure eingetaucht, ober aber man täfjt eine Söfung bon

unterfdjweftigfaurem Dtatron erft auf ben Stoff etwa eine Stunbe taug
einïoirten, unb bringt fobann benfetben in eine Söfung bon SBeinfäure,

wo mau benfetben fo tauge tiegen täfjt, bid ber gtect berfdjwunben ift.
Safj barttacE) fetjr gut unb gWar unter Sufafe bon boßpetttolffenfaurem
Dtatron audgeWafdjen werben rnufj, ift fetbftöerftänbtid).

Siefe borbemerïten SJÎetljoben tonnen bei gefärbten Stoffen nid)t
in StnWenbung gebracht werben; bei biefen rnufj erft ein SSorberfud)

gemacht werben, ob bie garb en bad ©Ijtor ober bie fdjweftige Säure
bertragen, bad tjeifjt, ob fie buret) ©inwirtung biefer Stoffe bie garbe
nid)t änbern ober gar entfärbt Werben. Sinb bie garben ber Stoffe
feifenedjt, fo wirb ein SBafdjen in Warmer Seifentöfung ober einer Slb=

todjung bon SeifenWurget ober ißanamarinbe bie gtecte gum 83er=

fdjwtnben bringen, im entgegengefetjten gälte rnufj man burd) Stuffärben
bie gtede gu berbecten trachten.

*
llcriicit uou iîotiuein, fUrfdicn, pcirijfclit, gtibcllicmu unb bgl.

in Weifjen ungefärbten Stoffen Werben in gteidjer Strt unb SKeife be=

Ijanbett, wie bie öbftfteden.
*

fßiltlß unît finffccflcdtc Werben mit einer SJitfdjung bon ©igetb
unb ©ttjeerin beftridjen, bann in warmem SBaffer audgeWafdjen unb

nod) feudjt auf ber bertet)rten Seite mit einem nid)t gar gu Ijeifjen
ißtätteifen gefatättet.

gür Wollene unb tjatbwottene SBaren benü|t man eine SKifdjung
aud 1 Seite ©ttjeerin, 9 Seiten SBaffer unb 1h Seit Satmiatgeift.
SKan benefit bie befteetten Steden bamit unb wiebertjott bad Sk«

neßen gwötf Stunden taug, fo oft bie Stetten troden Werben. Sann
forefît man fie gwifd)en reinen Salben unb glättet biefetben.

Seibene Stoffe werben in ätjnlicfjer SBeife mit 5 Seiten ©tßcerin,
5 Seiten SBaffer unb Vi Seit Satmiatgeift beljanbett, bod) nutfj man
fid) früher übergeugen, ob bie garbe nid)t teibet. SOtan ftettt beit

©tang burd) Sefiinfetn mit ©untmiwaffer ober Sier bor bent ißtätten
Wieber Ijer.

SRebaïttow unb Söerlaß: Stau Œttfe Êouesset in ©t. ®aHe«.
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am besten durch eine Lösung von unterschwefligsaurem Natron (Antichlor)
oder Soda durchgenommen werden.

In ähnlicher Weise kann man bei ungefärbten baumwollenen

Stoffen verfahren; sehr oft gehen die Obstflecke schon durch bloßes

Waschen in Seifenwasser, dem man etwas Borax oder Salmiakgeist
zugesetzt hat, aus.

Wollene Sachen werden entweder in eine schwache Lösung von

schwefliger Säure eingetaucht, oder aber man läßt eine Lösung von

unterschwefligsaurem Natron erst auf den Stoff etwa eine Stunde lang
einwirken, und bringt sodann denselben in eine Lösung von Weinsäure,

wo man denselben so lange liegen läßt, bis der Fleck verschwunden ist.

Daß darnach sehr gut und zwar unter Zusatz von doppeltkohlensaurem
Natron ausgewaschen werden muß, ist selbstverständlich.

Diese vorbemerkten Methoden können bei gefärbten Stoffen nicht
in Anwendung gebracht werden; bei diesen muß erst ein Vorversuch

gemacht werden, ob die Farben das Ehlor oder die schweflige Säure

vertragen, das heißt, ob sie durch Einwirkung dieser Stoffe die Farbe

nicht ändern oder gar entfärbt werden. Sind die Farben der Stoffe
seifenecht, so wird ein Waschen in warmer Seifenlösung oder einer

Abkochung von Seifenwurzel oder Panamarinde die Flecke zum
Verschwinden bringen, im entgegengesetzten Falle muß man durch Auffärben
die Flecke zu verdecken trachten.

Flecken von Rotwein, Kirschen, Weichscln, Heidelbeeren und dgl.
in weißen ungefärbten Stoffen werden in gleicher Art und Weise

behandelt, wie die Obstflecken.

Milch- und Knsfcellccke werden mit einer Mischung von Eigelb
und Glycerin bestrichen, dann in warmem Wasser ausgewaschen und

noch feucht auf der verkehrten Seite mit einem nicht gar zu heißen

Plätteisen geplättet.
Für wollene und halbwollene Waren benützt man eine Mischung

ans 1 Teile Glycerin, 9 Teilen Wasser und V- Teil Salmiakgeist.
Man benetzt die befleckten Stellen damit und wiederholt das

Benetzen zwölf Stunden lang, so oft die Stellen trocken werden. Dann
preßt man sie zwischen reinen Lappen und glättet dieselben.

Seidene Stoffe werden in ähnlicher Weise mit 5 Teilen Glycerin,
5 Teilen Wasser und Teil Salmiakgeist behandelt, doch muß man
sich früher überzeugen, ob die Farbe nicht leidet. Man stellt den

Glanz durch Bepinseln mit Gummiwasser oder Bier vor dem Plätten
wieder her.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egg er in St. Ballen.
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